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Zu 


in das Dunkel zu bringen, tvelches beſonders den Urſprung 
biefer Gilden umfangen Hält, Dazu reichen, was wenigjtens 
die Bodenwerberichen Bilden anlangt, meiner Anſicht nach die 
darüber veröffentlichten Urkunden und jonftigen Nachrichten noch 
nicht aus. iber wird Die Nachforfchung nach neuen Quellen 
im Bobentwerderfchen Archiv zur Seit nicht geftattet. Die Aus- 
führungen Schloemers ſcheinen mir num in zwei Punkten unhalt- 
bar zu fein. In der Urkunde 1') fommt der Ausdruck Schu— 
Ba has und andere Handwercks-Knechte vor. Als 
Handwerls⸗Knechte werden gemeiniglich die Geſellen oder Gehülfen 
eines Handwerks bezeichnet, —— meint nun, daß hier 
nicht allein die Geſellen, ſondern, wie ſich nachher zeigt, die 
ange Gilde darunter zu verftehen jei. Der Ausbru— echte 
eute darauf hin, daß die Handwerker in Bodenwerder damals 
(i. 3. 1399) wi im Hörigfeitöverhältwiffe zu der Homburger 
Hertſchaft geftanden hätten, Heinrich von Homburg erlaube nun 
in dieſem Briefe feinen hörigen Schuhmadjern und andern Hande 
werkern gewerbliche Gilden zu bilden, die mit Eirchlichen Brüder- 
haften verbunden jein jollten. Wenn nun, jagt Schloemer 


} 

©. 435, Bobenmwerber i. %. 1399 an ftäbtifchen und bürgerlichen 
Freiheiten und Rechten dem Duderftadt von 1337 (defien Echmiede- 
amts-Wilfore vorher befprochen find) gleich fände, jo Könnte 
don einer Hörigfeit und Dienftbarkeit der Handwerker in Boden— 


2) Beitfchr. des Hiftor, Vereins f. Nieberi. Jahrg. 1900 ©. 326. Ic 
halte es für erforberlid, den Wortlaut der Urkunde oder vielmehr der . 
1719 von bem Baftor Herm. Heine. Bagenbarın davon gemachten Ueber- 
ſetzung — von der Urkunde hat ſich weder die Urſchrift noch eine Abſchrift 
erhalten — bier folgen zu laffen: 

Wir Herr Heinrich, Herr zu Homburg, befennen öffentlich in biefem 
brieffe vor ums, vor unfern (Erben und unfern Nachtommen, dab wir mit 
mwohlberahtenem Muht in Die Ehre Gottes, zum troſt und zu graben aller 
riften Seelen und gläubigen Seelen haben gevollmächtiget und vollmächtigen 
iu krafit dieſes brieffes eine gute, ftete, ewige Brüberichaft denen Schumachers 
Kuechten und anderen Hanbiverds Knechten in unſer Stadt zu dem Bobden« 
mwerber, Und welchen fie a fi nehmen wollen im ihrer Brüberichafft, das 
mögen fie thun und ift ſoiches unfer quter wille, Und wenn fie begangnike 
ihrer Bruderſchafft haben, fo follen fie allegeit unferer Eltern Seelen und 
aller derjenigen, bie von der Herrichaft von Homburg geflorben find, auch 
mit Segänanißs und gedächtniße thun und wie follen und wollen deßhalb 
ihrer gilbe gnädiger Herr ſeyn und fie bazu förbern und nicht hindern laben, 
auch niemand von unfernttoegen, Und [des] alles zu öffentlicher Beläntniße 
io haben wir ihmen vor uns, vor umern (Erben, vor unſern Nachlommen 
biejen brieff wißentlich verfiegelt gegeben mit unferm Inn Siegel im Jahre 
2e8 Herrn Gintaufend drepbundert neun und neungig am tage be& heiligen 

Gregorli des Bapıres. [März 12). 











Mitte berjelben Urkunde heißt ... de genomete broderichop van 
dv. L. Fr. der hofnechte. .. tensmerth ift übrigens, dab 
in ben Urkunden 4, 5 und 6 (bis 1472 hin) nur von ſcho— 
knechten, in den Urkunden 7 und 8 (aus den Jahren 1477 und 
1507) aber von fehomefern, jogar von ghildemeftern und ghilden 
der jchomeler die Rede iſt. Um die verjchiedenen MWiberjprüche, 
die jich hieraus ergeben, befriedigend zu löſen, daqu fehlt es, 
wie ich meine, nor der Sand noch an den möthigen urkund— 
lichen Nachrichten. 

Ich te bei dieſer Gelegenheit eine auf die Einbecker 
Gilden — Bemerkung Schloemers richtig ſtellen. ©. 442 
wird angegeben, daß bie Kürſchner, wie die Bäder i. J. 1348 
das Recht erhielten, zwei bedarve Männer in den Nath zu 
wählen, und daß bie Urkunden darüber gleichlautend jeien. 
Dagegen heißt es in der auf dem Stadt Archive noch vorhandenen 
Urkunde .... dat de Gorjenwichten jcholet eynen (!) bederuen 
man in deme xade to E. hebben vnde behofden, de wile de jtab 


waret, Vnde de ſchal io an finte — auende eynen (!) 


andern bederuen man .. -., fejen vppe finen eyd. Much der 
Schluß. ber beiden Urkunden weicht von einander ab. Hinzu: 
zufügen wäre noch, daß auch die Schuhmacher an demfelben 
Zage (an ſynte Mattheus auende 1348 (d. i. am 20. Sept.) die 
Berechtigung erhielten, zmei aus ihrer Gilde in den Nath zu 
wählen, und daß eine von dem Notar Andreas Boden in Einbeck 
am 25. Nov. 1678 beglaubigte Abjchrift der Urkunde fich auf 
dem Königlichen Staats-Achiv zu Hannover befindet. 


Nachdruck verboten. 


Haunoverſche Chronik. 
Hortfegung.) 

Corvious ift den 5. April 1553 zu Hannover geftorben 
und in 8. Georgi Kirchen von 8 Predigern vom Lande zum 
Begräbniß getragen, und auf dem Chor vor dem Altar be- 
graben worden, feines Alters 52 Jahr. 


Epitaphium ejus in Choro: 

HIC eXhaVstVs ego CVrls LongoqVe Labore 
Post Mea CorVInVs fVnera paCe frVor. 
Lustra decem binosque annos mea viderat aetas 

Ut petiit superas umbra soluta domos, 
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M. Rupertus Erythropilus hat probam gelejfen und ift zum 
Con-Rectore angenommen und darbey geblieben 11/2 Jahr. 

Casparus Grove ift zum Subconrectore beftellet und darbey 
geblieben 16 Jahr (M. Lang.). 

Anno 1585 den 2. Dec. ift dag Hannoveriſche Brok gehauen, 
eö war von A. 1568 hero 17 Jahr gewachjen (Homest.). 

Anno 1586 den 16. Sept. ala Biſchof Eberhard von Holle, 
Biſchof zu Vehrden und Lübeck, Abt zu S. Michael in Lüne— 
burg diefe Welt gejegnet, hat das Domcapitel zu Vehrden 
wiederum postuliret Herkogen Philip Siegmund, Herkogen Julii 
andern Sohn (Meibom. Contin. Bünting.). 

Anno 1586 bald nach der Erndte iſt eine große Theurung 
eingefallen im Korn, daß 1 Scheffel Sahtrode hat gegolten 
1 Thlr., endlich 1 Goltfloren, das Malter Roden 8 Fl. Man 
hat meiftentheil® von Gerften Brod baden müſſen. Diefe 
Theurung hat das gange Jahr durch geftanden bis zum neuen 
1587. Jahr. Vor der Erndte des 1587. Jahrs Hat der Scheffel 
Weite gegolten 45 Mogr., der Gärfte 34 und der Haber 16 Mar. 
(M. Lang.). 

Anno 1586 ift die Brüdemühle aus dem Grunde neu ge- 
bauet und die jebige Flohtmühle (M. Lang). Auch weiſet es 
das Datum an der Brücdemühle und an berjelbigen Flohtmühle 
aus, aljo Yautendt: Anno 1586 ift diefe Mühle mit dem Heerde 
und ganten Renne neu aus dem Grunde gebauet und die Floht- 
mühle hieher geleget, uht Befehl Raht und Geſchworn. 

(Fortjegung folgt.) 


. 


Muſeums⸗Nachrichten. 

Göttingen. Die Göttinger Zeitung vom 9. April berichtet: 
Auf der Tagesordnung der geftrigen Sitzung der ſtädtiſchen 
Collegien ftand zunächft die Erftattung des Jahresberichte für 
die ftädtifche AltertHumsjammlung, zu welchem Zweck der 
Leiter derjelben, Herr Geh. Reg.-Rath, Brof. Dr. Heyne erfchienen 
war. Aus dem Bericht jei folgendes mitgetheilt: Die Sammlung 
hat fich im abgelaufenen Jahre um 341 Nummern (760 Stüd) 
vermehrt, ſodaß fie nunmehr auf 7900 Stüd angewachſen ift, ab- 
gejehen von. der Münzfammlung, die allein 2000 Stüde enthält. 
Bon den neu hinzugefommenen Nummern find 232 Geſchenke, 
99 duch Kauf erworben, 8 vom Magiftrat überwiejen, während 
3 unter Vorbehalt gegen Revers zur Verfügung geftellt wurden. 
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Unter den Neuerwerbungen des Verichtsjahres find bemerkens— 
werth: eine Holzihüffel mit dem Haupte Johannis des Täufer, 
firchliche Skulptur des 13. Jahrhunderts, zmei Reliefs in Wachs, 
Ehriftus und die Mater lacrimosa, Stüde von Mündener Fayence 
und vier große, auf einem Hausboden gefundene Delbilder aus 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts, die wahrjcheinlich von Göttinger 
Malern herrühren. intrittägelder find vereinnahmt 44 Mit. 
(gegen 50 Mf. im Vorjahre). Die Einnahme der Sammlung 
betrug im legten Jahre 2640 Mt, die Ausgabe 2625 Mk. von 
denen 1182 für den Anfauf von Altertfümern verwandt wurben. 
Es fei erfreulich, fo führte Herr Geh.-Nath Heyne aus, wie das 
Intereſſe für die Sammlung in allen Kreilen der Bevölkerung 
gewachſen. Es ergebe fich das aus der großen Anzahl der Ge— 
ſchenke und die Hoffnung fei berechtigt, daß die Sammlung fich 
ouch ferner mehren und ihr materieller Werth, der jegt fchon ein 
fehr Hoher fei, fich fteigern werde. Eine bedeutende Vermehrung 
würde die Sammlung demnächſt erfahren, da Herr Senator 
Neibjtein die Zuſicherung gegeben, den in feinem Haufe ge 
machten Münzenfund bdepofitiongweife zur Verfügung zu ftellen 
und aud) die Seraeligen das Schügen-Kleinod auszustellen 
gedente. — Der Beſuch der Altertfumsfammlung fei tet? ein 
zahlreicher gewejen, auch die Fremden verfäumten zumeift nicht, 
die Ausftellung zu befuchen, was nicht zum Mindeften auf den 
bedeutenden Auf zurüczuführen fei, den unfere Sammlung in 
anderen Städten und Landftrichen genieße. In den Reiſeführern 
fei diefelbe bereit3 mit 1 und 2 Sternen ausgezeichnet. Redner 
gab der Hoffnung Ausdrud, die Sammlung als eine von hohem 
kulturgeſchichtlichem Werthe, als die größte der Provinz aus- 
geftalten zu können, damit unfere Stadt auch auf diefem Gebiete 
den erjten Rang einnehme. — Herr Bürgermeifter Caljom er- 
widerte hierauf, daß die Alterthumsſammlung fi) vor allen 
anderen auch noch durch ihren genialen Leiter auszeichne und 
ſprach dem Referenten den Dank des Collegium aus mit der 
Zuficherung, daß Seitens der Stadt auch ferner die nöthigen 
Mittel zur Verfügung geftellt würben. — Herr Bv. Honig er- 
innerte ſodann an die Nothwendigkeit, ſchon jet ein Project für 
die zu Zwecken der Altertyumsiammlung zweifellos nothwendig 
werdenden Neubauten auszuarbeiten, damit hinſichtlich der Platz⸗ 
frage das Richtige getroffen werde. Auch Sprach er den Wunſch 
aus, daß einzelne Hiftorifch werthuolle Bauteile vom Ehrhardt'ſchen 
Haufe im geeigneter Weiſe verwerthet werden möchten, worin ihm 
von Herrn Bürgermeifter Calſow beigeftimmt wurde, 


Herausgeber: Dr. Jürgens, Hannover; Drud und Verlag: Th. Schäfer, Hannover. 
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Das Strebfagenziehen auf einer Lüneburger 
Beiſchlagwange. 


Mit dem Namen Beiſchlag bezeichnet man den in die Straße 
vortretenden Fuß eines Hauſes, den natürlich moderne verkehrs— 
reiche Städte nicht mehr zu dulden pflegen. Berühmt wegen der 
großen Zahl und Schönheit der bis zum heutigen Tag erhaltenen 
Beiſchläge ift Danzig,!) obgleich auch dort die neuere Zeit manches 
Eremplar bejeitigt hat. Auf einigen mir vorliegenden Kupfer— 
ſtichen des angehenden XVII. Jahrhunderts, die ben „Langen 
Markt” und die „Lange Gaſſe“ Danzigs darftellen,2) fieht man 
die Beiſchläge Haus bei Haus. Jeder Beiſchlag bildet eine um 
zwei big ſechs Stufen über die Straße erhöhte Plattform, die fich 
“an der ganzen Front de Hauſes entlang zieht, und bie ſowohl 
gegen die Nachbarbeifchläge als gegen die Straße Hin abgejperrt 
iſt; frei ift nur die Stelle der Hausthür gegenüber, wo die 
Treppe zur Straße hinabführt. Zur Abjperrung dienen bisweilen 
tunftvoll gefchmiedete Gitter, zumeift aber Mauern von halber 
Mannshöhe, die aus profilirten Pfeilern und dazwifchen gefügten 
breiteren. Steinplatten beftehen. Dies find die el Bei⸗ 
ſchlagwangen, die mit reichem ornamentalem und figürlichem Schmuck 
verziert zu ſein pflegen. 

Beiſchläge von der Art und Größe der Danziger ſind 
anderswo ſelten ober gar nicht angelegt worden, häufiger dagegen 
mar e8, baß der Hausthür eine auf mehreren Stufen zu erfteigende 
Plattform vorgelagert wurde, an die fich auf einer Seite oder 
auch links und rechts Bänke anlehnten. Am Kopfende der Bänke 
wurden ſchmale hochgeſtreckte Steinplatten aufgeſtellt, die ebenfalls 
den Namen „Beiſchlagwangen“, führen. An ſolchen Beiſchlag- 
wangen beſitzt Lüneburg noch über ein Mandel; theilweis find 


3) Abbildungen vieler Danziger Beiſchläge bietet das Buch: Charakte- 
riftiihe Giebelbauten an, Portale in Danzig aus ber Zeit vom 14, bis 
18. Jahrhundert. 60 Blatt Lichtbrude, herausgegeben om Weftpreußifchen 

Argiteften. und Ingenieur-Verein in Danzig, Danzig 1901. 
Als Stecher biefer Anfichten M ‚düngtt der Danziger Aegidius 
Diekmann ermittelt worden. gl. O. Günther, Die ältefte Sammlung 
FH Zange an qyisten (Beitärift "des Weſtpreußiſchen Geſchichts · Vereins 
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Medaillon, das mit 7 Knollen beiegt if. Die Knollen haben 
die Form eines Dreiviertelfreifes und tragen auf der Vorberjeite 
Rojetten, die aber faſt vollftändig gejchwunden find. 

In das Medaillon des Steins von 1479 find zwei figende 
Frauenfiguren hineinfomponirt, die zwijchen ſich den durch einen 
großen Kreuznimbus charakterifirten Chriftusfnaben halten. Die 
Frau rechts ift jugendlich und mit einer Krone gejchmückt, Die fie 
als die Jungjrau Maria kennzeichnet, ihre Partnerin, ältlich und 
mit einem über den Kopf gezogenen Mantel, jol Anna, bie 
Mutter der Maria, darftellen. Zur Verdeutlichung ift im Ab» 
fchnitt unterhalb der Figuren eine Infchrift eingehauen, die der 
Herauögeber jegt als unlesbar bezeichnet, die aber Mithoff!) noch 
entziffert hat als: 

Help S. anna sulf drudde. 

Während die beiden Frauen nach) recht? hin figen, jehen wir 
im Medaillon der anderen Beiſchlagwange eine nad links Hin 
kniende einzelne Frauengeftalt, ebenfalls mit einer Krone auf dem 
Kopfe. Vor ihr fteht ein Geftell, dad zwei mit Stacheln geipidte 
Näder trägt, das Marterinftrument der Hl. Katharina, und ber 
Name Catarina ift auch in den oberen Rand des Medaillons ein- 
gegraben, der Abjchnitt, der im erften Kopfſtück für die Namensinfchrift 
benugt ift, enthält hier Die Zahl Anno Domini MCCCCLXXX. 

Unterhalb der Hl. Katharina am Echafte des Steins fteht 
ebenfalls nach links gewendet die große Figur eines bärtigen 
Mannes, der in einem. Buche lieſt. Er ift mit einem fußlangen 
Gewande und mit einem Mantel bekleidet, auf dert Kopf hat er 
einen Schlapphut, deſſen Krempe vorn aufgeichlagen ift. Eine 
umgehängte Tajche und ein langer Stab vervollftändigen feine 
Augrüftung, durch die er als Pilger charafterifirt wird, im der 
Eigenſchaft als Pilger aber pflegte man feit der gothiichen Beit 
den Apoftel Jacobus maior darzuftellen.2) Ob auf der. Beilchlag- 
wange einft diejer Name unterhalb der Figur geftanden Hat, läßt 
fich nicht mit Gewißheit jagen, da der Stein hier ftarf verwittert 
ift; nur in der rechten Ede find noch Buchftaben lesbar, deren 
einige den Namen nichlas zu ergeben fcheinen. Damit mag der 


) Kunſtdenkmale und Alterthümer im Hannoverfchen, IV 204. 

2) Sehr ähnlich ift 3. B. der Lüneburger Figur der Jakobus rechts 
am Portal der Hannoverihen Marktkirche (Abb. Mithoff, Archiv für Nieder. 
ſachſens Kunſtgeſch. I, Titelvignette), Hier trägt Jakobus auf ber Krempe 
des Sclapphut3 noch eine Muichel, die den Pilgern zum Schöpfen des 
Trinkwaſſers diente und die daher als Pilgermufcel bezeichnet zu werben 
pflegt. Obgleich dies Symbol der Lüneburger Figur fehlt, ift am deſſen 
Deutung al® Jakobus nicht zu zweifeln. 
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und Marſtallſtraße erbauten Bürgerſchule eingemauert iſt und auf 
feinem Wappen unſer ſtädtiſches Kleeblatt Hat.!) Vorläufer ber 
paarweis als Wappenhalter anftretenden wilden Männer waren 
Einzelfiguren wilder Männer, die einen Wappenſchild nach Art 
der Ritter am linken Arme trugen. Deren findet ſich einer im 
Lübecker Rathhauſe und zwar ur einer bronzenen Beifchlagwange 
vom Fahre 1452,2) die möglicherweie dem Lüneburger Stein- 
megen befannt gemejen ift und die Geſtaltung feiner Beiichlag- 
wange beeinflußt hat. Much deren Simfonfigur hat nämlich die 
Funktion bes Wappenhalters übernehmen müſſen und ihm ift 
mittelft eine Riemens ein Schild über die Schulter gehängt. Auf 
dem Schilde ift ein feuterjpeiendes, mit Vogelfrallen ausgerüftetes 
Pferd dargeftellt, offenbar das Wappen des Mannes, vor defjen 
Haufe einft die Beiſchlagwange aufgerichtet war, aber uns ift 
nicht mehr befannt, welde Lüneburger Familie das genannte 
Fabelthier al3 Abzeichen geführt hat. ine gleichartige Simſon— 
figure auf dem Schaft der vierten Beilchlagwange, deren 
Kopfftüd abhanden gefommen ift, zeigt auf dem umgehängten 
Wappenjchild einen Baum mit breiter Krone. Es ift der Maul— 
beerbaum ber Familie Töbing, 


Dem Wappen wurde immer größere Bedeutung beigelegt in 
der Dekoration der Beilchlagwangen und es erhielt alsbald den 
Ehrenplag im Kopfftüd. So jehen wir den Schild mit den ein— 
ander zugefehrten Mdlerflügeln der Patrizierfamilie Wülſchen in 
den Mebaillons zweier Beifchlagwangen, die wohl nod) im XV. 
Sahrhundert entflanden find und zu den allerihönften Skulpturen 
gehören, die Lüneburg aufzumweifen hat. Die Umrahmung der 
beiden Medaillons, in der Hier als äußerftes Glied ein Zweig 
mit Blättern und Beeren auftritt, ift wundervoll entworfen und 
äußert fein ausgeführt, Leider ift vom Echaft der beiden Bei— 
ſchlagwangen unten mehr al3 die Hälfte abgebrochen und dag 


4) Wie Herr Stabtbauinfpeftor Rowald freumdlichft mittheilt, iſt der 
Stein an ber Stelle ber jegigen Bürgerichule in dem Iinfen Seitenflügel 
des alten Stadtdireftorhaufes aufgefunden worden, er war daſelbſt als 
Zrittftufe verwandt mit der Melieffeite mach unten gefehrt. Da Redeker in 
feiner 1723—1762 gefchriebenen Chronik den Stein nicht anführt, muß man 
annehmen, daß er damals ſchon zur Trittftufe degradirt geweſen iſt. Für 
welches öffentliche Gebäube er uriprünglich beftimmt geweſen ift, läßt ſich 
nicht ermitteln. — Ein Abguß des Steins befindet fih in der Eingangs« 
halle des Zeibmizhaufes, eine Photographie dieſes Abguſſes ift im unferer 
Schlußbignette reproducitt, 

?) Abb. A. Holm, Lübed die Freie und Hanje-Stadt. Bielefeld und 
Reipzig 1900. ©, 89 Fig. 73. 
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Erhaltene iſt vom Zahn der Zeit ſtark benagt, ſo daß man nicht 
viel mehr ala die Umriſſe der Figuren erkennen kann. Der eine 
Schaft enthielt in einer reichen gothifchen Niſche die Madonna 
mit dem Kinde, der andere zeigte in einer gleichen Nifche eine 
jugendlich männliche Figur, die mit einer Lanze nach unten ftößt. 
‚Hier ar aljo der Hl. Georg dargeftellt im Begriff den Drachen 
u tödten. 
i Weder Heiligenbilder noch biblifche Gejtalten begegnen ung 
auf einer der übrigen Beilchlagwangen. Diejenigen unter ihnen, 
die noch an der Eintheilung in Schaft und Kopfftüc fefthalten, 
begnügen fich bis auf eine gleich zu nennende Ausnahme damit, 
in das Medaillon ein Wappen zu Be während der Schaft glatt 
bleibt. Auf den Beifchlagwangen der ſpäteren Zeit, die die alte 
Gliederung aufgegeben haben, bildet der Wappenſchild den Mittel: 
punkt des Schmucks, um den ſich mehr oder minder reiche Orna- 
mente gruppiren. Es lohnt fich nicht, Hier diefe Entwicklung im 
einzelnen weiter zu verfolgen. ö 

Die einzige Beiſchlagwange, die außer denen der Familie 
Wülfhen ein Wappen im Kopfftüd und unterhalb auf dem 
Schafte noch felbftändigen figürlichen Schmud Hat, ift die von 
Krüger als Nr. 7 aufgeführte, deren Abbildung umftehend wieder 
Holt ift. Der Stein Befindet fi) in der Rathhauslaube, die ehe- 
mals al3 Sitzungsſaal und Gerichtszimmer gedient hat. Jedem, 
der das Lüneburger Rathhaus einmal bejucht hat, wird der herr— 
liche flachgewölbte Raum in der Erinnerung ftehen, !) zumal wenn 
er ihn am Mittag eine? fonnigen Tages gejehen hat, wo das 
fräftige Licht die jchönen mit den neun guten Helden bemalten 
Fenfter der Südfeite warm durchleuchtet. Die Fenſter ftammen 
aus der Erbauungszeit des Gemaches, dag noch ins Ende de3 
XV. Jahrhunderts Hinaufreicht. Seine Wände haben ihre Be— 
malung erſt 1529 erhalten und die Schranken; die in der füb- 
weſtlichen Ede am Fenfter die Sige der Rathsherren umziehen, 
find in ihrer jegigen Geftalt erft gegen Ende des XVI. Jahr- 
Hundert3 errichtet worden. Am Kopfende der kurzen Bank, die 
von der Weftwand aus ins Zimmer Hineinfpringt, fteht ein in 
Nenaifjanceformen deforirter Stein mit der Jahreszahl 1594.2) 
In die Rücklehne eben dieſer Bank ift der von ung abgebildete 


I) Abbildungen im Führer durch Lüneburg und Umgebung, heraus- 
gegeben vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs in Lüneburg; eine 
größere Abbildung des Fenſters enthalten „Die Alterthümer der Stadt 
xXüneburg“, heraußgeneben vom Altertyumsverein III 1856. 

2) Der Stein ift von Krüger auf Taf. 10 II veröffentlicht. 





Stein eingefügt, der dort wicht feinen richtigen Platz Hat, denn 
jeine nn verräth, daß auch er uriprünglich für das Kopfende 
einer Banf beftimmt geweſen iſt. Seine Rückanſicht zeigt jogar 
nod die Nute, in die einft dag Sitzbrett eingefalzt war. 

Welche Stelle der Stein ehemals inne gehabt hat, läßt fich 
nicht genau beftimmen, doch ift es wahrjcheinlich, daß er jtet3 in 
der Rathhauslaube geftanden hat, mit der er jeinem Stilcharakter 
nad) gleihaltrig ift. Seine gute Erhaltung zeugt ferner. dafür, 
daß er nicht im Freien aufgeftellt gewejen ift. Demnach ift ber 
Stein nicht eigentlich als Beiſchlagwange, jondern vielmehr als 
Bankwange - zu bezeichnen, aber in feiner Bildung entfpricht er 
den Beifchlagwangen und ift deshalb mit Necht von Krüger in 
deren Zahl eingereiht. 

Das Kopfftüc des Steins enthält beiderfeitig einen Wappen- 
ichild, und zwar mit dem Lüneburger Stabtwappen,!) in dem 
wir einen weiteren Beweis dafür jehen dürfen, daß der Stein von » 
Anfang an für das Rathhaus verfertigt geweſen ift. 

Der Wappenichild auf der Außenfeite der Bankwange er= 
icheint angehängt am den gewundenen Rundſtab, der das innerfte 
Glied des um das Medaillon gelegten Rahmens bildet. Auf der 
Smmenfeite des Steins iſt derſelbe Rundſtab als äußerer Abſchluß 
des Rahmens verwandt und hier aufgefaßt als ein Zweig, der 
aus einem unter das Medaillon gelegten wagerechten Aſte hervor— 
wãchſt. Mit dieſer Auffaſſung fteht es im beſten Einklang, daß 
die beiden Knollen des Medaillons, die auf der Außenſeite eine 
in ſich abgeſchloſſene Roſette tragen, auf ber Innenſeite ein Drei- 
blatt enthalten, daS an jenen Zweig angeftielt ift. Solche orga- 
nische Ausbildung des Ziergliedes bekundet, da der Stein von 
einem tüchtigen, benfenden Meifter entworfen ift, Sehr gut ge 
wählt ift auch das Motiv des wagerechten Aftes, denn dadurch), 
daß er fich parallel zum Sitzbrett erftreckt, eignet er fich worzüg- 
lich zum unteren Abjchluß der Dekoration auf der Innenfeite, 

Auf der Außenfeite konnte auch der untere Theil des Schaftes 
zur Dekoration herangezogen werden, doc) bot natürlich Die Banf- 
wange dem Künſtler nicht einen gleich hohen Raum wie die Bei— 
ſchlagwangen und große Einzelfiguren, die wir dort auf den 
Scäften gejehen haben, Liegen fich Hier nicht anbringen, Ver— 
ftändigerweife hat daher der Künftler durch eine Meittelfäule den 
Raum gegliedert und zwei Rifchen geſchaffen, in deren jede ein 


?) Bgl. über das Lüneburger Stadtwappen dieſe Zeitſchrift Jahr. 
gang IIT 1900 ©. 281, 326, 391. 
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aufrecht ſtehendes Thier hineinkomponirt iſt, links ein Bär und 
rechts ein Affe. Beide haben um den Hals einen Strid, der 
hinter der Säule herumgeführt iſt. Er ift alfo als eine Schlinge 
aufzufajlen, die die beiden Thiere verbindet. 

Die Darftellung ift dem Herausgeber bunfel geblieben, aber 
nach den lichtvollen Unterfuchungen über das Streblagenziehen, 
bie Dr. Ballerftebt im vorigen Fahrgang diefer Beitfehrift (S. 97 ff.) 
veröffentlicht Hat, ift e3 nicht jchwer, den Sinn de3 Lüneburger 
Reliefs zu errathen. 

Das Strebfagenziehen war ein Kraftipiel, bei dem fich zwei 
Menſchen eine Schlinge um den Hals legten und mun nach dem 
entgegengefegten Seiten zerrten. Wie beliebt dies Spiel im 
fpäteren Mittelalter geweſen ift, geht aus der Sprache, aus ber 
Literatur und aus den Kunſtdenkmälern zur Genüge hervor. Wir 
gebrauchen noch heute manche Ausdrücke, die, wie Ballerſtedt 
erwiejen hat, vom Streblagenziehen hergeleitet find, z. B. hals— 
ftarrig und Hartnädig, denn auf die Kraft und Zähigfeit der 
Hals» und Nadenmusfeln kam es bei dem Spiele hauptfählid an. 

In der Literatur wird das Bild des Strebfagenziehens ojt 
und gern zu Vergleichen benugt, um ein gefpanntes Verhältnig 
zweier Berjonen, befonder8 daS der Ehegatten unter ſich, zu ver— 
anfchaufichen. So jagt Sebaftian Brant im 64. Kapitel feines 
Narrenſchiffs, das die Ueberfchrift trägt „Yon böfen Weibern“: 

Es zieht die Streblag mancher Mann, 
Der ſtets den Kürzeren zog daran. 

Als Narrethei wird das Strebfagenziehen auch verfpottet in 
ben Randleiſten, die die erften Ausgaben des Brantichen Buches 
begleitet haben und die in der Simrockſchen Ausgabe!) nachgeahmt 
find, Eine diefer Leiften, die wir auf etwa zwanzig Seiten 
wieberholt finden, zeigt innerhalb einer Eichenranfe zwei mit der 
Schellenfappe ausgeftattete Männer, die fi) dem Vergnügen des 
Strebfagenziehens widmen, und hinter jedem einen andern Träger 
der Narrenkappe, der dem Spieler vor ihm hilft und ihn nad) feiner 
Seite zu ziehen fucht. In einer anderen Randleiſte,) die wie es 


4) Sehaftian Brants Narrenihif. Ein Hausihag zur Ergekung und 
Erbauung ernenert von Karl Simrock. Mit den Holzicnitten der eriten 
Ausgaben und dem Bilbnig Brants aus Reusners Icones, Berlin 1872, 
Die Randleifte mit dem Strebfagenziehen, auf Die ich zuerft durch er 
Dr. Goebel aufmerkſam gemacht wurde, findet fi ©. 16 28, 30 u, 

?) Diefe Nanbleifte findet fih in ber Simrodihen Ausgabe S. * 26 
u. ſ. w. Nur einmal auf S. 312, 313 ſtehen ſich die beiden auf das Sireb- 
Tatenziehen bezüglichen Reiften gegenüber, ob dies in den Originalausgaben 
mehrfach; der Fall ift, vermag ich nicht zu fagen, da mir fein Gyemplar zu- 
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ſcheint als Gegenſtück zu jener gedacht iſt, wird ein ſpäterer 
Moment des Strebkatzenziehens vorgeführt: der ſiegreiche Spieler 
ſchwingt triumphirend die Schlinge in der Hand, ſein zu Boden 
gefallener Gegner wird von einem dritten Narren geftäupt, 

Eine ganze Reihe anderer Darftelungen des Streblagen- 
ziehen: hat Ballerſtedt bereit am angegebenen Drte aufgezählt 
und zum Theil abgebildet. Die ältefte derjelben haben wir in 
Hannover über ber nach ber Marktftraße gelegenen Thür unferes 
Hathhaufes, die dem Bau des Jahres 1455 angehört. Hier und 
in ben meiften anderen Darftellungen ericheinen die Gegner knieend 
und einander zugefehrt, der Kopf iſt zurüd geworfen und mit bem 
Nacken wird die Schlinge angezogen, wobei zur Unterftügung die 
Arme auf den Boden geſtemmt werden. In der Randleiſte des 
Narrenſchiffs dagegen hat der links befindliche Epieler ſich um- 
gedreht, ift mit feinem Hintertheil dem Gegner ins Geficht ge- 
jprungen und fucht nun mit Hal und Bruſt die Schlinge vor- 
wärts zu zerren. Im. dem Relief, das früher an einem Hauſe 
der Breitenftraße in Braunſchweig en und in dem völlig 
gleichen Nelief eines Duedlinburger Haujes?) wenden fid die 
Spieler gegenfeitig den Rüden zu und jeder ftrebt nach vorwärts. 
Hier fiegen die Geftalten auch nicht auf den Knieen, fie haben fic 
aufgerichtet und ſpannen ſich vornübergebeugt in die Schlinge, 
inbem fie mit ben Händen in die architektonische Umrahmung des 
Reliefs greifen. 

Die geichilderten Denkmäler bezeugen, daß die Stellung der 
Gegner beim Strebfagenziehen ſehr verichieden war, und man fann 
ſich nach der Natur des Spiel3 jehr wohl denken, daß die Partner 
auch fich aufrecht einander gegenüber ftellten, wenn zwifchen ihnen 
ein Stügpunft für die Arme war, wie ihn auf der Lüneburger 
Bankwange die Säule bietet, gegen die beide Thiere ihre Vorder— 
füße ftemmen. Daß auf dem Relief Thiere in einer menſchlichen 
Handlung vorgeführt werden, ift leicht verjtändlich in einer Zeit und 
in einer Gegend, wo das Epos von Reinede Fuch lebendig war.?) 


gänglic if. Daß die beiden Ranbleiften als Gegenftüde gedacht find, geht 
aber daraus hervor, daß bie eine Ranke mit einer mach recht3 gerichteten 
Bindung, bie andere mit einer linkshin gefehrten Windung einfegt. 
Abb. Sad, yoerihänet der Stadt und bed Landes Braun. 

fchmweig ? 1861 Taf. V. 

3) Abb. Zeitfehrift des Harzvereins XXVII 1894 Taf. IIL 

?) Um 1480 war die niederlänbifche Bearbeitung des Thierepos gebrudt 
worden, 1498 erihien zu Lübeck davon eime niederdeutſche Ueberſetzung. 
Einen überaus reihen Tyklus von Darftellungen, in benen Thiere nach 
Menſchenart handelnd auftreten, bot die Kirche in Marienhafe, Amt Norden, 
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Die alten Gräber der Neuſtädter Kirche. 

Als Ende April in der Neuftädter Kirche die Vorarbeiten 
zu einer gründlichen Erneuerung des Innern begonnen wurden, 
stellte fich al8bald heraus, daß Die Kirche überaus zahlreiche Gräber 
enthält, von denen niemand mehr wußte. Bekannt war, daß im 
Thurm das Untergefchoß, das urfprünglich den Haupteingang zum 
©otteshanfe gebildet hatte und deshalb über feiner Außenthür das 
Wappen des Churfürften Ernft Auguft trägt, durch Vermauerung 
eben jener Thür zu einer Gruft für die Gräflich Platenſche 
Familie umgewandelt worden ift, in ber noch in bem legten 
Jahrzehnten des vergangenen Sahrhunderts Angehörige der Familie 
beigejeßt find. Auch in dem Durchgange, der rechts vom Thurm 
in das Schiff Hineinführt, fehritten die Kirchenbeſucher ftet3 über 
eine freiliegende Grabplatte, im Junern aber waren nur wenige 
Grabplatten ſichtbar, darunter diejenige, die in Meffingbuchitaben 
die Inſchrift OSSA LEIBNITII bietet. Nach Entfernung des 
Geftühls und des erhöhten Fußbodens ift Grabplatte neben Grab: 
platte zu Tage gelommen, und dank der ſchützenden Dede find 
faft alle fehr wohl erhalten. Die meiften von ihnen. find jet 
gehoben und einftweilen innerhalb eines Bretterverjchlags an der 
Nordfeite der Kirche niedergelegt, da8 Grab von Leibniz ift bisher 
unberührt geblieben und ebenjo einige andere, über welche der die 
Thüren in der Mitte der Langfeiten verbindende Gang führt, der 
für die Ausräumungsarbeiten zunächſt beibehalten werden mußte. 

Die älteften Grabplatten gehören dem Ende ded XVII. Jahr- 
Hundert3 an. Bor der Regierungszeit des Herzogs Johann Friedrich 
(1665— 1679) bejaß die Neuftadt nur ein kleines Kirchlein, Die 
Marienkapelle an der Straße, die von der Nothen Reihe zur 
Gr. Duvenftraße führt und den Namen Schulftraße erhalten hat, 
weil die Kapelle fpäter zur Schule gemacht war. 1859 ward 
dann der alte Bau völlig abgeriffen und an feiner Stelle ein 
neues Schulhaus errichtet. Der genannte Herzog Johann Friedrich) 
war befanntlich wieder übergetreten zum fatholiichen Glauben und 
Hatte die Schloßfirche den -Barfühlern zurück gegeben, der Hofftaat, 
die Dienerfhaft und die Beamten, die mit wenig Ausnahmen 
proteftantifch waren, mußten daher anderswo eingepfarrt werden 
und fo entitand in der Neuftadt die Kirche St. Johannis, die 
ugleich als Hofkirche und als Gotteshaus der Gemeinde dienen 
Hofe. Am 10. April 1670 fand ihre Einweihung ftatt, aber 
der Thurm war fo jchledt ausgeführt, daß er zwanzig Jahre 
ſpäter abgebrochen werden mußte, und in der Zeit von 1692—1700 
warb der jeige erbaut. 
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vertretung des Königreich berief, mag das veraulaßt Haben. 
Uebrigend findet ſich eine forgfältige Handfchrift von 13 Bogen 
mit Gedichten von Stölting, etwa 70 oder mehr, darunter 
26 Sonette, wobei bemerkt ift, wo fie bereit3 zum Abdrud ge 
fommen find. Es herricht darin die Freude an der Bewältigung 
der Form vor. Nachdem Gtölting 1843 da3 zweite theologiiche 
Eramen zurüdgelegt hatte, trat er Dftern 1844 eine Haußlehrer- 
ftelle in Nörten bei Göttingen an. Er hatte dort die Kinder 
verſchiedener Familien zu unterrichten und wohnte in Der Apothefe. 
Der Umgang mit dem Beſitzer derfelben, Apothefer Banfe, wohl 
auch der Unterricht und Verfehr mit feinen Schülern Tiefen feine 
Neigung zur Raturwifjenfhaft um fo mehr zur Geltung fommen, 
als die bisherige Lebensweiſe ihn vorzugsweiſe an das Zimmer 
und an den Echreibtiich gefejlelt hatte und ihn zu längeren täg- 
lichen Wanderungen ins {freie trieb. Die angenehme Abwechslung 
der Beſchãftigung führte ihm bald zu jener Vorliebe für Botanif, 
der er dann jein ganzes jerneres Leben hindurch die glüdlichften 
Stunden reiner Freude verdanftee „Tant que j’herborise, je ne 
suis pas malheureux: et je vous repends. que si l’on me lais- 
sait faire, je ne cesserais tout la reste de ma vie, d’herboriser 
da matin au soir.“ dieie Worte J. 5. Rouſſeaus hat ein anderer 
rambaiter Sandprediger (Schlottbeuber-Flegien b. ee) an ben 
Schrank feiner Pilanzeniammlungen geichrieben, den das hiefige 
Frovinzial-Mukum noch aufbewahrt. Trogdem, das Stölting 
1551 die 3, tbeologiiche Prüfung, das rigorosum. mit Gut be 
itanden batte, war bei der —— Ueberfüllung des Prediger⸗ 
amtes an eine feite Anitellung noch nicht zu denfen, und fo trat 
er in demielben Jahre wieder eine Haustebreritelle in Reuftadt 
umer dem Hohniteine bei tem Amtsrichter Erölting an. Erft 
im Januar 1555 wurde fein lebbafter Yunih erfüllt, indem er 
als ek in —— bei Schwarmtedt eingeführt wurde. 





mit * —— zen Familien Berufen vielrabe geiſtige An= 
rezumy bot: — altem aber fund er in ver völlig neuen Heide 


gemerdexen "Filanzentunde 
ix Warryarten bit Gelegenheit zu 
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einem ſchmuckreichen Verſuchsfelde und feinen Beobachtungen bes 
Pflanzenlebens, während die entlegenen Gebiete der MWildflora, 
befonder3 der Mooje und Flechten den Geſichtskreis des ftillen 
einfamen Forſchers erweiterten. Die kleine Gemeinde gejtattete, 
ohne Bernachläffigung der nächſten Pflichten, viele Zeit wifjen- 
ſchaftlicher Befchäftigung zu widmen. Das idylliiche Glück wurde 
aber ſchon 1863 durch den Tod der jungen Frau zerftört; 3 Heine 
Kinder ließ fie dem Vater zurück. Durch die beiden Präjidenten 
des naturw. Vereins für das Fürſtenthum Lüneburg, den Land— 
ſchaftsdirektor v. Hodenberg und den Landdroften v. Torney, war 
eine Verbindung Stöltings mit dem Vereine eingeleitet, die zur 
Folge hatte, daß berjelbe 1861 zu einem Ehrenmitgliede ernannt 
wurde, Eine Frucht dieler Verbindung ift die fleißige und ge- 
wiffenhafte Arbeit „Primitiae florulae Hudemolanae*, welche tm 
zweiten Jahreshefte des naturw. Vereins für Lüneburg 1866 
gebruft ift. Er wies darin 156 Mooſe nad) auf einem Flächen— 
raume von !/ Duadratmeile, während die ausgedehnte nord« 
deutſche Ebene vor Emden bis Danzig und vom Harz bis zu 
den Sudeten nur 250 fennt, nur 40 Arten weniger als für Die 
ganze Provinz Brandenburg aufgeführt find, Bon den etwa 
300 FFlechtenarten, welche in Deutichland und in der Schweiz ger 
Funden find, Hat Stölting für feine Umgegend 107 verzeichnet. 
Das ganze DVerzeichnig zählt über 1000 deutſche Pflanzen auf, 
Die auf etwa 1 Qundratmeile der Lüneburger Heide beobachtet 
find, — Eine Predigt, die Stöfting bei der Verſammlung des 
Guſtav ⸗Adolfs-Vereins in Nethem a. d. Aller 1861 gehalten hat, 
ift zum Beften des Vereins gedrudt und legt Beugniß ab von 
feiner theologiſchen Stellung zu den Beitfragen. 1869 erfchien 
bei Bandenhoet & Ruprecht in Göttingen ein Band „Beiträge zur 
Eregeje der paulinifchen Briefe“. 1870 wurde er ala Prediger 
nach Bergen a. d. Dumme berufen. Der vergrößerte Wirkungs— 
trei3, in dem er fich die aflgemeinfte Liebe und Achtung erworben 
Hat, Hinderte ihm nicht, auch Hier der Liebe zur Pflanzenkunde 
und. der Gartenpflege in frieblicher Stille nachzugehen, und noch 
in feinen legten Lebensjahren brach er gern und mit Genuge 
thuung von dem Schmude des dortigen Pfarrgartens. Die 
2 Morgen große Fläche desſelben bot zur ausgiebigften Aus- 
nutzung für Blumenzucht Raum. An der Stelle eines lange ver- 
nachläſſigten Stück Landes erjtand bald unter feinen geſchäftigen 
und geihidten Händen eine reizende Gartenanlage mit Blumen- 
beeten, Grotten und Hügeln, bie in ber Umgegend eine gewiſſe 
Berühmtheit erlangte, Bejondere Aufmerkſamkeit erregte eine Aus» 
17° 
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wahl der prächtigften Zwiebel- und Knollen-Gewächſe (Gladiolus, 
Crocus, Hyaeintbus), und vor allem eine Fülle der gejchätteften 
Nofen, deren über 1000 vorhanden waren. Die Ergebniffe feiner 
botanischen Durchforſchung der Umgegend find durch den ihm 
befreundeten Oberappellationsrath Nöldele zur Verwerthung ge= 
fommen. Er nahm dann die Durchmufterung ber formenreichen 
Rubus-Arten vor, eine Aufgabe, die feine Aufmerkfamfeit bis zu 
ben letzten Wochen feines Lebens befchäftigt Hat. Der dadurch 
— Blick ermöglichte es, daß er ſpaͤter in der Eilenriede 
allein 29— 35 Arten unterfchieden hat. Ein unermüblicher Eifer 
hieß ihm nicht eher rufen, bis er annehmen durfte, bes Gegen- 
ftande3 Herr geworden zu fein Die blutigen Hände legten oft 
Beugniß ab, welche verbrießliche Mühen mit dem Studium ver- 
bunden gewejen find, und das reichhaltige Herbar der kleinen 
Gruppe in 6—8 Packen bemweilt den raftlojen Fleiß. — 1886 
wurde er al3 7Ojähriger, dem jedoch das Haar nicht gebleicht war, 
von einer ſchweren Krankheit befallen, die mit heftigen Kopf- 
ſchmerzen und wiederholten leifen Schlaganfällen verbunden wur. 
Eine Kur in Norderney brachte nur Verſchlimmerung. Im Herbite 
1887 rang er mit dem Tode, und obgleich feine Matur noch ein- 
mal fiegte, jo erjchienen doch die Kräfte des Körpers und Geiftes 
gelähmt, ſodaß er feine amtliche Thätigkeit aufgeben mußte, Er 
fiedelte mit feiner Frau und einer bewährten Dienerin 1888 nach 
Hannover über, und unter der unermüblichen Pflege derſelben 
erholte er fich langjam, aber jo ficher, daß ihm nod) ein glüd- 
ficher Lebensabend beſchieden geweſen iſt. Wenn auch nicht vom 
den Kleinen Altersbeſchwerden frei, konnte er fi) doch am den 
regelmäßigen Zujammentünften eines engen Bekanntenkreiſes und 
felbft an den botanischen Ausflügen betheiligen, welche in die 
nähere Umgebung unternommen wurben, und am benen auch 
werthe Säfte (KRöldeke, Afcherfohn x.) bisweilen theilnahmen. 
Bon Zeit zu Zeit verfammelte er gern bie ‘Freunde in feiner 
Wohnung zu einem gaftlichen Mahle, und die gejelligen Zufammen- 
fünfte, welche allwöchentlich im ſog. „Oenolog” zu einer vielfeitigere 
Ausiprache Anlaß gaben, waren ihm eine bejondere Freude. Dabei 
trat oft jene ſchalkhafte, aber immer harmloſe Laune hervor, wobei 
ein freumbliches Lächeln das Geficht des jonft ernften Mannes 
umfpielte, 

Er Tiebte es dann, Räthfel zu löfen und gereimt zu geftalten, 
und war darin ein anerfannter Meifter, der fich ftet3 gerüftet erwies. 
Er erinnerte ftet3 an den Jahrstag der Begründung bes ftillen 
Vereins, und nur im legten Jahre war er durch feine Gefundheit 
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öfter genöthigt, dabei zu fehlen. Im 12, Bande der Jahreshefte 
bat Stölting noch einen „Beitrag zur Kryptogamenflora bes 
Fürſtenthums Lüneburg gejchrieben, worin er die um Bergen a. d. 
Dumme aufgefundenen Arten aufzählt. Er betont, daß fein Ver— 
zeichniß „lediglich auf eigener Beobachtung beruht” und nur das 
Berdienft in Anipruch nimmt, das erjte fir jene Gegend zu fein. 
Er führt darin 150 Laubmoofe, 23 Lebermoofe und 89 Flechten auf. 

Gewinnende und entgegenfommende Freundlichkeit gegen 
Jedermann, die „Höflichkeit des Herzens“, — Stille Zufriedenheit 
troß der mehrfachen Schwächen und Gebrechen des Alters, — 
Theilnahme an allem, was die Entwidelung der Welt und Wiffen- 
ſchaft bewegte, ohne berurtheifend und verdrießlich zu’ mäfeln, — 
ein beicheidener Sinn, der wenig von fich ſelbſt ſprach und jelbſt 
dem Scheine einer Ruhmredigkeit abhold war“, — eine ſchweig⸗ 
fame Gläubigfeit, die feinen verleßt, aber der. eignen Gewißheit 
fich freut, — das waren die Grundzüge feines Weſens 

Er war fein Freund jener geipteizten Goethe-Verehrung, 
welche felbfl die Fehler und Schwächen bewundert, hatte aber ein 
feines Verſtändniß für die Schönheit wahrer Poefie und ben 
Formenreichthum ihrer Geftaltung. Uhland Tiebte er jehr. 

Stölting endete nach einem 8 wöchigen jchmerzlichen Kranken— 
lager den 1. Juli 1901, und ift am 4. auf dem Kirchhofe bei 
Stöden ‚begraben. H. Steinvorth. 


Zur Geſchichte des Dorfes Klein-Schwülper. 
Von Hermann Voges, stud, phil. 
— ſeltne —e Stu ich auf, 


ergame 
Daß ich erführ’ der ige at, 
Ste recht bet Namen nennte. 


3. Borft. 

Nicht nur Städte und Burgen, fondern auc Dörfer haben 

ihre Geſchichte. Wie viele Veränderungen find im Laufe ber 
Sahrhunderte im Beſitzthume der Höfe vorgefommen, welche ver- 
fchiedene Größe und welche Schickſale Haben fie gehabt! Auch 
Die Dörfer fünnen von Drangfalen und Nöthen in Kriegszeiten 
erzählen. Krieg, Seuche und Hunger haben auch in ihrer Gegend 
ihre mörderifche Geißel geſchwungen. Familien Haben geblüht 
umd find untergegangen. Laſten und Abgaben lagen auf ben 
- Höfen und wurden endlich abgelöft. Freilich find Berichte hiervon 








— 5 — 


Recht lag, fie einzufriedigen oder nicht, wo man, ohne ſich an die 
außerhalb geltende Frucht und Schlagfolge zu fehren, alles bauen 
fonnte, was man wollte, 

Während jo das Herzogliche Eigenthum Edfen zur Nub- 
nießung übergeben war, waren jeit 1166 die vier vom Kloſter 
Steterburg erfauften Hufen mit jpäter noc erworbenen Wiefen 
und Hölzern an Bauern ausgethan, Ums Jahr 1519 wird als 
Beſitzer oder Inhaber dieſer Güter des Klofter8 der Meier Hans 
Weferling genannt, ber dazu als Steterburgifches Lehen noch einen 
Halben Bauhof beſaß und von all diejen Gütern drei Braun- 
ſchweigiſche Mark zinſete. Außerdem war ihm der ganze Zehnten 
verdingt, wofür er fünf Gulden abgab I) Diefer Meter Hans 
Weferling ift fomit der zweite urkundlich genannte Bewohner des 
Heinen Dorfes 

Es fcheint, al3 wären fpäter die vier Manſen geteilt und 
an zwei Höfe gegeben; denn ums Jahr 1560 Hat dort das 
Kloſier zwei Höfe, jeden mit zwei Hufen, Die jech® Gulden Münze 
zinfeten. Won der Fiſcherei wird folgendes berichtet.) Das 
Gebiet, in dem gefifcht werden durfte, begann an der Schunter- 
mindung in die Dfer und reichte bis zu den hohen Weiden ober= 
Halb des Dorfes Groß⸗Schwülper. Der von dem Kloſter ange 
ftellte Fiſcher mußte wöchentlich 11/2 Pfund Fiſche dorthin Liefern. 
Ehemals gehörten die Jagd und die Fiſcherei in der Dfer zum 
Herzoglichen Hofe. Die Filcherei ift noch heute Eigentgum der 
Bewohner von Klein-Schwülper, wenn aud nur in einem todten 
Arme in unmittelbarer Nähe des Dorfes. 

Sahre vergingen. Seit langer Zeit war Friede in Nieder— 
ſachſen. Da gelangte zu Anfang der zwanziger Jahre durch 
Wandersleute und Neifende die Runde in die Dörfer, daß in des 
Kaiſers Ländern ein Krieg ausgebrochen ſei. Wohl laufchten die 
Bauern mit neugieriger Aufmerffamfeit und Theilnahme den Be- 
richten der Fremden. Sie kauften wohl von vorüberziehenden 
Händlern ein Flugblatt mit einigen Spottverjen und Karrifaturen 
auf den Winterfönig. Im übrigen aber war das für fie noch 
lange nicht beunruhigend. Was kümmerten fie fi darum, wenn 
da weit hinten in Böhmen und am Aheine Bayern und Spanier 
gegen proteftantifche Heere kämpften! Aber immer bedrohlicher 
ward die Lage. Handel und Wandel wurden lahm gelegt, die 
Heerftraße von Braunfchweig nach Celle verödete. 

gistrum honorum, coenobii Stederborch, Herzogl. Landeshaupt · 


J 
archiv zu Wolfenbätt 
®) Steberhurger Fopialbuch A. 1560. 


— 
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Da kam Tilly und die Dänen ins Land. Am Jahre 1625 
hatte der faiferliche eldherr fein Hauptquartier in Uelzen auf- 
geichlagen, die Dänen in Fallersleben. Fortwährend wurde von 
beiden Orten aus die ganze Gegend nad) Geld und Lebensmitteln 
burchftreift, und wenn die Leute nicht gutwillig das Berlangte 
fieferten, wurden die Dörfer geplündert. Der Landesherr, Herzog 
Ehriftian von Celle, erließ daher am 3. Eeptember 1625 eine 
Bekanntmachung, nach der die Bewohner die ftreifenden Rotten 
verfolgen, fangen und im MWiderfegungsfalle niederſchießen jollten. 
Die Ortichaften follten mit Gräben und Schlagbäumen umgeben 
werben und bie Bewohner fich gegenfeitig zu Hülfe fommen. Der 
Rath war gut gemeint, wird aber wohl gegen das rohe Kriegs- 
volk wenig oder gar nichts genußt haben. 

Nah der Schlacht bei Lutter am Barenberge zogen Die 
Trümmer des dänischen Heeres wieber nad; der Elbe zurüd. 
Dafür famen die Kriegsvölfer Pappenheims, die weit und breit 
das Land durdjftreiften. „Auf dem Steinhofe bei Watenbüttel 
führten die Kroaten alles Vieh fort, brachen aus den Häuſern 
und Scheunen Thüren und Thorwege, Dachſparren und Balken 
heraus und mähten alles Getreide und Gras ab," Tobias Olfen 
erzählt in jeiner Geichichte der Stadt Braunfchweig, Ende Auguft | 
1626, alſo kurze Zeit nach der Schlacht bei Lurter a. B, habe 
man ojt in einer Nacht von den Thürmen und Wällen der Stabt 
hundert Feuersbrünfte beobachten können, !) Ende December des- 
jelben Jahres lagen in der Gegend von Schwülper Tilly’iche 
Soldaten im Winterquartiere, 

Im Januar 1627 fielen fie u a, in Groß-Schwülper ein, 
plünderten die Häufer, brachen die Kirche auf und raubten den 
Kelch und den Gotteskaſten. Den armen Bewohnern wurben bie 
Nahrungsmittel rückſichtslos weggenommen. Der Oberft Eichftebt, 
ein harter Mann, fuhr mit Erpreffungen jo lange fort, bis mit 
dem beften Willen nicht mehr aufzutreiben war. Im Auguft 
wurden dann die Näubereien von Wolfenbüttel aus betrieben. 
&3 waren die Truppen des Generald von Bappenheim. Umbher- 
ftreifende Reiter plünderten auf furchtbare Weile, zerſchlugen 
Defen, Fenfter und Thüren. Die Bewohner wehrten ſich auch 
zuweilen, trieben bie Banden zurüd, nahmen ihnen auch mohl 
Gewehre ab und ſchoſſen einzelne Neiter nieder. Nachdem die 
Kaiferlichen die Feſtung Wolfenbüttel erobert hatten, mußte das 
Amt Gifhorn an den dortigen Kommandanten 400 Gulden liefern. 


1) Difen 1. e., P. 234. 
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Als die Schlacht bei Breitenfeld gejchlagen war, ſammelten 
ſich im umd vor Braunſchweig die Truppen, die Herzog Georg 
von Lüneburg den fiegreichen Schweden zuführen wollte Durch 
dieſes zügelloje Kriegsvolf litten Die Dörfer in der Umgegend viel 
durch Einquartierungen und Kontributionen. Das ganze Land 
war vermäftet. 

Aber noch Hatte der Jammer fein Ende. Schlimmer noch 
als die Tillyichen Kroaten hauſten Abtheilungen des schwedischen 
‚Heeres auf ihrem Marjche, als fie 1632 an Braunſchweig vor- 
überzogen, Elf Wochen lagen fie in der Gegend von Schwülper. 
Unter ihren Hauptleuten war auch einer Namens Heinrich Fobft 
von Badendorf, Er ließ den Bauern die Feldfrüchte auf dem 
Halme abjchneiden und ausdreichen Vieh ward geraubt, Haus— 
geräth genommen, nichts blieb ihnen als das Leben. Im März 
erließ Herzog Chriftian abermals eine Belanntmachung, worin er 
befahl, die Bewohner follten fich bewaffnen. Aber fie vermochten 
ſich gegen die Uebermacht nicht zu wehren. Wieder brachen die 
Kaiferlichen aus Wolfenbüttel hervor, trieben ſchwere Kontributionen 
ein und fpannten den Bauern die Pferde aus den Pflügen. Bei 
folcher Unficherheit der Wege und täglichen Gefahr bei der Feld» 
beftellung war an einen Ertrag von den Wedern nicht zu denken. 
Sie. wurden großentheil3 überhaupt nicht mehr beſtellt. Was 
aber auf ihnen gewachſen war, ward theil® von den Kailerlichen 
in Wolfenbüttel, theils von den Lüneburgiichen Kriegsvölfern 
verderbt. 

Im Auguft des Jahres 1636 kam Baner auf feinem Mariche 
auf Lüneburg dur Schwülper und ließ neue Wüftungen zurüd. 
Die Kriegswirren fchienen fein Ende nehmen zu wollen. Erſt 
im September 1643 räumten die Kailerlichen die Seite Wolfen- 
büttel und damit war endlich auch die Umgegend Braunichweigs 
von den Bedrückungen befreit. Dafür aber brach im Frühlinge 
1658 die Peſt in den umliegenden Ortſchaften aus und forderte 
zahllofe Opfer. 

Vielerlei Kriegsvölfer waren auf der Celler Heeritraße an 
dem Keinen Dorfe vorübergezogen, aber fie hatten immer dieſelben 
Leiden gebracht jahraus jahrein. Wie viel Drangjale und welche 
Schickſale Hlein-Schwülper erlebt und erduldet Hat, fteht nirgends 
verzeichnet. Was waren die Bedrängniffe eines Kleinen Dorfes 
gegen die Kriegsnöthe —5 — Landſchaften! Aber ihr vollgerüttelt 
Maß von Tücke und Bosheit der wilden Reiter werden auch wohl 
die Bewohner von Klein-Schwülper erfahren haben. 

. Endlich kehrten die alten ruhigen Zuftände wieder zurüd. 





— 268 — 


Der Zehnte gehörte noch immer dem Kloſter Eteterburg, wurde 
aber bis ins vorige Jahrhundert Hinein im Steinhofe abgeliefert, 
ber ebenfalls zu Steterburg gehörte. Don Lämmern, Gänſen 
und Hühnern immer das Zehnte kam nad) dem Steinhofe. Die 
Hähne mußten jo groß fein, „daß fie auf den Rand eines Eimers 
huden konnten.“ Der Kormzehnte kam wahrjcheinfich ebenfalls 
nad) dem Steinhofe, nur der Hof der a Voges war frei 
von diefem Kornzehnten. Jener Bauhof, den im Jahre 1574 
Hennig von Brude von Diedrich; von Gadenſtedt ala Lehen er- 
hielt, verblieb jeit der Zeit bei denen von Brode und Kahlen, 
und als dieſe Familie ausftarb, hatten die Herren von Brode 
den Hof allein. Darum Heißt e3 aud in einer Urkunde vom 
Jahre 1782 „welche Güter die Brode und Kahlen fchon von den 
Vorfahren des von Gadenſtedt zu Lehn getragen“ Aus dem 
Erbregifter ift auch) erfichtlich, wie viel Mleierzins ber Meier bes 
Bauhofes zahlte. Er mufte von Wieſen und Land ſechs Gulden, 
zwei Hühner, ein Schock Eier und ein Lamm abgeben. Dazu 
diente er bei der Rothen Mühle Wöchentlich; mußte er einen 
Tag mit einem Geipanne Lehm oder Eand fahren oder den Kreis- 
baumeifter, wenn diefer zur Befichtigung der Mühle fan. 

In der Folgezeit erfcheint der Stalhof nicht mehr als ein 
Sehen der von Brode, jondern im Befite des Hofpitales B. M. V. 
zu Braunſchweig. Doch Hatte der Meier des Bauhofes die Auf- 
fit über denjelben, Der Bauhof blieb als ein Mannlehn ferner= 
hin im Beſitze der Familie von Brocke. Noch 1822 wird er in 
einer Lehnsurfunde Bauhof genannt. Es heißt darin „inmaßen 
die von Brode und die Kahlen jel. jothanes alles von meinen 
Voreltern zır Lehn getragen haben.“ Als dann aber im Jahre 
1838 die Familie im Mannesftamme mit Auguft Thedel Karl 
von Brode erlofch, fiel der Hof wieder an bie von Gabenftedt 
zurüd, Noch 1840 am 2, October behnte Herzog Wilhelm von 
Braunjchweig- Lüneburg den Oberften Wilhelm Abolf Friedrich 
von Gadenftedt mit einer Hufe Landes und einem Hofe und der 
Fiſcherei zu Klein-Schwülper. — — . 

Dann kam die Ablöfung. Während | der jetzige Ehmanniche 
Hof nur 300 Thaler als Abfindungsfumme zahlen mußte, ver- 
langten die Herren von Gadenſtedt für den Nachbarhof von dem 
damaligen Beliger, dem Meier Chriſtian Voges, 1000 Thaler, 
die auch bezahlt wurden. So ftellte denn die von Gadenſtedtſche 
Lehnscurie im Jahre 1848 den Brief aus, nad) dem nun beide 
Höfe als reines Allodium zu betrachten ſeien. Damit waren fie 
wieder, was fie vor einem halben Fahrtaufend und mehr Jahren 
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nach Göttingen erhalten hat — jchreibt!): „Antrag wegen 
Göttingen! Auf Ehre non putaram! Zwar war jeit dem 
Sommer 1754, wo id) zum eriten Male da ftudirte, mein Symbol: 
extra Goettingam vivere, non est vivere?). Man verftehe mich 
nicht unrecht; e3 war mein Symbol nur für mich, mein Indivi— 
duum, meine Neigungen, meine Pläne; allein bemgemäß fonnte 
ic nur anf göttingihem Boden gedeihen, auf jedem anderen Boden 
war ich Unkraut...“ 

In meiner erften Mittheilung hatte ich nicht feititellen können, 
ob Schlözer die Faſſung: „Extra Göttingam vivere, non est vivere* 
zuerjt gebraucht hat. Nun erjehe ich aus H. v. Treitfchfe’'S Arbeit 
über Samuel Bufendorf?) (geb. 1632, T 1694), daß deſſen 
Lehrer, als er in Zeipzig, das „unbeftritten als die erjte der 
deutjhen Hochſchulen, im Auslande als der Mittelpunft deuticher 
Bildung“ galt — damals gern das Wort im Munde führten: 
„extra Lipsiam vivere est miserrime vivere“. 

Ebenfo wie num Göttingen feine fog. zweite Faſſung ber 
Sentenz; hat, jo auch Leipzig; Dr. Th. R. war jo gütig, mich in 
diefen Blättern (1901, ©. 276) darauf hinzuweiſen; i) feine Frage 
ob die Göttinger oder Leipziger zweite Yaflung5) die Priorität 
für fi hat, muß ich offen laſſen. 

Es handelt ſich jegt darum, ausfindig zu machen, von wem bie 
von dv. Treitſchke citirte erfte Faſſung auf Leipzig ſtammt; da 
diefelbe etwa gerade 100 Jahre früher ım Munde geführt wurde, 


4) Die Stelle aus Schlözers fragmentarifher Belniatogeapste findet 
IE „a8 * Schlözers öffentliches und Privatleben I. Band. Leipzig 
182 ©. 142. 

2) F. Frensborff bemerkt (Allg. D. Biographie, Bb. 31, S. 597) dazu: 
„bei diefem beliebten Citat darf nur nicht fein (Schlözers) Zufatz „in Rückſicht 
auf gelehrted Leben“ vergeffen werden; auch nicht, daß es doch Zeiten nad, 
da er anders dachte. — Freusdorff ſchreibt übrigens an biefer Stelle „extra 
Gottingam*, während in Schlöger's Selbitbiographie „extra Goettingam* ſteht 

®) Preußiiche Jahrbücher, Bd 35 (Berlin 1875), ©. 619. v. Treitjchfe 
eitirt leider nicht, woher die betreff Notiz ſtammt! Es wäre nicht unwahr- 
fcheinlid, daß das Citat vielleicht in Pufendorf's Werken felbit fteht, aus 
denen es Schlöger dann kennen gelernt haben mag; vielleicht weiß einer der 
Zejer weiter zu helfen! 

4) Er beruft ſich auf die Feſtſchrift des 15. Deutſchen Juriftentages 
aus dem Jahre 1890, 

) Sie Tauten: 

„Extra Lipsiam nulla vita, | „Extra Gottingam non est vita, 
Et si vita, non est ita“. Et si vita, non est vita“, 
2) | (Oberbürgermeifter G. 3. Merkel ?) 
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als die erjte Göttinger Faſſung, jo erhellt, glaube ich, daß Schlözer 
die urfprünglich auf Leipzig bezügliche Sentenz, dieſelbe modificirend, 
zuerft auf Göttingen bezogen hat.) 

Erich Ebftein (Göttingen). 


Nach druck verboten. 
Haunvverſche Chronik. 
Fortſetzung.) 

Und iſt damahls aus der alten Flohtmühlen, welche Anno 
1563 neu gebauet, eine Bofemühle, und ferners, als die Loh— 
mühle vor dem Leinthore Anno 1625 durch die Königl. Denne- 
markiſchen Soldaten ruiniret worden, eine Lohmühle neben der 
Bofemühlen daraus gemachet worden. 

Anno 1586 den 10. Juni ift ein Anfang gemacht, Kalk 
zu brennen mit Steinfohlen (Homest. Chronol.), Darzu ift 
damahls ein bejonder runder Ofe gemacht worden vor 8. Aegidien 
Thore, auf dem Plate, da hernach der Bauhof nechſt dem Röſe— 
Hofe Hingeleget worden. Es Hat aber nicht lange gewehret mit 
den Steinkohlen Kalk hier zu brennen. 

In diefem Jahre fein Rupen Häufig gewejen in 8. Aegidien 
Marſch, welche den Kleber verdorben (M. Lang.). 

Consules et Senatores Hannov. 1586: Statius Vaßmer 
Consul, Hans vom Sode, Yürgen Wolder, Tönnies Limborg, 
Melchior Sedeler, Joſt Brofmann, Hans Rape, Johann Fodrelle, 
Abel von der Wil, Ulrich Hilmerd, Cord Egger, Johann 
Eimter.] 

4 Schworen: Hans Bolger, Bernhard Homeifter, Cord 
Henke, Bartold Bufje. R 

Reliqui: Died. von Anderten, Jacob Lange, Zacharias 
Wilfen, Died. Wiflel, Tönnies Scheer, Albert Mehlbohm, Died. 
Kaſſel, Lüdeke Holthufen. 

Gemeine Schworen: Joachim von Berckhuſen, Magnus 
Herbſt, Erich Reiche, Hermann Steinbring, Hinr. Dirckes. 

In dieſem 1586. Jahre ſein aus dem Rahte geſtorben und 
reſigniret: Bartold Buſſe, resign., obüt A. 1592, in cujus locum 
Hermann Böſenberg. Tönnies Scheer obiit 15. Maii, in ejus 


2) Daß bie beiden Göttinger Faffungen jünger find, als bie Leipziger, 
fieht man ſchon daraus, daß das Versmaß in den Göttinger Faffungen 
nicht recht in Ordnung ift 
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dohre und dem alten Divenger und ein Dohr an dem Walle. 
Der 26, Der. an 8. Stephani Morgen hat es gedonnert kurtz 
vor 4 Uhr (M. Niem. Calend.). 

Anno 1588 ift dad Mindimühlen-Rondehl und die beiden 
fteinerne Siele an der Kid und H. Geiftes Wifchen gebauet, in 
dem Klickmühlen Stande, vor ben beiden Stabtgraben her, auch 
ift das Grundwerk zur Klipmühlen fampt der Flohtmühlen von 
neuem ausgebauet und repariret. An dem Windmühlen-Ronbehl 
befindet fi ein Stein in der Mauren des Fundaments, unten 
über dem Waffer, darauf ſtehet die Jahrzahl 1544. Wird 
ohne Zweifel das vorige Nondehl zu dero Beit fundiret und 
gebauet fein (M. Lang., Br. Goſewiſches manuser.). 

Us das Rondehl, die beiden jteinerne Siele, auch der 
Mühlen Grumdiverk verfertiget geivefen, ift der Damm, damit 
der Klickmühlen Keineftrand abgedammet war, auf Chrysogeni 
Abend, den 23. Nob., wieder durchgeftochen und die Klickmühle 
twieder in den Gang fommen (Brand Goſewiſches Senioris ms.). 

Heinrich Engelfen Sohn Heinrich, in der Seelewinder 
Straßen, ift in der Leine ertrunfen in 8. Aegidien Marſch, als 
er auf dem Heu geholfen und gebadet. Sit den 14. Julii be- 
graben (M. Niem. Calend.). 

M. Rupertus Erythropilus, Pastor ad 8. Crucem, hielt 
Hochzeit mit Margarethen, Gottſchalk Falckenreichs Tochter, den 
9. Juni. 

Joachim vor Berckhauſen, Senator, hielt Hochzeit mit 
Magdalena, Yürgen Türcken hinterlaffenen Tochter, den 11. Febr. 
Die Copulatio ift zu 8. Georg. gejchehen, die Braut hat ihren 
Kirchgang gehabt aus Gonrad Türcken Haufe nad) 8. Georg. 
Kirchen, dajelbft die Copulation von dem Pastor Aegidiano ver- 
richtet worden (M. Lang.) 

Publicam paenitentiam egit Burch. Grove 11. Aug. (M.N. 
Calend.). 

Consules et Senatores Hannor. 1588: Statius Vasmer 
Consul, Hans vom Sode, Jürgen Wolder, Tönnies Limborg, 
Melchior Sebeler, Jobſt Brodmann, Hans Rape, Died. Wilfen, 
Abel von der Wiſch, Ulrich Hilmerd, Cord Eggers, Burmeifter, 
Joh. Eimfer. 

4 Schworen: Hana Bolger, Jacob Lange, Died. Wiſſel, 
Zacharias Wilken, Burmeifter. 

Reliqui: Died. von Anderten, Magnus Herbit, Bartold 
Esbecke, Cord Hende, Albert Mehlbohm, Erich Reiche, Marten 
Wijchover, Lüdeke Holthufen. 
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Gemeine Schworen: Joachim von Berckhauſen, Niedemeifter, 
Herm. Böjenberg, Henrieus Specht, Herm. Steinbring, Heinr. 
Dirckes. 

M. Heitzo Buscherus Conrector an M. Samuel. Schernieovü 


. Stelle, praefuit 4 Jahr. Alexander Gampes Infimus loco 


Johannis Timmen 1 Jahr. 

Anno 1589 den 16. Febr. in ber vorhergehenden Nacht 
jollen 3 Monden und an diefem Morgen um 7 Uhr 3 Sonnen 
gejehen worden fein (M. Niem. Calend.). 

Den 3. Maii ift Herzog Julius zu Wolfenbüttel geftorben 
um 6 Uhr Nachmittage, aetatis 60 Jahr 10 Monat 8 Tage, 
einer Negierung 21 Jahr, zu Wolfenbüttel, des Landes Göt— 
tingen und Galenberg ins 4te Jahr. Den 7. Maii ift J. F. ©. 
geleutet zu Hannover (M. Niem. Calend.), und iſt den 11. Junü 
in der Pfarrfirche in ber Heinrichjtadt begraben, und iſt die 
Regierung fommen auf Herhogen Geinvich Julius, vermöge des 
35 jährigen Vertrages, auch des väterlichen Testaments (Meibom. 
Contin. Chron. Bünting.). 

Als den 11. Juni $. F. ©. Leiche begraben, fein zu Han— 
nober in allen dreyen Kirchen Leich- Predigten gejchehen (M. Lang.). 
M. Ludolphus Langius Coneionem habuit funebrem in templo 
Aegidiano de Rege Assa (M. Niem. Calend.). 

Anno 1589. Als Herhog Heinrich Julius nad) Abjterben 
des Herrn Vatern, Hertzogen Juli, die Regierung angenommen, 
hat die gante Sunbiea beyder Fürſtenthuͤme Wolfenbüttelfchen 
und Calenbergiſchen Theils gehorſamlich gehuldiget. Der Raht 
und Stadt Braunſchweig aber hat mit Vorwenden allerhand 
Urſachen jolches zu thun fich geweigert. Dahero vielerley be- 
ſchwerliche Weitläuftigfeit uud Blutvergießen erfolget (Meibom. 
Contin. Chron. Bünting.). 

Den 26. Sept. Freytages vor Michaelis ift Herkog Heinrich 
Julius zu Hannover die Huldigung einzunehmen eingezogen, fam 
in 8. Aegidien Thor und ward in D. Conrad Büntings, damahls 
Syndiei, Behanfung am Marfte logiret, welches hiebevor Anthonü 
Limborg weſen war. 

Den 27. Sept. Sonnabends hat J. F. ©. die Huldigung 
darjelbjt eingenommen und der Stadt Hannover alle ihre Privi- 
legia confirmiret, Vor der Huldigung hat D. Basilius Sattler 
3. 3. 6. Generalsuperintendens in S. Georgi Kirchen eine 
Fedigt gethan über den Text. prov. 20: Ein hörend Ohr und 
jehend Auge machet der Herr alle beyde (M. Niem. Calend.). 

n 28. Sept. Sonntags Morgens war 3. F ©. zu 














mögen, barzu verlaffen wegen U. ©. F. und Herrn wir uns, 
und fein euch güönftigen willen auch freundliche Dienfte zu er— 
zeigen geneigt (Homest,. in Chronol.). 

Bartold Bolger ift mit feiner Schmähe Schrift wieder 
M. Ludolphum Langen hervorkommen, darauf M. Lange jeine 
Apolögiam dagegen E. 6. Naht überantwortet den 23. Jan. 
1589, und ift ſolche und vorige Verantwortung de Anno 1585 
dem Kandesfürjten Herzog Julio, welcher um dieſe Zeit noch im 
Leben geweſen, vorgelefen worden (M. Lang. Manuscript.). 

Bartold Volger et Senatus Hannov. coram Principe Julio 
egerunt 18, 19 et 20 Martii (M. Niemeyer Calend.). 

Die äußerjte Mühle vor dem Leinthore ift in diefem Jahr 
neu gebauet (M. Lang.). 

Die neue Orgel in 8. Aegidien Kirche ift in diefem Jahre 
geliefert ben 11. Sept., welche von M. Severo Großen verfertigt. 
Ao. 1615 ift die Orgel vorn M. Henning N. renoviret worden. 


Organa ad 9. Georgüi Hannov. durch Meifter Andream de 
Mare incepta et extructa inde a Jacobi 1589 usque ad Ann. 
1593, quo perfeeta, und Ao. 1594 geliefert (Hom. Chron.). 

Die Pulvermühle vor dem Leinthore bey der Lohe- und 
Bokemühle ift zerfprenget und umgeworfen per incuriam Bartold 
Schelerfen Pulvermachers den 28. Maii 1589 (Homest.). Welcher 
etwa Feuer in der Mühlen gehabt, davon etwa ein Funke auf 
jeine Mantel fommen und eingeglommen, die er auf einer 
Pulver-Tonnen liegen gehabt, wie damald gejaget ward. Gr 
war zu jeinem Unglüde oder Glüce in die Ohe gegangen und 
hatte darauf Feine Acht gehabt. Ms er in der Ohe iſt, gehet 
die Mühle in die Luft; das MWafferradt blieb jtehen und befam 
die Bofemühle darneben feinen befondern Schaden. Won der 
Pulvermühle aber blieb nicht das geringjte bejtehen. Ego hoc 
vidi, jagt Bernhardus Homester. Als die Pulvermühle aljo 
aufgegangen, hat E. E. Naht den 29. Oct. eonsultirt, eine Oel- 
mühle wieder dahin zu bauen (Homest.). 

Anno 1589 iſt ein ungewöhnlicher heißer Sommer geweſen, 
das Korn ift ziemlich gerahten und viel Objt gewefen, das Fuder 
Hopfen hat 17 Thlr. gegolten, auch ift ziemliche Maft geweſen 
(M. Lang.). 

Den 15. Julüi ift es jehr heiß geweſen, daß zu Linden ein 
Knecht im Felde erſticket. 

Den 16. Julii in der Nacht iſt zu Hamburg 8. Nieolai 
Thurm vom Wetter angezündet und abgebrandt, der Thurm— 














Fendrid) geordnet Hans Rape, auf der Marktitraßen mohnend. 
Auch ift M. Samuel Scharnefou, geweſener Conrector allhie, mit 
dahin verordnet al3 ein hiebevor gemwejener Soldat. Den 
20. Juni iſt die Fürſtliche Heimfahrt zu Wolfenbüttel mit 
großem Pomp und Pracht gehalten, Sonnabends in der Woche 
Trinitatis, da 48 Fürſtliche Perfonen an einer Tafel gefehen 
und gefpeifet worden (Meibom. Contin. Chron: Bünt., Thüring. 
Chron., Chytr, Saxon., M. Lang. ms., Homest, Chronol.). 

Den 27. Juni fein die Bürgere von Wolfenbüttel wieder 
zu Hannover gefommen. 

Anno 1590, in der Woche Exaudi vor Pfingſten, bat es 
dieſes Orts Eis gefroven, um den 3. und 4. Junii, dadurch der 
Buchmweite erfroren und zu nichte geworden (M. Lang. ms.). 

Den 15. Julii des Abends um 3 Uhren ift durch ein ftart 
Gewitter zu Zimmer Henny Wedekindes Haus und Scheune an- 
gezündet und abgebrandt (M. Niem. Calend., Hans Meinbergs 
mis.) Iſt auch damahls zwijchen dem Worenmwolde und dem 
Yangenhagen ein Gichbaum angezündet, welcher die Nacht durch 
und folgenden Tages den 16. Julii den ganken Tag noch gebrandt. 

Thüringiſche Chroniea jchreibet jo von biefem Sommer: 
Dieje Zeit war ein heiker und dürrer Sommer und geſchach hin 
und wieder viel Brennens, und ging das gemeine Gerüchte, es 
wehren Mordbrenners ausgejchidet, wie etwa vor 50 Fahren 
auch gejchehen, deromegen in allen Städten und Dörfern ftarte 
Wachte gehalten ward. 

In dieſem heißen Sommer ijt viel Dinges verdorret, der 
Hopfe dieſes Orts iſt gantz nachgeblieben, ijt in den Garten 
auf den Ricken gejtanden, als ob er verſenget mehre, dahero das 
Fuder Hopfen gegolten 36 Rthlr.; der Wein ift zwar gut ge 
wejen, aber deſſen menig, der Scheffel Gerfte hat gegolten 
26 Mgr., der Haber 20 Mar. Es ift aber das Korn hernad 
wieder wohlfeiler geworden, weil ziemliche Maſt geweſen (M. Lang.). 

Anıo 1590 ift die meue Orgel zu S. Georgen zu bauen 
angefangen (M. Lang. Ms.). Die praeparatoria fein im vorigen 
Jahr gemachet und die alte niedergebrodhen. 

Consules et Senatores Hannov. 1500: Statius Vaßmer, 
Cousul, Hans vom Eode, Melchior Sedeler, Tönnies Cimborg, 
bat abgedanfet, Jobſt Brofmann, obiit 26. Sept, sepultus in 
Vapella D. Nieolai, Jacob Lange, Hans Rapeke, Dirid Wilden, 
Abel von der Wiſch, Ulrich Hilmers, Cord Eggers, Joh. Eimker 

4 Zdworen: Hans Wolger, Jürgen Wolder, Died. Wiflel, 
Bart. Esbecke. 
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Reliqui: Died. von Anderten, Magnus Herbit, Zacharias 
Wilken, Joachim von Berdhufen, Cord Hende, Albert Mehl- 
bohm, Marten Wifchover, Lüdeke Holthufen. 

Gemeine Schworen: Erich Nike, Heinrich Specht, Herm. 
Bofenberg, Herm. Steinbring, Otto Kruſe vor Heinrich Dirckes. 

Electi sunt in Senatum: vor Tönnies Limborgen Henny 
Stalmann, vor Jobſt Brofmann Gajper Meier. 

Heitzo Buscherus Conrector Scholae hielt Hochzeit den 
3l. Maii mit Hermanni Dorgudi, Bürgers zu Selmftidt, 
Tochter Gertruden (M. Lang, ns. et Epitaphium illius in templo 
8. Crucis), 

An der Döhrnder Mühle iſt der Fangbohm durch die Floht 
der Leine teggefloffen, initio Anni 1590, 

Hertzog Heinrich Julius ift den 22. Aug. Sonnabend vor 
Bartholomei in der 10. Woche post. Trinitatis zu Hannover ein— 
gezogen hora 3. und ift folgenden Sontages wieder weggezogen 
(M. Niem Calend.). 

Den 5. Nov. ijt die junge Herhoginne Elisabetha, Serkogen 
Henriei Juli Gemahlin, nach) dero den 20. Juni zu Wolfen- 
büttel gehaltenen Heimfahrt, zu Hannover zum erſten mahle 
eingeführet worden. Bey berjelben. tft geweſen die alte Herkogin 
Frau Hedewig, Hertzogen Juli nachgelafiene Frau Wittibe und 
Hr. Henriei Julü Frau Mutter (Hand Meinb, ms. M. Niem. 
Calend.). 

Anno 1590 am Tage Thomae Apostoli den 21. Dee. 
Montages dor Weynachten ift Jürgen Goſewiſch Hannov. 
J. % ©. Hertzogen Henriei Juli Yautenifte gejtorben auf dem 
Ampthaufe Schlanjtid im Stift Halberftadt, des Morgens zrotjchen 
6 und 7 Uhr, welchen 3. F. ©. den 23. Dec. Mitlwochens dor 
den Chrifttage zu Mittage begraben laffen in die Kirche zu 
Schlanftid unter der Orgel. Den 9. Juni ift Sans störtlings 
Sohn Hans gebvren und getauft, der hatte Feine Hände und 
feine Füße, doch waren die Stümpfe ein wenig gefrümmet, ala 
ob Nägel daran waren (M. Niem. Calend.). 

Anno 1591 den 5. Apr. ift Hertzog Friederich Ulrich zu 
Wolfenbüttel geboren, Hertzogen Henriei Julii erſtgeborner Sohn, 
und ift den 18. Apr. in der Schloßfirche getauft worden 
(Meibom. Contin. Chron. Bünting.). Fürftliche Consistorial-Rähte 
haben im Lande herum Schreiben laſſen abgehen, wegen Fürft- 
liher Geburt Dankſagung zu thun. Gin folch Schreiben ift 
auch zu Hannover anfommen.den 14. Apr. (Homest. Chron.). 
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wir vor anderen Landſchaften beſonders reichen Ertrag erwarten 
tkönnen. Schon feit langer Zeit ift zur deutſchen Volkskunde ein 
reiches Material gefammelt und teilweile bearbeitet worden; auch 
bei uns in Norbdeutichland entjtand eine Zeitichrift, von Volks— 
ſchullehrern herausgegeben, die den Zweck hatte, Mitertümliches in 
Braud) und Sitte befannt zu machen nnd jo ber Vergefienheit 
zu entreißen. Mit Rückſicht auf die mannigfachen Unterjchiede 
der einzelnen Gegenden und den keineswegs einheitlichen Volks— 
harakter der Deutfchen haben dann jeit dem Jahre 1891 in ver- 
ſchiedenen Gegenden Deutichlandg Gelehrte, zum Theil von großen 
Vereinigungen unterftügt, fich die Aufgabe geftellt, die Volks— 
überlieferungen beftimmt umgrenzter Bezirke möglichſt vollftändig 
zu fammeln und fpäterhin eine wifjenichaftliche Bearbeitung des 
gejammelten Stoffes zu ermöglichen. Die Früchte folcher Arbeit 
liegen bereit3 vor, und eine Reihe trefflicher Bücher, die Kunde 
geben über das Volt beftimmter Landichaften oder Länder, ver- 
danken wir den Beftrebungen diejer Forfcher und ihrer Helfer. 
Co wird im benachbarten Mecklenburg eifrig gefammelt, ebenfo in 
geile, im Elſaß, in Pommern. In Sachſen, Schlefien und 

ayern beftehen Vereine zur Förderung volkskundlicher Arbeit. 
Badifches Volksleben ſchildert E. H. Meyer in feiner badiſchen 
Volkskunde, zu der aus ganz Baden von vielen Seiten, beſonders 
von Lehrern, beigefteuert worden ift. Auch in einem Theile 
nieberfächfiichen Gebietes, im Herzogthum Braunfchweig, ift um— 
fafjend geſammelt und das Voiksleben ausführlich bdargeftellt 
worden. Da dürfen wir nicht mehr zurüditehen und müſſen 
mit vereinten Kräften erftreben, was dem Einzelnen, mag er 
ein noch fo treuer Arbeiter und ein noch fo fleißiger Sammler 
fein, in folcher Bollftändigfeit und Auverläffigfeit zu erreichen 
unmöglich ift. 

Die Sammelarbeit muß fich auf ſämmtliche Yeußerungen des 
Volkslebens erjtreden; denn ein Zufammentragen von allerhand 
zufammenhangslofen Merkwürdigkeiten und Alterthümlichkeiten 
Tann zwar von großem Werthe fein für die Volkskunde, ift aber 
keineswegs ihre einzige oder Hauptaufgabe. Gs fol durch fie das 
Berftändniß des vollen Dajeins des Wolfes ermöglicht werben, 
und daher muß jede Erfcheinnng, in der fich etwas vom Wejen 
des Volkes äußert, beobachtet und gefammelt werden ohne Rückſicht 
auf Nütlichkeit oder Schädlichkeit, auf Richtigkeit oder Verkehrtheit 
des Einzelnen. Handelt es fich doch bei diejer Thätigfeit feines- 
wegs darum, alterthümliche Sitten, die den veränderten Zeit- 
verhältniffen weichen müſſen, fünftlich aufrecht zu erhalten oder 
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gar der Austilgung ſchädlicher Bräuche hinderlich zu ſein. Der 
Sammler muß alſo feine Aufmerffamfeit auf die Art der Siedlung, 
Die Anlage der Gehöfte, des Dorfes, der umgebenden Flur richten; 
dann auf das Haus, feinen Grundriß, Baumaterial und Schmuck 
Soweit noch eigenartige Trachten getragen werden. oder aus ber 
Erinnerung befannt find, müffen fie beichrieben, womöglich durd 
Bilder veranschaulicht werden. Am wichtigften, weil am innigften 
mit den Gedanken und Gefühlen des Volkes verwachen, wird für 
den Sammler das fein, was man unter „Sitte und Brauch“ zu- 
fammenzufafjen pflegt, die daS ganze Leben durchziehen und um- 
ranfen und nicht nur an die Hervorragendften Ereigniffe des 
Menſchenlebens, an Geburt und Taufe, Hochzeit, Tod, ſondern 
aud im täglichen Leben an die gewöhnliche Arbeit und an Ruhe 
und Feſtzen in reicher Fülle fich anſchließen. Verhältnigmäßig 
am meiften ift bislang auf bem Gebiete der Volksdichtung ge- 
fammelt, aber auch hier werden noch reiche Schätze zu heben jein. 
Sprachlich wird vor allem der Wortfchag in ‘Frage fommen, fo- 
weit gewiſſe Gegenden bejondere Eigenthümlichkeiten darin auf- 
weifen. Auch, die Namen, fomohl,die Ortsnamen und Bezeichnungen 
von Flur, Wald, Wiefe u. ſ. w., als auch die Familien-, Tauf- 
und Epignamen find wichtig. L 
Es ift nicht beabfichtigt, hier das weite Gebiet der Volfd- 
funde genau zu umgrenzen und ein ausführliches Schema für die 
Sammelarbeit zu geben. Zur Erleichterung der Sammelarbeit 
follen von Zeit zu Seit von der Gefellihaft für niederdeutiche 
Volkskunde über Eleinere, begrenzte Abfchnitte des eben kurz um- 
ſchriebenen Gebietes Fragebogen ausgearbeitet und vertheilt werben, 
deren erfter über die in der Feſtzeit um Weihnacht und Neujahr 
beobachteten Bräuche bereit3 erjchienen und in dieſer Zeitichrift, 
©. 187 diefes Jahrganges, zum Abdruck gelangt it. Da es 
zunächſt nur auf eine möglichſt volftändige Sammlung des noch 
Vorhandenen abgejehen ift, jo ift e& erforderlich, daß fich Die auf 
die Fragebogen hin und fonft etiwa ertheilten Auskünfte auf eine 
ſchlichte, treue Aufzeichnung des Erlebten oder Gehörten befchränfen. 
Eigne Vermutungen, Deutungen, Zufäge find nicht Hinzuzufügen, 
während Erflärungen und Anfichten über beftimmte Bräuche aus 
dem Volke jelbft von großem Nuten fein fünnen. Außer genauen 
Angaben über Name, Stand, Wohnort der Einfender, find Aus— 
fünfte über etwaige Gewährsleute erwünjcht. Sowohl bei dem 
ma eigner Erfahrung wie auch bei dem aus Berichten anderer 
“eilten ift immer zu bemerken, ob die Mittheilung aus dem 
3 Einjenders jelbft oder aus anderen Drten ftammt, des— 
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Mark. Die Geringfügigfeit biefer Summe gegenüber dem 
wahren MWerthe der Schenkung tritt zu Tage, jobald wir den 
Beſtand berjelben überfehen. Es gehörten dazu außer bem Hofe 
zu Pröpften noch ein Hof zu ——— „engere: ?) 
und Zehnten, Zinfen und Renten von 40 Aeckern in Geden- 
hopen (wohl der wüſte Hof bei Ofterboftel), von Kold, Falling- 
boſtel, Vierde, Klint, Küddelſe, Mengeboſtel, Jettebrock, Meß— 
haufen, Erpesborſtelde (Marboſtel), Tetendorf, Meißendorf, 
Bannetze, Bockhorn, Oerbke, Grünhagen, Idingen, Riepe, Fuhr— 
hop, Wenſe, Bömme, Flotwedel, — Lehmberg, von drei 
Höfen in Brook bei Soltau (Biscopeborgh, Wolberghebrok und 
Bullenbrak), Wiedingen, Weiher, —— Penzhorn, Abel⸗ 
bed, Tidingh (Tiegen), Harber, Moide und Meinern.) Es iſt 
Hart, daß die Koften der Erhebung von Minden aus das ganze 
Gut bis auf eine Heine Sunme aufgehren mußten, daß aber das 
Klofter im Stande war, die Sade für fi) vortheilhafter zu 
geitalten. Nach Ausweis der Walsroder Urkunden?) war das 
Stift Minden von 1198 bis 1390 noch im Obereigenthum ber 
Behnten von Gräsbeck, Büchten, Bellingen, Oyhus und Flot- 

ehe, Bekedorf, Hollige, Warbböhmen und Dorfmark, Hedern, 
— Buchholz, Amedorf und Weelze, Fulde mit 
Nünnigen, und Gakenhof, Altenboitzen, Helmſen, Boſſe und 
Frankenfeld, Uetzingen und Wenzingen, welche zu dieſer Zeit 
ſämmtlich mit dem Obereigenthum an das Kloſter Walsrode 
kamen. 

Außerdem hatte das Stift Minden noch verſchiedene Zehnten | 
zu Grethem, Südeampen, Lutter und Bevenjen (beide im Kirch: | 
Thiele Mandelsloh), Brelingen, Bothmer und Schwarmſtedt an 
die Gdelherren von Hodenberg verliehen, ?) ſowie ferner an ber: 
jchiedene die Zehnten zu Hoppenſtedt,) Kirchboitzen, Jdzingen, | 
Bierde, Mandelsloh, Stöden, Wohlendorf, Offerde, Werenbete, 
Oldendorp, Soltau, Brafe, Hakesſole, Gilten, Bafje, Oldau, 
Wede, Eilftorf, Vethem. 

Einen Hauptbeſitz des Biſchofs bildete der ähnlich wie 
Pröbften, nur reicher ausgeſtattete Haupthof in Ahlden 5) nebſt 
Ace an verjchiedenen Häufern und Kothen in Ahlden. 





— arale des —— Walsrode, Urk. 143 und 144. 
rt. 4, 36, 45, 49, 52, 66, 67—70, 74, 82, 101--103, 129 
und 190, N, 3 152-154 193, 194 und 206, 
® Sodenberger un: * 119 und 208, 
+) Subenborf I, 
’) Das Nähere Al 5 im Hodenberger lIrt.«®. I, ©. 193. 
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Die Güter, welche das Kloſter St. Michgelis in 
Süneburg im Loingau bejaß, ſtammen ſämmtlich von deſſen 
Stifter, Hermann Billung, her. Bon den 50 Höfen, welche 
derjelbe dem Kloſter beilegte, finden wir in der Amtsvogtei 
Fallingboftel 1 in Unter-Einzingen, 1 in Oftenholz (ber 
Wünningiche Hof), 2 zu Vierde, in der Amtsvogtei Bergen 
16 in Bergen, 1 in: Beljen, 2 zu Dohnfen, 6 Vollhöfe zu 
Wiebendorf, in der Amtövogtei Hermannsburg den Behnten von 
Hetendorf und in der Amtsvogtei Soltau den Hof in Ziegen. 


Das Kloſter St. Johannis zu Walsrode hatte un- 
ftreitig im Loingau den bedeutendften Güterbeſitz. Für die im 
Folgenden gegebene Weberficht Kommen hier zunächſt die Güter 
in — im Herzogthum Anhalt, und Remlingen, im 
Kreisamte Wolfenbüttel, in Betracht.) Ferner beſaß das 
Klofter nad) Angabe des Amtsbuches einige Sülzgüter in der 
Lüneburger Saline und zwar in den Häuſern Obern-Glüving, 
Veling, Untern-Derveging, Erdering, Deyging, Severing, Dern= 
fing und Memming. 

Sodann nennt das Amtsbuch?) an erfter Stelle die Güter 
in Fulde Es wird dort angeführt der Meierhof und folgende 
T Höfe: Nyemanns Hof, Berndes Hof, Egberthes Hof, Mette 
Dandwerdes Hof, Hennefe Egbertes Hof, de Kerchoff, Meyner- 
finghes Stede und Brumfwighes Stede. Der Meier gab zmei 
Schweine, 27 Himten Roggen und eben jo viel Hafer Heiner 
Maße und zwei Hühner, mußte auch einen Tag mähen. Nye- 
manns, Berndes und Ggberthes Hof gaben jeder 15 Himten 
Roggen und ebenjfo viel Hafer, 1 Schwein, 2 Hühner und 
1 Mähetag, wegegen Metke Dandiwerdes und die übrigen Höfe 
nur jeder 1 Ferto und 2 Hühner gaben und einen Tag mähen 
mußten. Später wird noch 1 Hof angeführt, welcher 15 Himten 
Roggen Hofmaße und ebenſo viel Malz und 1 Hoſſchwein zu 
eben hatte. In dem benachbarten Nünningen nennt das Amts- 
uch 4 Höfe als dem Kloſter zujtändig. Zu denfelben ſcheint 
in alter Zeit auch der Hof zu Gafenhof gehört zu haben. 


Y) Archiv bes Kloſters Walsrode Urf I Anm. 4 Url 345. Amts 
buch des Kloſters © 1. 

2) Die Angaben des um das Jahr 1500 verfaßten Amtsbuches geben 
offenbar auf ältere Aufzeichnungen zurüd. Seitdem baben fi jede bie 
ihnen zu Grunde liegenden Verhältniſſe vielfach geändert, wie ſich ans einer 
Bergleihung mit fpüteren Berzeihnifien vom Abgaben, die dem Klofter zu 
leiften waren, ergiebt. al. bierüber Ardio d. Mlofterd Walsrode Urf, 315, 
3+0 und 380 ſowie 
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Ferner hatten nach Ausweis des Amtsbuches Abgaben an 
das Kloſter zu leiſten: 1 Hof und 1 Kothſtelle in Sievern, 
3 Höfe in Ebbingen, 2 Höfe in Griemen, 7 Höfe in Odesting 
(Ahrſen), 2 Höfe und 1 Kathe in Wefterharl, 1 Kathe im 
Kleinen-Harl, 2 Höfe in Benefeld, 1 Hof in Gordingen, 7 Höfe 
in Borg, 1 HoF in Nekingen, 3 Höfe in Honerdingen, 2 Höfe 
in Gllinghaufen, 2 Höfe in Wenzingen, 2 Höfe in Edbeling- 
haufen, 7 Höfe im Bodhorn, 1 Hof in Fahrenholz, 5 Höfe und 
3 Kathen in Deil, der Hof Vitzen, 1 Hof in Kolt, 3 Höfe in 
Südboftel, 1 Hof in Ofterbojtel, 1 Hof in Oftenholz, 1 Hof 
in Campen, 2 Höfe in Ettenboftel, 2 Höfe und 1 Kathe in 
Pröbiten, 2 Höfe in Marken, 5 Höfe in Benzen, 1 Hof in 
Hollige, 5 Höfe und die Mühle in Fallingboftel, 1 Hof in 
Uebingen, 1 Hof in Klint, 2 Höfe in Kroge, 1 Hof in Derbfe, 
2 Safe in Bommelfen, 3 Höfe in Ofterboftel, 3 Höfe in Obern- 
Dorfmark, 1 Hof in Dorfmark, 2 Höfe in Kammerhöfen, 1 Hof 
in Glüß, 1 Hof in Bomm- Mühle, 1_Hof in Leigingen, 1 bot 
in Behringen, 2 Höfe in Harber, 1 Hof in Hörften, 1 Hof in 
Bellingen, 1 Hof in Warbböhmen, 1 Hof in Haffelhorft, 1 Sof 
in Bledmar, 1 Hof in Lohe, 1 Haus in Nindorf, Huxahl, 
1 Hof in Hamboftel, 1 Hof in Bededorf, in Hof in Berning= 
boftel, 1 Hof in Schmarbed, 1 Hof und 1 Kathe in Dieften, 
1 Hof in Stedden, 1 Hof in Thören, Hornboftel, 1 Hof im 
Eſſel, 1 Hof in Buchholz, 1 Hof in Marklendorf, 1 Hof in Alt— 
Schwarmftedt, 1 Hof in Grindau, 1 Hof und 1 Kathe in 
MWarmeloh, 1 Hof in Riethagen, Nordcampen, 2 Höfe in Bierde, 
7 Höfe und 6 andere Grimdftüde in Büchten, 1 Hof und 
1 Kathe in Hederen, 2 Höfe in Häuglingen, 1 Hof in Stöden, 
2 Höfe in Böhme, 1 Hof in Kirchboitzen, 1 Hof in Altenboiben, 
2 Höfe in Eilftorf, 4 Höfe in Gampen, 4 Höfe in Senn 
1 Hof in Stemmen, 1 Sof in Limmer, 1 Hof in Papingen, 
1 Hof in Langeloh, Hillern, 2 Höfe in Heber, 1 Hof in Lever— 
dingen, 1 Hof in Wolterdingen, 1 Hof in Steinbed, 1 Hof in 
Aleftorpe, 1 Hof in Wulfersrode, 8 Höfe in Süderwalſede. 
Ferner fam dem Kloſter eine jährliche Zehntabgabe aus dem 
Grimm in Lüneburg im Betrage von 10 Schillingen zu, eine 
gleiche in Handorf und ebenfo dev Zehnte in Rönneburg. In 
Walsrode jelbjt werden zunächſt 34 Hausſtellen als zinspflichtig 
aufgeführt, an anderer Stelle noch die Abgaben von 55 Grund- 
ftüiden und ferner die von 9 Meiern dafelbft genarmt. 

Der Nordjunder, Marhenfunder und 2 Sumder zu Ahrſen 
gehörten dem Kloſter zu eigen, jo daß dieſes dort die alleinige 
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Maſt, Weide und Holznutzung beſaß. Ferner war es zur freien 
Aurgung berechtigt in den 4 Holzungen Niefling, Schnede, Su— 
meide und Langehorſt. Der Klofterhof zu Graesbeck hatte die 
gleiche Berechtigung in der Wiffelshorft. Dem Klofter ſtand 
auch) bie Fiſcherei in der Böhme von Fallingboſtel bis zum 
Erdeſchen Berge zu. Ginen Marktzoll erhob es in Walsrode 
und Fallingboftel. Alle dem Klofter zu leiftenden Abgaben 
mußten bis Tpätefteng Michaelis von den Pflichtigen entrichtet jein. 

Das Kloftergut lag demnad) zum weitaus größten Theile 
innerhalb des Loingaues und zwar vorzugsweiſe im Kirchſpiele 
Walsrode ſelbſt ſowie in ben benachbarten Kirchſpielen des 
Gaues. Ferner lagen pflichtige Güter u. a. in den verbifchen 
Kirchſpielen Wittlohe und Schneverdingen. 

Bon meltlichen Fürften und Herren, welche größeren Grund- 
beſitz inmerhalb des Loingaues hatten, find an erfter Stelle die 
Billunger zu nennen. 3 

Eine alte Sage nennt den Herzog Hermann Billung einen 
armen Edelmann aus Stübershorn von niedriger Geburt, der 
nur fieben Höfe zu eigen hatte und wegen feiner Tugenden zum 
Herzoge ernannt wurde.) 63 wird ferner erzählt, daß er als 
Knabe dem Kaifer Otto I. Widerftand geleiftet habe, als diejer 
mit feinem Gefolge‘ über des Naters Feld reiten wollte, mo der 
"junge Hermann die väterliche Heerde hütete. Die 7 Höfe find 
nun allerdings mit Stübedshorn ſpäter noch verbunden geweſen 
und auch die Sage von dem Muthe de3 Knaben mag ihr Recht 
behalten, jobald man fie auf einen der Söhne Hermanns oder 
fonft jemand bezieht. Aber die Ernennung des Grafen Hermann 
Billung zum Herzoge ift auf andere Weife erfolgt, al3 die Sage 
e3 darftellt und mit dein armen Edelmanne iſt es erſt vecht 
nichts. Auch ift der Billungifche Stamm nicht aus Stübede- 
horn entfproffen, und es ift jelbft nicht einmal zu erweifen, daß 
Mitglieder diefer Familie dort je dauernd getvohnt haben. 

Bon Graf Billungs I. Söhnen war der ältere, Wichmann, 
vorzugsweiſe im Bardengau anfällig und hatte feinen Hauptſitz 
in Wihmannsburg; Hermann hatte den wejtlichen Theil des 
Bardengaus inne und im angrenzenden Loingau feinen Sit zu 
Hermannsburg, den er mit einer ftarfen Burgmannfcaft ver- 
jehen hatte (5 adelige Site in Hermannsburg, Gerfenhof, Krobs— 
hof, Wintelhof, Naben Alenaher und Berenhof, ferner 2 adelige 


) Wedekind. Noten zu einigen Gejhictfchreibert B. II ©. 237, 
II &. 133, v. Hammerftein, Bardengau ©. 79 ff, 
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Site in Oldendorf, 1 zu Schlöpfe und Sattelhöfe zu Welſen 
und Beledorf). Der jüngfte Bruder Amelung, Biſchof zu 
Verben, bejaß dagegen die Güter in Amelinghaufen. ') 

Zu dem älteren Billunger Befit im Loingau bürfen mir 
jedenfalls die vom Grafen Hermann Billung, welcher 1086 
ſtarb, an die Kirche St. Willehadi in Bremen vermachten Güter 
rechnen, belegen in Warbböhmen, Bledmar, Haffelhorft und 
Schmarbed in der Parodie Bergen umd in Erchorn, Thancher- 
nigge (bei Harber), Bodel und Niendorf in der Parodie Soltau, 
welche Güter das Klofter Walsrode im Jahre 1197 von ber 
genannten Kirche Läuflich evwarb.?) Der jpätere Beſitz des 
Billunger Haufes ftellt fich als jehr bedeutend dar. dv. Hammer- 
ftein technet dazu, wohl mit Recht, auch alle die Güter, welche 
Heinrich der Löwe im Loingau an die Grafen von Wölpe und 
von Schauenburg verliehen Hat, ſowie die zahlreichen Güter, 
melche nad) den Lehnsrollen der Herzöge Otto und Wilhelm 
von Braunjchweig-Lüneburg von 1330 bis 1352 und von 1360 
an ben Adel im Gau verliehen waren, da vorauszufegen tft, 
daß wir Hierin ältere Belehnungen zu erbliden haben, welche 
einen anderen Urjprung als ben amgedeuteten haben fönnen. 
Ein großer Theil der Höfe ift übrigens entweder frühe heim- 
gefallen und nicht wieder auf Lehmtecht verliehen oder nie in 
Diefer Form ausgethan geweſen, fondern von den Herzögen direct 
auf Meierrecht weggegeben. Beiſpielsweiſe führen wir hier auf 
Grund amtlicher Negifter an, daß in den Vogteien Dorfmarf 
und Fallingbojtel von etwa 390 Höfen, von Yehngut abgejehen, 
290 als fog. herrichaftliche Höfe direct auf Meierrecht begeben 
und aljo nur 100 dem Adel und der Geiftlichfeit verliehen 
waren. In der Nähe von Walsrode war es anders, weil dort 
das Kloſter ſtärker begütert war, außerdem auch in vielen Orts 
ſchaften, wie Sieverdingen, Idzingen, Kettenburg, Steffichte, 
Ultenboiten, Kicchboigen, Groß- und Klein-Giljtorf, Nord- en 
Sübdeampen, Hollige, Hammiede, Hünzingen, Ebbingen u. ſ. m. 
die adelige Gutsherrichaft die Regel war. Doch ker hinſichtlich 
der Vogteien Dorfnark und Fallingboſtel noch bemerkt werben, 
daß die betr. Regifter den Befit des Kloſters Walsrode nicht 
überall ſcharf von dem „herrſchaftlichen“ Gute getrennt haben. 

Die „Meyer“ zu Stübeckshorn haben den Hof nur ala Ver— 
walter, Hofmeifter (villicus) des Herzogs bewirthichaftet und ihn 
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jpäter als wirkliche Meyer nach Meierrecht eingethan erhalten, 
wovon fie auch, dem Namen Meyer angenommen und behalten 
haben. Schon 1293 ſchrieb fi) der Inhaber des Hofes fo 
(Ludolfus villieus), ohne den Billungifchen Namen zu gebrauchen. 
Manece!) erklärt denn auch ſchon alle diefe Angaben, melde | 
angeblich einer gejchriebenen Hauschronik entnommen fein follten, 
für erdichtet und weiſet namentlich darauf hin, daß fein älterer 
Schriftfteller von dem Orte der Geburt des Herzogs Hermann 
die geringfte Nachricht enthalte und Stübeckshorn als folcher 
völlig umbeglaubigt fei, Die gejchriebene Chronik, welche fi im 
Haufe befinden jollte und rooranf man meiftens dies Gerede 
zurüczuführen liebte, ift, wie ich mich perjönlich überzeugt habe, 
nicht vorhanden, auch niemals vorhanden geweſen, fondern 
Büntings Braunschweig - Lüneburgiihe Chronica (Magdeburg 
1584) tjt der Schab, aus dem man geſchöpft Hat, ohne jedoch 
auch nur jene mündliche Neberlieferung von dem Widerſtande 
des Knaben oder eine Andeutung über die angemaßte Verwandt- 
ſchaft darin finden zu können. Uebrigens ift es ſehr wahr- 
Ächeinlich, daß ber Herzog Hermann ſich zur Jagd öfters hier 
aufgehalten Hat, wozu die Nachbarſchaft, der große Forſt „Die 
Raubfammer” geniigende DVeranlafjung gab, und ebenfo, daß die 
nu Söhne hier ab und an ihren Aufenthalt gehabt 
aber. 

As Grafen im Bong werden im Jahre 937 Liudger, 
1059 und 1060 Wicelo genannt;?) jedoch erfahren wir aus 
diefen Erwähnungen nichts Näheres über fie. In der Urkunde 
von 937 ſchenkte König Otto I. dem Kloſter Quedlinburg den 
Hof Soltau, welchen Adred, die Mutter des Grafen Bardo, dem 
Könige Heinrich I. gefchenkt hatte. Graf Wala und feine Ge- 
mahlin Abelint ftifteten, wahrjcheinlich 985, das Klojter Wals- 
code, das urfprünglich nur Rode genannt wurde. König Otto IIL 
ſchenkte 986 dem Kloſter das, jpäter Wahljtorf genannte, Dorf 
Zitowe, im Gau Zirimunt und in der Grafſchaft des Grafen 
Gero, im jebigen Herzogthum Anhalt gelegen, welches der Graf 
Wala bisher von ihm zu Lehen getragen hatte.) Die Angabe 
einer gefäljchten Kloſterurkunde,) Wala jei ein Fürſt von An— 
alt und Graf in Askanien geweſen, ift ſchon aus dem Grunde 
irrig, weil es im Jahre 986 diefe Bezeichnungen noch nicht gab. 


) Fürftentfum Büneburg IT ©. 364. 
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Wala wird vielmehr Graf im Loingau und dort reich begütert 
gewejen fein; es iſt anzunehmen, daß ein großer Theil des 
Walsroder Kloftergutes auf den Grundbejiß zurückgeht, mit 
welchen es bei feiner Gründung von Wala auägeftattet wurde. 
Auch fcheinen noch andere Namen im Gau, wie z. B. Wahlingen, 
auf Wala hinzudeuten. 


Der Beſitz auswärtiger Grafen und Herren im 
Gau iſt verhältnigmäßig nicht erheblich gewefen. In Betracht 
kommen zunächft die Grafen von Wölpe, welche im Grindiri— 
gau auf dem Schloſſe Wölpe in der Nähe von Nienburg ſeßhaft 
waren. Ihre Beitungen im Loingau waren zum Theil exit 
durch Heinrich den Löwen in ihren Bejiß gefommen.'!) In ber 
Folgezeit bejaßen fie zeitweilig die Voglei über das Kloſter 
Walsrode. Als ihr Geſchlecht im Anfange des 14. Jahrhunderts 
ausgeſtorben war, fam die Grafſchaft durd) Kauf an die Herzöge 
von Lüneburg. Die im wejtlichen Theile dee Gaues gelegenen 
MWölpifchen Güter jcheinen um das Jahr 1200 ala Heirathagut 
Sophie, der Tochter ded Grafen Bernhard II. von Wölpe, an 
Siegfried, Grafen von Ofterburg in der Altmark, gefonmen 
zu jein.?) Diejer überließ dem Klofter Walörode 1203 eine 
Haugftelle in Kirchboitzen, 1227 eine Hufe in Groß-Häuslingen, 
1235 Güter in Wefterharl, Dieften und Bellerſen.) — Die 
Grafen von Schauenburg, die Örafen von Hoya jowie die Edel— 
herren von Arnheim bejaßen zeitweife einige Güter im Loingau, 
ohne daß dieſe jedoch geeignet geweſen wären, ihnen Einfluß in 
diefer Gegend zu verichaffen. 

Die Edelheren von Gargenbüttel hatten ihren Wohn- 
fig in dem gleichnamigen, jet Gerjtenbüttel genannten Dorfe 
im Kirchſpiele Müden a. d. Aller und waren verwandt mit den 
Edelherren von Meinerjen; ausgeftorben find jie 1626. Nach 
dem Lagerbuche der Amtsvogtei Fallingboftel von 1667 hatten 
fie ehemald lange Zeit den nachher an die v. d. Wenje ge- 
fommenen „großen Hof“ in Dorfmarf beſeſſen; es ift jedoch 
nicht zu ermitteln, warn dieſer Beſitz beginnt und woher er 
ftammt. Bis 1269 befanden fie ſich auch im Beſitze der Kirche 
zu Meinerdingen, die fie damals dem Stlofter Walsrode 
ſchenkten.) Giner im Hildesheimifchen begüterten Familie ge— 
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ſowohl ſeiner ſtattlichen Verhältniſſe wegen, wie nach Auffafſung 
und Darſtellung zu den intereſſanteſten zu zählen fein wird. 

Seht können fie einander nichts mehr anhaben, die fich 
einjt mit einer Erbitterung befeindeten, welche des uralten 
Frauenftreites aus dem Nibelungenlied gedenken läßt. Diefelben 
Motive dort und Hier. Haß, Neid, Giferfucht, wie fie ver— 
ſchmähter Liebe bittre Bein nur fühlen mag. Die Braut a 
töniglichem Gejchlecht, dem jüngeren Bruder überlaffen, muß es 
erleben, daß aller politischen und Familienrücfichten ungeachtet 
der einftige Verlobte eine Unebenbürtige an ihre Stelle jekt. 
Was fie gefämpft und gelitten im tiefften Innern, obwohl nach 
außen ftets den ftolzen Schein bewahrend, der brennende Haß 
auf die Emporgefommene und deren Tochter verrathen es. Aber 
die Herzogin Sophie von Hannover, obſchon nicht minder ehr— 
geizig als die ihr überall im Wege jtehende Eleonore d’Olbreufe, 
hatte doch nicht umſonſt von frühfter Jugend an gelernt, die 
Regungen des Herzens durch den Verſtand meijtern zu Laffen. 
Sie blieb die geiftig Neberlegene, und Zeit umd Alter glichen 
manches aus. Als die erſt —— dann durch das traurige 
Schickſal ihrer Tochter unschädlich gemachte Feindin den Zukunfts— 
ausfichten des Kurhauſes nichts mehr anhaben konnte, ward 
aud) Friede zwiſchen den beiden vormals jo erbitterten Fein— 
dinnen. „Sch gehe. meinem Ende entgegen ohne mich zu be— 
umruhigen und zu betrüben“ war die Yoofung dev Kurfürſtin 
Sophie und fie dürfte als Unterfchrift ihres Bildes zu Bettenfen 
ftehen. In vorgefchrittenen Jahren dargeftellt, macht dieſe ehr— 
furchtgebietende Matrone einen tiefen, unvergeßlichen Gindrud. 
Ernjt und finnend blicden die großen, Elugen Augen. Dieje 
Fürſtin mochte wohl die geiſtesverwandte Freundin eines Yeibniz 
fein! Der ſchwarze Schleier, der vom hHochfrifirten Haar zu 
beiden Zeiten des Hauptes herabfällt, deutet auf den Wittwen— 
ſtand der hohen Frau. Abgeklärte Ruhe thront auf der edelen 
Stien, kaum daß ein Zug von Herbheit umd Bitterfeit den 
Mund umfchwebt. Der, um den dieje jtarfe Seele gerungen, 
war er die ſchweren Kämpfe werth? Ein Wort Goethes ſcheint 
die Antivort darauf zu geben: „Was rechte Meiber find, jollten 
feine Männer lieben, wir verdienens nicht!" 

Daß die dritte dev im Bettenſer Gutshaufe im Bilde ver— 
einten Frauen, Königin Anna von England, die geiftig fo hoch 
über ihr ftehende Thronanwärterin fürchtete und nicht im ihre 
Nähe winjchte, wird begreiflich, fieht man dies Yugendbild der 
Fürftin. Der Ausdrud des Geſichts, das Hingegoffene in der 
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ſitzenden Stellung, es verräth die Haltloſigkeit und Unſelbſtäudig— 
keit, die queen Anne lebenslang auszeichneten. „Les Princes 
n’aiment pas de parler de leurs successeurs“ tröſtete Leibniz 
verftändnißvoll die greife Hurfürftin Sophie, als fie unter der 
Unliebenswiürdigfeit der Königin Anna litt. Was man am 
meiften fürchtet, trifft Hienieden gewöhnlich ebenſo jelten ein, 
mie das, was man am jehnlichjten wünjcht. Die vom Podagra 
arg gequälte Königin überlebte die Hurfürftin Sophie, wenn 
auch nur um wenige Wochen, die Krone Englands, für die 
man Sophie in der Jugend vergeblich hatte gewinnen wollen, 
um die im Alter fie jich eifrig bemühte, follte ihr nicht be= 
ſchieden fein. 

Diefe vorzüglich reftaurirten prächtigen Gemälde im Bettenjer 
Herrenhaus erregen begreiflicheriveife den Wunſch nad) Fort— 
ſetzung der Wiederherftellungsarbeiten auch noch an mand) einer 
anderen Nummer der hochintereffanten Sammlung. Ein Wunſch, 
der, dank verftändnißvoller Würdigung diefer in der Einfamfeit 
von Bettenjen verborgenen Schäße, wohl nad) und nad) in Er— 
füllung gehen wird. Wie gefchaffen zur Bergung der zahlreichen 
Bilder liegt das den Gemäldejaal enthaltende Nebengebäude im 
ftillften Gartenfrieden da. Yang mag es her jein, daß über die 
im gefälligen Halbrund zur Eingangsthür auffteigende Stein- 
treppe frohe Gäfte den geräumigen. Feſtſaal betraten. Das un— 
gehindert durch die hohen Fenſter einjtrömende Tageslicht giebt 
dem verödeten Raumjo viel Warmes, Freundliches, daß man 
meinen follte, hier wären auch im erneuten Slanze die Gemälde 
‚am rechten Platz, prangte der Saal nur wie einjt im Yeiertags- 
gewand, von dem der abbrödelnde Stud am Plafond noch ſicht— 
barlich zeugt. Wahrlih an Deforationsitüden fehlte es ihm 
nicht! Ringsum an den Wänden ſtehen Bilder aufgereiht. 
Portrait an Portrait, eine bunte, jeltfam gemiſchte Seiellichrt. 
Repräfentanten längjt verjchwundener Zeiten. Aus der Reihe 
der Namenlojen, Unbekannten tauchen hier und dort vertraute 
Züge auf. Im ruhigen Betrachten mehrt jich die Zahl alter 
Bekannter, aber auch die Theilnahme für die unbeftimmbaren 
Nummern wählt, VBermuthung wird zur Gemwißheit, der Zweifel 
mifcht fih dem Bedauern, nicht vergleichen zu können, und fie 
jelbft,. die ernften oder lächelnden, die hübſchen und die häß- 
lichen Menfchenangefichter, die ſicherlich am gewifjeften Auskunft 
zu geben vermöchten — fie bleiben ftumm. 

Nicht alle, die unbekannten Malern zu jenen Bildern ge— 
feffen, waren ſchön. Auch recht garjtige Frauenköpfe haben 
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Kronen getragen. Was der Einen vortheilhaft kleidet, hilft ber 
Anderen nicht immer auf. Das ftarffnochige Geficht der hol— 
fteinifchen Dorothea, bie erft die Gattin Chriftian Lud— | 
wigs bon Braumfchweig- Lüneburg und im zweiter Ehe des 
Graben Kurfürften Gemablin tar, twirb nicht gehoben durch eine 
Haarfrifur, die der ſchönen d'Olbreuſe Reize nur erhöhte. Ernſt 
Auguft, Gemahl der Kurfürftin Sophie, ſowie jein Bruder 
Georg Wilhelm find in nicht gerade meifterlichen Bildniffen 
vertreten. Der große Kurfürſt, Mitglieder des Haufes Habs- 
burg, an der unfchönen Mundbildung jofort Fenntlich, find vorn 
mehr oder minder quten Künſtlern auf die Leinwand gebannt. 
Bilder mehrerer Söhne des Kurfürften Ernft Auguft und feiner 
Gemahlin Sophie, ein Portrait der Prinzejfin Sophie Char= 
Lotte, ae den Familienkreis des Hauſes Hannover. 
Auf pfälziſch-engliſche Beziehungen der Kurfürſtin Sophie ſcheint 
ein Damenbildniß zu verweiſen, deſſen Original unverkennbare 
Aehnlichkeit mit den Stuarts gehabt haben muß. Auch eines 
der benerkenswertheſten Bilder dieſer, der Auffriſchung jo ſehr 
bedürftigen Sammlung gehört Hier hin. Nicht allein die junge 
Dame, die e3 darjtellt, macht es interefjant. Es wirft durch 
ſchöne malerijche Beigabe gleicherweiſe ala Portrait und Gemälde. 
So viel von der Namensauffchrift noch zu entziffern ift, nennt 
fie eine Henriette Stuart. Alſo vermuthlid jene Tochter 
Karla L, die ala Gemahlin des Herzogs von Orleans in der 
franzöſiſchen Politif eine Rolle ſpielte. — 

Nicht minder ſchön und intereffant ift das Sophie 
Dorothea, Tochter Herzogs Georg Wilhelm von Braunjchtveig- 
Lüneburg, bezeichnete große Bild. Ganz anders freilich ala 
auf den gemeinhin von der unglücklichen Prinzeffin von Ahlden 
befannten Portraits ſieht hier die junge Fürftin aus, fo daß 
man troß der wohlleſerlichen Namensauffchrift diefe gemalte 
Schönheit nicht für die nehmen möchte, die fte vorftellen Toll. 
Haartracht und Sleidung weiſen in eine frühere Zeit, wie fie 
Königin Henriette Marie von England auf dem befannten var 
Dyk'ſchen Portrait und Elifabeth Stuart, die Winterlönigin, 
auf den Honthorft'fchen Bildern, tragen. Diefe zarte Blondine 
im weißen Seidenfleide mit dem Schooßhündchen im Arme er- 
innert in nichts an die braunäugige Schöne, die fonft in unſeren 
Sammlungen als Prinzeffin von Ahlden gilt.!) Vielleicht Löft. 
die dem fehönen Gemälde bevorjtehende Renovation das Räthſel. 


1,5 5. Neigebaur, Eleonore d'Olbreuſe (Braunſchweig 1859), niebt: 
auf S. 101 eine dem Mercure galant, Paris, December 1684 entnommene 





— 303 — 


Es wären damit zwar noch nicht alle Fragen beantwortet, 
die im Anblick der Bettenſer Gallerie ſich aufdrängen. Hat 
man in dem jo friſch und geſund ausſehenden Gavalier in der 
blauen Uniform, den Ordensſtern auf ber Bruft, den Feldherrn— 
ftab in ber Hand, den Begründer der Sammlung vor jich? 
Verdankt fie perfönlichem Verdienſt oder einem Hofamt ihre 
Entitefung? Wann zogen die ftummen Säfte hier ein in den 
alten Herrenſitz? — — 

Still Liegt er da wie im Bann des Schweigens. Ueber 
den mit hohem Gras bewachlenen Hof tanzen Sonnenlichter, 
Per fühl und frisch der Frühlingswind. Drinnen im Saal 
der bedrüdfende Hauch der Vergangenheit, hier blühendes Leben 
und Freiheit, der ftimmungsvolle Gegenſatz ernfter, undergeß- 
licher Eindrüde. 


Nachdrud ‘verboten. 
Haunoverihe Chronik. 
e (Bortjegung.) 

€3 jein aber damahls in der Stadt Hannover drey Juden 
verblieben, welche das Bürgerrecht gehabt, welche €. E. Raht jo 
weit geieüget, doch mit großer Mühe. Als Fiebes, ein Langer 
ſchwartzer Kerl, Jobſt, ein kurtzer dicker Kerl, und Mojche, ein 
gar alter Kerl. Mofche ijt um die Zeit verftorben, Jobſt ift 
auch nicht lange darnach geftorben. Fiebes aber ift etwa 7 oder 
8 Jahr darnady wegen Schulden ſammt den jämbtlichen noch 

übrigen Juden hinaus der Stadt Hannover gejchaffet worden. 
Den 16. Julü ift Ilſabe Reineke (fonft genandt Ilſche fule 
Jacobs) justificiret und enthauptet worden. welches ſich aljo 
‘begeben hat, wie folget. Dieje Ilſabe Neinefe, der fuhlen 
Jacobſchen Tochter, pflag vorm Steindohre, zwiſchen den beyden 
Dohren, gegen dem Divenger, dar itzo des Pförtners Stube Hin 
gebauet tft, auf dem. Plabe an der Mauren, Aepfel, Birn, 
Kirſchen und andern Obſt feil zu haben. - Nun war e3 in ber 
Kirſchenzeit, daß fie Kirjchen zu Kauf hatte und gerieht mit 
2 Frauens bon Gngelboftel den 12. Julii, welche etwas mögten 
in der Stadt bezechet geweſen fein und gegen den Abend Heim 
gehen wollen, in Gezänte und Schlägerey. Diefe Ilſabe rücket 
das Mefjer aus und fticht die eine Frau in die Bade, die 


Beichreibung ber Prinzefiin Sophie Dorothea, worin deren „weiße Haut, 
‚angenehnte Geſichtsbildung und Taftanienbraune Haare“ genannt werben, 
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”. Gemeine Schiworen: Kenny Stalmanı, Heim. Specht, 
Caſper Meyer, Hermann Steinbring, Otto Krufe. 

Hans vom Sode obit 1591 die Pentec. intra 3. et 4. 
pomeridianam aetat. 62, natus A. 1592 posthumus. Sepultus 
ad D. Georgi penes fratrem Chrysogonum (Hom.). Diederich 
Wilden obiſt prid. Trinitatis 29. Maii intra horam 3. et 4 
pomeridianam. 

In den Raht fein wieder erforen: Gebhard vom Sode vor 
Hans vom Sode, Hana Polmann vor Dieb. Wilden (M. Lang.) 
Burmeifter jein verordnet: Zacharias Wilden und Heinrich 
Specht. Died. von Anderten adhibitus consilio der 4 Cämmerer 
(Homest.). 

Anno 1592 ben 3. Fehr. ward Hertzog Joachim Carol, 
damahls Dohmherr zu Straßburg, daſelbſt Dohmprobſt des Hohen 
Stifts, vom hochwürdigen Dohmeapitel zu Straßburg erwehlet 
(Meibom. Contin, Chron. Bünt.). 

Sophia Hedewig, Serkon ‚Heinrich Julii andere Tochter, iſt 
geboren den 20. Fehr. A. 1592 (M. ibid.). 

In diefem 1592. Jahre jein viele Fürſtl. Perſonen mit 
Tode abgangen. Auch fein viel Evangelische Theologi und 
Prediger gejtorben. 

D. Nicolaus Selneccerus ftarb zu Xeipzig 24. Mail aetat. 60. 
M. Johannes Timaeus, Paftor zu Linden, plöglid 24. Nov. als 
er wenig Monat zuvor ben 21. Maii Hochzeit gehalten. Herr 
Heinrich Rißmann zu Seelfe. Herr Hermann Lange, Pajtor 
zu Sarſtede (M. Lang. ms.). 

Jobſt Waldhaufen, Herkogen Erichs des Jüngern geweſener 
Fürſtl. Cantzler, Calenbergiſchen Theils, iſt geſtorben den 8. Apr. 
1592 zu Munßel, aetat, 84 vel 83 annos. Sepultus Dominica 
Jubilate 16. Apr. in Templo 8. Georgi zu Sannover, ba ein 
Gewölbe bey die Taufe gemachet worden, welches das exfte in 
der Kirchen ift. 

It am Steindohre das dritte neue Dohr zwiſchen ben 
Divenger und dem Walle gebauet worden, von Grund auf, und 
das neue Haus darauf mit der Windeltreppe und der Whtlucht, 
die man die Luchte nennet, auch jein Schottpfähle dahin gelegt 
worden. Borhin war mur eim gedoppelter Flügel de Orts 
zwiſchen dem Divenger und dem Walle und fein Gebäu darüber, 
gleich wie vor 8. Aegidien Thore an dem alten Divenger nod) 
heutiges Tages ift. 

Anno 1592 den 15. Apr. fein auf der Leine viel Dannen 
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Balken vom Hartze herunter geflößet, welches vor dero Zeit an 
diefem Orte nicht gedacht. 

Den 15. Sept. fein zu Peine 76 Häufer abgebrandt und 
den 28. Oct. zur Steinhude 50 Häufer (ms. patris, M. Lange). 

In ber Faften 1592 ift ein tiefer Schnee gefallen (M. Lang.). 
In dem Frühlinge ift ein falt regenhaftig Wetter gemejen, 
dadurch die Objtblühte verdorben, daß wenig Obſt im dieſem 
‚Jahre gewuchſen. Der Rogge iſt auch jehr nacjgeblieben. Auch 
ift wenig Hopfe gewuchſen, der Scheffel Hopfe hat um Martini 
gegolten 23 Mgr. (M. Lang.). 

Michel Heſſe ift enthauptet den 12. Mail. Chriftoph N. ift 
aufgehenfet den 27. Sept. 

Reinefe Rode, welcher - den 11. Febr. ausgereifet nad} 
Lüerßen, ift in dem tiefen Schnee ſtecken blieben um a8 ums Leben 
Tommen, iſt erftlich im Martio wieder gefunden und den 5. Marti 
begraben worden (M. Niem. Calend.). 

Consules et Senatores Hannov. 1592: Statius Vaßmer 
Consul, Diedrih) von Anderten, Jürgen Wolder, Melchior 
Sedeler, Joahim von Berckhuſen, Jacob Lange, Hans Rapke, 
Hans Polmann, Abel von der Wiſch, Ulrich Hilmers, Cord 
Eggers, Johann Eimter. 

Riedemeifter: Joachim von Berufen, Burmeifter: Zacha— 
rias Wilden, Hinrieus Specht. 

Aus dem Raht iſt in biefem Jahre niemand geftorben, 
aber Burchhard Vorenwold, welcher A. 58 im Raht abgedanfet, 
ftarb den 30. Juli. Bartold Buffe, welcher auch hiebevor ab- 
gedanket, ftarb den 19. Oct. al er im Felde vom Wagen 
gefallen und Schaden befommen, und: über 10 Jahr zu Bette 
gelegen hatte. Sein Epitaphium ftehet an S. Nicolai Kirche. 

M. Ludolphus Zange und M. Georgius Niemeyer, Pastores 
Aegidiani, Haben in diejem Jahre erhalten die Mitweyde ihrer 
Kühe in der Eylenride den 12. Maii. 

M. Heitzo Buscherus, Conrector, Rector Scholae .designatus 
in locum Henriei Molleri, introductus est 10. Oct. 

M. Georgius Buscherus, jein Bruder, ift an jeine ſtat 
Conrector geworden, 2 Jahr. 

Anno 1593 ift Fräulein Elifabeth, Hertzogen Henriei Julii 
3. Tochter, geboren den 23. Junii (Meibom. Contin. Chron. Bünt.). 

In diefem 1593. Jahre den 8. Julü ftarb Herr Exnft, 
Graf zu Hohnftein, der letzte dieſes Hohnſteiniſchen Stammes, 
im Kloſter Walfenrede, ohne männliche Erben, feines Alters 
31 Jahr 4 Monat 22 Tage. Da hat Herkog Heinrich Julius 

20° 


— 30 — 


Dtüller damaligen Gebrauche nad, welches ihm bemuft, 
aus der Mühlen jämmtlich gegangen und die Mühle verſchloſſen 
Hatten. Der Dieb ift etwa unter der Veſper von dem Boden 
durch ein niedrig Fenſter (das Fenſter ift damahls jobald zu— 
gemauret worden, welches noch bis A. 1649 gezeiget werden 
fünnen, da es mit der Enderung des Hintergebäudes der Mühlen 
geendert worden) auf den Wall geftiegen und vermeinete davon 
u fommen, welches aber auf dem Walle gejehen und dadurd) 
offenbar worden. Deromwegen ſich der Dieb Hagemann aus der 
Stadt gemachet. E. E. Naht hat ihn verfolgen und aus dev 
Stadt extappen laffen; darauf ift er nach Wolfenbüttel gebracht 
(dahin zu dero Zeit alle Mifjethäter vom Lande gebracht wurden) 
und vor dem Lecheln Kolbe gehenget worden. 

Anno 1593 und die folgende Jahre hat die Haupt-Krank- 
heit und SHirntobrefende Krankheit, wie mans genennet, unter 
den Leuten vegieret, als ein Wortrab der folgenden großen Pejt 
im gangen Roͤmiſchen Reiche (M. Lang. ms.). 

Consules et Senatores Hannoy. 1595: Bernhard Homeiſter 
Consul; Diedr. von Anderten, Jürgen Wolber, Melchior Sebeler, 
Joachim von Berckhuſen, Jacob Lange, Bartold Esbeke, Zacha— 
rias Wilden, Cord Hencke, Albert Mehlbohm, Marten MWijch- 
över, Lüdeke Holthuſen. 

Riedemeiſter: Erich Reiche, Burmeiſter: Hinrich Specht, 
Cort Eggers. 

Magnus Herbſt ſtarb den 11. Martii, sepultus 13. Martii, 
Melchior Sedeler Camerarius ftarb 27. Januarii 1593, in ejus 
loeum ift in die heimliche Acht erfuhren Erich Reiche (Hom.). 

In den Naht fein erkohren David Blome vor Magnus 
Herbit, Hermann Barteldes vor Melcher Sedeler. 

Aseanius Nobbeus Infimus Scholae constitutus. 

Apparitor Senatus Hannov. Tönnies Dandmer obiit 14. Febr. 
1593, in ejus locum susceptus est Jacob Maßmann, Johannis 
Halfbandes quondam Seeretarii Amanuensis 27. Febr. 1593 
(Homest.). Jacob Maßmann obüt Peste 1598 (Homest.). 

Solemnia annualis Reipubl. Hannov. mutationis, tam Sena- 
tus eirca Epiphan. Christi, quam Juratorum circa Dionisii, 
Convivia sublata desiere. Haec Cons. Homesterus in schedula 
quadam annotavit, sed annum in quo desierunt illa Convivia, 
non adscripsit. 

In dieſem Jahre, weil es jo gefährlid) in Ungarn geftanden 
und die Türken alle ihre Macht gegen die Ehriften gemenbet. 
hat M. Henrieus Garberus, Pastor zu 8. Georgii, ein ſonderlich 
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Gebet wider den Türken gemacht und in 8. drucken laſſen, 
melches in allen Predigten bey dem Gebete von den Gangeln 
abgelefen worden etliche Jahre mac einander, auch die Finder 
in den Häufern gebetet, auch hat M. Heitzo Buscherus Rector 
Scholae die Verordnung gethan, daß die Schüler in der Schule 
allemahl, warn die Schule aus geweſen, Vormittags und Nach— 
mittages in prima Classe, darin bie secundani, tertiani und 
quartani gangen, zufammen fommen und das „Erhalt ung Herr 
bey Deinem Wort“ andächtig gefungen, ehe fie zu Haufe gangen. 

Anno 1594 hat Herkog Augustus zu Lüneburg, ayfe. 

Majeftät Obrifter, 1000 Werbe in Ungarn wider den Türken 
eführet (Meibem. Contin. Chron. Bünt.).. €3 hat fih aud 
Beck Franz von Sachjjen-Lauenburg, wie fein Herr Schwager 
Joachim, gegen den Türken in Beſtallung begeben und in 
Ungarn gezogen. 

Anno 1594 den 15. Nov. Freytage vor Martini ward 
Hinrich Schwerdfeger fo auf dem Schmeer-Fohannishofe wohnete, 
wegen Zauberey und Wickerey auf dem Eandberge vor Hannover 
gebrandt (M. Lang., Jerem. Scheer, patris ms. et propria observat.). 

Diefer Heinrich Schwerbfeger war ein Lementirer und 
machete auf den Dörfern die Lemen- Wände, jonderlich auf dem 
Iſernhagen, da er auch etliche unfruchtbare Frauen gebadet 
hatte, daß fie genefen, ging mit Gryjtalfenjehen und Wickerey 
um, dadurch endlich feine Kunft offenbar worden dieſer Ge— 
legenheit, daß eine vornehme gute Frau einen Ring, vielleicht 
aus Unwiſſenheit liegen lafjen, welchen ihr Herr genommen 
und in ein Buch geleget, fie zu verjuchen, ob fie denfelben mifjen 
würde. Die gute Fraue darf ſich gegen ihren Herrn nichts 
merfen lafjen, fehiefet eine Magd zu diefem Schwerdfeger, in 
die Cryſtallen zu ſehen, wo der Ring möge hinkommen jeyn. 
Da zeiget er in der Cryſtallen ihren Herrn Teibhaftig und den 
Ring im Buche liegend, ala aber die gute Frau fich gejchenet, 
ihren Heren darum zu bejprechen, und es anderweit ruchbar 
worden, hat der Herr diefen Schwerdfeger angeflaget, daß er in 
Haft gerahten und in der Tortur eins und anders befandt. 
Unter andern hat er Heinrich Knofen, einen Brauerfnecht auf 
der Ofterftraßen mohnend, welcher der große Knoke genandt, 
weil in Hannover feine längere Perfon zu der Zeit war, be- 
zaubert, davon er nach langer Qual und Marter geitorben, 
ſonſten Hatte er nicht befandt, daß er Menſchen follte Schaden 
gethan haben. 

Den folgenden Mittwochen den 20. Nov. ward ein Weib, 


Hannover, da er täglich nieder getreten und gefahren, und ins= 
gemein fonften hat ev 2 Ellen hoch gelegen (M. Lang. et Jer. 
Scheerö ms.) In diefem Schnee hat feiner zum andern fommen 
fönnen, Neinete Nöe ift im Schnee dot gefunden (M. Lang.) 
Der von Alten Schafe bejchneiheten im Kinder Felde in den 
Hörden, daß etliche Hundert erfticeten. Dieſer Schnee lag nicht 
lange, ging in wenig Tagen jchleunig weg und verurfachete feine 
eringe Waflerflubt, ging aber ohne Regen hinweg (Meibom. 
Contin. Chron. Bünt.). ⸗ 

In dieſem 1595. Jahre den 21. und 23. Maü fein 2 Stöhre 
gefangen worden hie zu Hannover im Schnellen Graben der 
Xeine. Den erften Stör haben etliche Hausleute von Ridlingen 
der 21. Maii, Mittwochens nach Cantate, im Kolcke vor dem 
Schnellen Graben gefangen, welcher 7 Fuß lang getvejen und 
Junker Ernft Wrampe zu Riedlingen befommen. Den andern 
Stöhr hat des Rahts Filcher allhie, Hinrich Knoke, von Limmer 
bürtig, an demfelbigen Orte im Kolcke des Schnellen Grabens 
gefangen den 23, Mail. Der war 8 Fuß lang und hat gewogen 
135 Pfund. Diefer ift €. E. Raht allhie in die Stadt geliefert 
und ift auf der Schreyberey auf einen langen Schlachteltifch 
geleget, da ihn jedermann hat jehen fünnen (M. Lang., Jerem. 
Scheer, patris manuser, et observat. aliorum). 


Cord Bulle, Hans Barteldes Stiefjohn, ift in ber Reine 
todt gefunden den 29. Oct, ala er etliche Tage außen geweſen 
-(M. Lang.). Auch ift ein Mann im Schnellen Graben erjoffer. 
Es ift auch auf 8. Georgen Thurm ein Knecht zu Tode gefallen 
den 1. Jan. (Mag. Lang.). Hermann Dirckes, ein Hanbelsmann, 
ift zu Tode gefallen den 19. Dec. (M. Lang.). 


Aſchen Schönewitz, auf der Neuftadbt Voigt, ift geftorben 
und den 31. Julii auf der Neuftadt begraben, es ift zu feinem 
Begräbniß zu leuten in der Stadt von €. E. Raht zugelaffen 
(Homest., M. Lang.). Die Voigten relicta vidua nupsit Fritzen 
Molins, Johannis Molini Oberamtmanns Sohn, A. 1604 (Hom.). 
Diefer Voigt Schönewik hat am allererjten den Plab auf der 
Neuftadt bey dem Judenteiche, den man den Berg nennet, und 
ber Stadt Papegöyen-Bohm darauf gejtanden Hatte, jtreitig ge— 
machet, umd nicht zugeben wollen, daß man Sand davon in die 
Stadt führen follen, wie dabevor gefchehen, derowegen er dann 
einsmahls einem Kärner die Sand» oder Störtefahre nehmen 
und im den Judenteich fchieben Laffen, dar fie lange Zeit zum 
Speetakel inne geftanden. 
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Johannes Wordehente, Stadtvoigt, ift auf dem Langen— 
hagen Woigt worden (Homest.). 

Ernestus Barnftorp Penultimus Scholae constitutus, ift 
2! Jahr dabey getvejen, Johannes Hinnerfing Infimus Scholae 
4>/ Jahr (M.-Lange). 

Consules et Senatores Hannov. 1595: Bernhard Homeiſter 
Consul, Died. von Anderten, Jürgen Wolder, Joachim von 
Berdhufen, Died. Wiffel, Jacob Lange, Bartold Esbeke, Zacha— 
rias Wilden, Cord Sende, Hermann Glagefing, Marten Wiſch— 
över, Lüdeke Holthufen. 

4 Schworen: Hans Volger, Erich Reiche, Hermann Böjen- 
berg, Hang Rapfe. 

Reliqui: Hinrich Specht, Henny Stalmann, Hans Pol- 
mann, Abel von der Wil, Albert Mehlbohm, Cord Eggers, 
Sohann Eimfer. 

Gemeine Schworen: Gerd vom Sode, David Blome, Herm. 
Bartold3, Hermann Steinbring, Otto Krufe. 

Burchhardus Arnefe, Secretarius, ift geftorben den 10. Junii 
1595 (M. Lang). Henricus Möllerus vocatus ad scribam 
Senatus Hannov. (Homest.). 

Die Bedere haben in diefem Jahre bey E. E. Naht an- 
ehalten um mehr Laden am Brodtjcharren, den 27. Junü 
Sroptages nach Johannes Baptistae (Homest.). 

Anno 1596 ift Fräulein Dorothea, Hertzogen Henrici Julüi 

5. Tochter, geboren den 8. Julii (Meibom. Contin. Chron. Bünt.). 
i Herbog Philip zum Grubenhagen, der letzte der Gruben— 
häger Fürftl. Linie, jtarb den 83. Aprilis 1596 auf der Gateln- 
burg (Thür. Chron.)., Da Hat Herkog Heinrich Julius zu 
Braunſchweig das Grubenhäger Land jchleunig eingenommen, 
daraus mit den Hertzogen zu Lüneburg eine jchwere Recht- 
Tertigung erwachſen, die gewähret bis 1616. 

Friederich von Hanenfee iſt mit etlihem-Volfe in Unggen 
gezogen aus Hannover den 13. Junii 1596 (M. Lang. ms.). 

Im Julio und Augusto fein viele und ſchwere Donner- 
wetter dieſes Orts geweſen (M. Lang.). 

(Bortjegung folgt.) 
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„Wirt Du Deine Lafter hier bereuen, 

Wirſt Du vor dem Richter einft beſtehn, 

So werd’ ich mich innig drüber freuen, 

In der Zahl der Seel'gen Dich zu ſehn.“ — 


„„Opfer will ich Leiften, wohlthun Armen, 
Zu der Vorſicht beten, tief gerührt, 

Daß mir Gnade werde und Erbarmen, 
Dat mein Seufzen werde auch erhört.““ — 


Jetzt beruhigt ſeufzt fie: „Ach“. Dann ſchwinget 
ie ein Engel fie fi) himmelan. 
Heinrich hielt getrenlich Wort. Einſt findet 
Sie beglüct, belohnt den Biedermann. 
Karl Scheibe-Linden. 


Geſellſchaft für niederdentiche Volkskunde. 
Bweiter Fragebogen. 


Ueber die im Folgenden geftellten Fragen werben möglichſt 
ausführliche Mittheilungen erbeten. Es wird zugleich die Bitte 
ausgejprochen, fich aller eigenen Zuthat zu enthalten und nur 
Erklärungen, Deutungen, Zufäße, die vom Volke ſelbſt gegeben 
find, mitzutheilen. Dieſe zum Theil in das höchſte Alterthum 
hineinteichenden Reſte der Volksüberlieferung müfjen jet ge 
fammelt werben, wenn fie der Wiſſenſchaft nicht unwiederbringlich 
verloren fein jollen. Schon lange haben einfichtövolle Männer 
in andern Gegenden unjeres Baterlandes ar folche Arbeit Hand 
gelegt; mögen num auc die Altſachſen (Mejtfalen, Engern und 
Dftfalen) und DOftfriefen nicht an Heimathsliebe zurückſtehen 
und auch hierdurch beiveifen helfen, daß fie mit gutem Grund 
auf ihre Vergangenheit jtolz find, für deren Größe auch dieſe 
mit poetijcher Kraft und Tiefe begabten Erzeugnifje des Volks— 
gemüthes Zeugniß ablegen. 

Ein ausführliches Verzeichniß der Einſender ſoll bei ber 
Beröffentlichung des Quellenſchatzes die Berbienfle aller Helfenden 
ficher ftellen. 

1. Welche Gebräuche knüpfen ſich an die Zwölfnächte (bie 

Zeit zwiſchen Weihnacht und dem Hl. Dreifönigstag)? 

Werden Umzüge veranftaltet? Wird der wilde Jäger, 
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12. Welche Wetterregeln knüpfen ſich am bie einzelnen Tage 
de3 Jahres und find im Wolfe lebendig? 

13. Finden fi) über das im vorftehenden Angebeutete in 
Kirchenbüchern, Gemeindeaften u. j. w. irgend welche Mit: 
theilungen ? 

Alle Mitteilungen und Anfragen werden an Dr. B. Grome, 
Göttingen, erbeten. x 


Vereind-Nachrichten. 


Verein für Gefhichte der Stadt Hannover. Am 
8. Juni, unternahm eine größere Anzahl von Herren und 
Damen den in Pr. 6 dieſer Zeitjchrift angekündigten Aus— 
flug nah Bettenfen. Mit dem Mittagszuge kamen wir 
um 2 Uhr in Weetzen an, gingen zunächft nad) dem Bettenjer 
Garten, ſodann zum v. Münchhaufen’jchen Gute Bettenfen. 
Hier nahm die Befichtigung der wenig befannten, aber jeht 
ſehenswerthen Gemäldefammlung längere Zeit in Anſpruch 
Ueber diefe Sammlung, welche zumeift aus Porträts fürſtlicher 
Berfönlichkeiten des 17. Jahrhunderts befteht, enthält die vor— 
Tiegende Nummer diefer Zeitfchtift auf ©. 298—303 eine ein 
gehendere Darftellung. 

Nach einen Spaziergange durch den Gutspark führte ung 
der Rückweg nad) dem Bettenjer Garten und weiter nad) 
Ronnenberg zu der in ihren älteren Beftandtheilen aus roma— 
nijcher Zeit ſtammenden Kirche. Eine genaue Beſchreibung der 
Kirche findet fich im erften Bande des neuerdings von Stadt 
baurath Dr. Wolff herausgegebenen Werkes über die hannov. 
Kunftdenfmäler auf S. 111—117. Die Schlacht bei Runibergun, 
in welcher, zwiſchen 530 und 535, die Thüringer entjcheidend 
gejchlagen wurden, hat übrigens wahrſcheinlich nicht hier, wie 
viel 5 angenommen wird, fondern bei den Nunibergen am “der 
Unftrut ftattgefunden (vgl. Hannov. Gefchichtsbl. Jahrg. I ©. 2). 
— Nach eingehender Befihtigung der Kirche fuhren die Theil- 
nehmer an der Fahrt Abends 8,18 von Ronnenberg wieder nad 
Hannover zurüd, 

Hinfichtlich der Bejihtigung der Bettenjer Ge- 
mäldefammlung möge bier noch bemerkt werden, daß, wie 
uns jeitens der Gutsverwaltung auf eine vorhergehende Anfrage 
mitgetheilt wurde, der Gintritt nur ausnahmsweiſe gejtattet 
werben fann. Man wolle daher Gejuche um Grlaubniß zur 





Befichtigung der Sammlung am den Verwalter des Gutes, 
Herrn Rechtsanwalt v. Iſſendorff in Hannover richten. — Es 
wird beabfichtigt, im nächſten Herbſte nochmals einen Ausflug 
nach dem Gute Bettenſen zu unternehmen; das Nähere darüber 
wird vorher in dieſer Zeitſchrift mitgetheilt werben. 


Kleinere Mittheilungen. 


Göttingen. Das lebhaftefte Intereſſe fanden Hier in 
letzter Zeit Aufführungen aus der Göttinger Reformationd- 
Geſchichte, auch im Buchhandel erfchienen (W. Mütze: Friedrich 
Hüventhal, mit einem Borjpiel Herzog Eric, Göttingen, 
2. Horftmann 0.30 ME). Iſt auch ber lilerariſche wie drama- 
tiſche des Textes außerordentlich gering, ſo haben doch 
die gut beſuchten 12 Aufführungen im hieſigen Stadttheater, 
bei denen an 100 Perjonen aus Göttinger — mit⸗ 
ſpielten, den Sinn für heimiſche Vergangenheit ie Stadt und 
Land ſtark gefördert. H.-6. 


Büher-Schan. 


en geograpbiie- ftatiftifche Beſchreibung der Graf— 
ſchaften Hoya und Diepholz mit den Anfichten der ' 

Ara en Kirchen und Kapellen beider Grafſchaften. 

ad) den Quellen bearbeitet von 9. Gade. Kommiſſions- 

Verlag von M. u. H. Schaper, Hannover, Friedrichftr. 11. 

1901. Zwei Bände (8. I VII u. 600 ©., 2. II 660 ©.). 

12 Mt. 

Das vorliegende Werk bildet eine erfreuliche Bereicherung 
unferer heimathlichen Literatur. Wie der DVerfaffer im Vor— 
worte ausführt, ift die dargebotene Arbeit das Ergebniß eines 
vieljährigen Forſchens und Sammelns. Es fol dadurd das 
Intereſſe für das Geweſene und Beftehende, die Anhänglichkeit 
an bie Heimath gefördert, der Sinn für das Hiftorifche geweckt, 
die —— und Sammlung des Altgeſchichtlichen veranlaßt 
werden; für den Gelehrten von Fach iſt die Zuſammenſtellung 
dieſer Nachrichten weniger beſtimmt. Als Quellen find nament- 
lich die von W. v. Hodenberg herausgegebenen Urkundenbücher 
fleißig benußt, von Darftellungen die betr. Werke von Merian, 


Mithoff u. a Was dem Gade'ſchen Werke einen bejonderen 
Werth und eigenen Reiz verleiht, ift der Umftand, daß der Ver: 
fafjer jein Gebiet durch langjährigen Aufenthalt und mehrfade 
Wanderungen, alfo aus eigener Erfahrung gerau kennt. 

Der weitaus größere Theil -der beiden Bände hat natur: 
gemäß die Graffchaft Hoya zum Gegenftande. Zunächft wird 
in einem allgemeinen Theile die natürliche Bejchaffenheit der 
Grafſchaft, ihre jekige Eintheilung, Verwaltung und volkswirth— 
chaftlichen Berhältnife, je ein Ueberblick über ihre Ge 
hichte gegeben (B. I ©. 3— 135). Sehr ausführlich ift dan 
ie zweite Abtheilung, die eine Bejchreibung ſämmtlicher alpha- 
betifch angeordneten Orte der Graffchaft enthält; bei der einzelnen 
Kirchorten iſt jedesmal eine Abbildung der vorhandenen Kirche 
bezw. Kapelle gegeben (B. I ©. 136—600, B. II S. 3—39). 
Hierauf folgt (®. II S. 395—430) eine Bejchreibung derjenigen 
Ortſchaften, welche Früher zu den calenbergiichen Aeıntern Wölpe 
und Rehburg und zum Gerichte des Kloſters Loceum gehört 
Hatten, jeit 1859 aber zu den hoyajchen Aemtern Nienburg und 
Stolzenau gelegt find. Der lebte Theil (B. IT S. 483—660) 
le die Grafſchaft Diepholz, indem zunächſt eine allgemeine 
Neberficht über den jebigen Zuftand und die Geſchichte der Graf 
ſchaft, ſodann eine ae der einzelnen Ortjchaften ge 
geben wird. 


Nene niederjächiiche Literatur. 
Mitgetheilt von Friebrih Tewes. 


Monat Januar. 


Directorium Romano-Osnabrugense etc. pro a. D. 1902. Vsna-⸗ 
brüd: F. Schöningb. 68 u. 33 S.m 1 Taf. 12%. 1,30M 

Düfterdied, Friedr., Zum Andenken an 2c. Gerhard: Uhlhorn. 
Hannover: 9. Feeſche. 14 ©. 25 Pf. 

Elenchus cleri dioeceseoes Osnabrugensis ete. pro anno 1902. h 
Dsnabrüd: F. Schöningh. 33 S. 12°. 75 Pf. 

Freudenthal, Friedr,, In de Fierabendtied. 2. Frnk Dlden: 
burg: ©. Stalling. 195 ©. 1,75 Mk, geb. 2,25 ME. 

— Sonderlinge u. Vaga unden. 2. (UmfdL-) Aufl Shan II, 200 €. 
2 Mt. geb. 2,80 Mt 

Sefunbgeitsverhältniffe, Die, Samburgs im 19. — Zur 
73. Verſammig. d. Naturf. u. Aerzte. Hambur: es Voß 
VII, 327 ©. m. 76 Abbild. u. 3 Taf. Gr. Geb. in 
Leinw. 12 Mt. 











Hannoverſchie Geſchicktöhläffer. 


V. Band. Augıft 1902. 8. Heft. 








Der Grundbeſitz im ehemaligen Loingan. 
Von weil, Bürgermeiiter Fr. Grütter, 
(Fortjegung.) 

Im Loingau angejejjen und reich begütert war die 
Familie der Edelherren von Hodenberg, die urſprünglich 
in der Grafſchaft Hoya anfällig geweſen war und fich nad 
ihrer Vertreibung von dort im Anfange des 13. Jahrhunderts 
im weſtlichen Theile des Loingaues angefiedelt hatte. Die 
Familiengüter lagen Hier namentlich an den Ufern der Aller 
von Schwarmſtedt bis Rethem jowie in dem nördlich daran 
renzenden Gebiete!) Etwa 1244 würde an der Meiße die 

rg Hobenhagen erbaut, die ala Sit des Gejchlechtes während 
der nächſten Jahrzehnte eine größere — hatte. Nachdem 
aber 1289 Heinrich von Hodenberg die Burg dem Herzog Otto 
von Lüneburg hatte abtreten müſſen, um ſie von ihm als Lehn 
zurückzuempfangen, ſcheint ſie aufgegeben zu ſein; ſpäter wurde 
an der Mündung der Meiße in die Aller, bei dem jetzigen Hude— 
mühlen, eine neue Burg gebaut, die ſeitdem der Siß der Familie 
geblieben iſt. Seit dem Ende des 13. Jahrhunderts trat. eine 
erhebliche Verminderung de3 Familienbeſitzes ein durch Berfäufe 
fowie Schenkungen an geiftliche Anjtalten; namentlich erwarb 
da3 Klofter Walsrode damals eine größere Anzahl von Hoden- 
berger Gütern. Dieſe Aenderung in der Stellung der Familie 
fand aud darin ihren Ausdrud, daß die dv. Hodenberg jeit 
etwa 1330 nicht mehr als Nobiles, Edelherren, bezeichnet wurden. 

Bon den übrigen im Gau angejefjenen adeligen und anderen 
angejehenen Familien mögen noch die folgenden genannt jein.?) 


2) Ueber die Geſchichte der Familie ſ. Hodenberger Urkundenbuch 
©. 143—195. Manede, Topogr.shiftor. Beichreibungen B. II ©. 383 und 
453. Mithoff, Kunftdentmale u. Alterthiimer 8. IV ©. 97 u. 100. Eine 
Zufammenftellung der Güter ift im Hodenberger Urfundenbuche 8. I ©. 197 
bis 204 gegeben und durch die beigefügte Starte veranſchaulicht. Die den 
v. Hodenberg von den lüneburgiſchen Herzögen verlichenen Lehngüter find 
im Lüneburger Zehnregifter, jodann in der Urkunde von 1476 (Hodenberger 
U.=8. 8. II ©. 52) verzeichnet. R 

} 2) on den uns überlieferten, auf die Gejchichte und den Grundbeſitz 

diejer Familien bezüglichen Nachrichten fönnen hier nur die wichtigeren - 

genannt werden. Weitere Einzelheiten ergeben ſich namentlih au dem 
22 
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gefallen, welcher damit belehnet, als haben wir benjelbigen am 
13. Auguft 1696 deswegen für Fürſtl. Ganzlei zu Gelle be- 
langet. Weil nun Die praescriptio und im Wege geftanden, 
über dem ein Agnatus, teil jelbiger ohnedem ein jus an das 
feudum hat, nicht ſchuldig ift, vor jeinen Wetter etwas zu be 
zahlen, two er nicht deſſen haeres zugleich in allodialibus worden, 
zubem es auch ratione hypothecae an dem consensu Sern"! et 
Agnatorum, welcher de jure erfordert wird gefehlet, als hat 
fürftl. Regierung den 5. Mat 1697 die Gute verfucht, nad) 
deren entitehung aber den Hauptmann Aug. Balthafar von 
Oefener von angeftellter Klage abjolviret.” 

Das Gut Böhme foll von den dv. Ahlden nach deſſen Allodi- 
fieirung an die v. Weyhe verkauft fein!) und auch v. Hodenberg 
bat die Nachricht, daß Deffener nur mit den Gütern in Rethem, 
mit dem Gute Böhme aber Eberhard v. Weyhe belehnt jei.?) 
Am 14. Juni 1748 find die dv. Ahlden-Deffenerjchen Lehne auf 
die v. Ilten, zunächſt den General-Kriegs-Commiſſair Thomas 
Eberhard von Ilten übergegangen. So waren denn alle Haupt— 
lehrte der Familie verloren gegangen, und nur die fleineren in 
Aulde und Südcampen waren geblieben mit verjehiedenen Streu: 
pertinentien. 

Der Mannesftamm des altberühmten Gejchlechts erloſch 
mit dem Nittmeifter von Ahlden, welcher im Februar 1762 
verftarb. Der Name erlojch 1788 mit der im Kloſter Wald: 
rode berftorbenen Chanoinefje Ilſe Katharina von Ahlden. Die 
Lehen, nur ſchwache Weberbleibjel eines einft außerordentlich 
großen Befißes, fielen an die Familie v. d. Busſche, welche fie 
noch beit. Es jind dies die landtagsfähigen Güter Südcampen 
und Fulde, verfchiedene Zehnten in Borg, Jarlingen, Neumühlen 
und Fulde, ſowie Meiergefälle in Großeholz und Dishorn. 

Die von Ahlften find eim altes Frilings-Geſchlecht, 
welches in Ahlften bei Soltau, wozu auch der einjtellige Hof 
„Frielingen“ gehört, feinen Urfprung hat. 

Die Altenah waren zu Bergen mit einem Sattelhofe an- 
gefeffen, der von den Herzögen von Braunschweig und Lüneburg 
dependirte, und mit welchen fie langjährig den dortigen Vogts— 
dienjt inne Hatten. Als dies Berättnih aufhörte, ward eine 
Kothftelle zur Vogtei eingerichtet. Mit dem Sattelhofe beſaßen 
fie den halben Zehnten zu Belſen und 3 Meierhöfe zu Bollerfen. 


) Mauecke II 408, 
) MWalsroder Kloſter-Archiv ©. 321. 
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Lüneburg belegten Klojterfapital, wovon er und ambdere gute 
Xeute, die bazu beigetragen haben, ihren Antheil empfangen 
Sollen, laut Urfunde vom 2. Februar 1435 (Url. 269 und 270 
de3 Maler. Kloſter⸗Archivs). Hermann Benezhen war (nad der 
Zeitſchr. des Hift. Vereins für Niederfachfen Jahrg. 1858 ©. 48) 
Lehnsmann der Jutta dv. Ridlingen. Mehr ift von der Familie 
micht bekannt. Ihr Stammfi war fiher Benzen bei Walstode 
und jcheinen der Behrmannjche und der Panningſche Hof ben 
Edelhof gebildet zu haben. An dem letter Hofe hat noch lange 
das Amt des Pfaͤnders gehaftet. Die alte Wohnftelle ift unweit 
der Hajenfammer duch Mail und Mauern noch kenntlich. 

Ein Dietrih don Bekendorf wird bereit 1203 und 
1235 genannt, Heinrid; Belendorf 1293.1) Nach dem Herzogl. 
Lehnäregifter von 1360 hatte Wulf von Befendorf eine Hufe 
zu Vleſie und 1. zu Suttorf zu Lehen. Heinrich Belendorf 
hatte ala Wolper Lehn dem Zehnten zu Niendorf (Amt Bergen) 
inne. Der adelig-freie Sattelhof in Befedorf (A. Bergen) wird 
Stammfik der Familie gewejen fein; nach ihrem Erloͤſchen bat 
ihn Herbort von Mandelsloh, fonft genannt von Dorpmarke, ar 
Lüdeke Langen verkauft, darnach Aft er an die von Saffelborft, 
dann an die von Poft, aladann an die von ——— gekommen, 
die ihn 1820 an Joh. Hr. Behrens verkauft h 

Das alte zu ame: anfäjfige Geſchlecht von Berke— 
feld fommt in der Geſchichte des Loingau weniger vor, weil 
ihre Beziehungen mehr er —E hinüberleiteten. Nach 
dem er a von 1360 Hatte Frederik von Barfefeld zwei 
or u Dob = jen (Dohnfen, Amt Bergen) von den Herzö en 

Rein. © te mit den von Berfeld und von Bergfeld, 
= Fe ale und Meinerfen Güter befaßen, Senden 
hängen, ift bei dem Mangel alter Nachrichten nicht aufzuflären. 

Die Familie von Bernebroke nannte fi) unzweifelhaft 
jo von ihrem Beſitze in Bernebrofe (Berenbrofe, heute Barm= 
bruch bei Soltau). Conrad von Bernebrofe fommt in Urkunden 
von 1310—1344 vor. In einer Urkunde von 1314 erklärt er, 
daß der junge Herzog Otto ihm bie Vogtei über ein Haus zu 
Jettebruch zur „Hebung feines Soldes“ angewiejen habe. In 
der Urkunde von 1310 wird er als Burgmann ber Bunfenburg 
aufgeführt.®) 

V Archiv — Walsrode, Urk. 6, 19 und 81. 


) Manede 1 
0) een Ge urt. 118. 
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Gord von Bernebrofe Hatte nad) dem. herzoglichen Lehns- 
register von 1330—52 von dem Herzoge von Braunſchweig und 
Lüneburg zu ar ben Zehnten und 1 Hof zu Ginzingen, ben 
Sunderhof zu Bernebrofe, den Hof Bruntfinge, den Hof zu 
Hilmerdingen, ben Hof Settebruch, den Hof zu Riepe, den Hof 
u Harling, eine Kothe-zu Dorfmarf, 2 Hufen zu Stöden, bei 

ethem eine Wiefe geheißen „Slut“, den Zehnten zu Alver- 
Dingen, eine Rothe und erbeigene Leute, zwei Hufen und eine 
Rothe zu Drebber. 

Syfrieb von Bernebrofe wird 1371 unter denen genannt, 
welche dem Herzoge Magnus treu verblieben und dieſerhalb ge- 
ächtet wurden. Hermen und Jürgen, gheheten von dem Berne- 
brofe, verkauften die Hälfte ihres Stuts, dat gelegen iß uppe 
der Alte vor Nethem mit Zubehör am die Behr. Jürgen von 
dem Bernebrofe jcheibet mit Gerd von Bothmer und anderen 
eine Streitfache der Gebrüder Behr. mit den Gebrüdern von 
Klende im. Jahre 1443.') i 

Der urſprüngliche Name v. Berenbrofe (es findet ſich auch 
ein Berenbrof bet Sieverdingen, wo Behrfcher Beſitz vormaltet) 
jowie die Beziehungen, welche fat überall zu den Behr hervor- 
treten, laſſen es wohl ald gewiß erfcheinen, daß die Bernebrofe 
mit ben Behr eines Geſchlechts find. x 

Die Familie von Beftenbojtel beſaß 1664 noch die vier 
freien canjleifäjfigen Sattelhöfe zu Beftenboftel im Kirchſpiel 
Brelingen, und es werden im Erbregifter der Amtsvogtei Bifjen- 
dorf von diefem Jahre als Befiber derfelben Carſten, Cord, 
Hand und Mori von Beftenboftel ausdrüdlich genannt. Im 
Geldregifter. von 1750/51 ftehen fie abermals ala Befißer diejer 
Höfe aufgefübrt und ift Dabei gejagt, daß dieje den abeligen 
Höfen völlig gleich jeien, ausgenommen bie Jagd, und daß die 
Beſitzer wirklich „nobiles“ feien. 

Conrad von Beweſen war nach dem herzoglichen Lehns- 
regifter von 1330, Aſchwin Beweſen nad) dem von 1360 be- 
Iehnt mit dem Dorfe Wiefenberg mit allen Rechten und 1 Kathe 
im Wiezenbruch; ferner Cord Berefen mit 2 Höfen zu Horn- 
boftel und 1 Kothe und 5 Bremer Mark Geldes aus dem Bolle 
zu Winjen, Im Erbregiſter der Amtsvogtei Winfen ©. 187 
unter Steinförde wird erwähnt, daß 1621 die Bemejen Die 
Junkherren von Wiefenberg geweſen und den Steinförbern einen 
Ort mit Fuhren verfauft haben. 


) Vogel, Behr Urf. 49. 
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Auch über die Familie von Bierde iſt nur wenig zu 
berichten. Weſſel von Bierde hatte von den Grafen von Hoha 
nach dem Hoyaer Lehnsregiſter von etwa 1300 einen Hof zu 
Kloſterſehlte Amts Harpftedt zu Lehen und am 6. Juli 1341 
ſchenkte ein Weſſel von Bierde dem Kloſter Heiligenrode einen 
Acker in Heiligenrode. Daß hier eine in Bierde ſeßhaft ge— 
weſene Familie vor ung erſcheint, iſt als gewiß anzunehmen. 
Sie ſcheint mit ihrem dortigen Eigenthum den Edelherren von 
Hodenberg lehnspflichtig geweſen zu ſein, da Ebdelherr Heinrich 
von Hodenhagen am 1. Mai 1288 in Bierde dem Kloſter 
Heiligenrode das Dbereigenthum eines Hofes in Slofterjehlte 
(Sahlfeptte) überließ, wobei Bolquinus von Biren als Zeuge 
aufgeführt wird, den man unbedingt mit Hierher zu beziehen 
hat, da Bierde vom Bolfe auch ger noch meiftens Bier, 
Bieren genannt wird. Die alte Burg mag ihnen zur Ver— 
theidigung übergeben und ihr Stammfiß gemejen fein. 

Ob die Familie von Blankenburg ihren Namen und 
Urjprung von Blankenburg, Amts ‚Ahlden hat, ift zweifelhaft. 
Balduin von Blankenburg kommt in Urkunden von 1234 big 
1264 vor.') 

Ludolf von Bockhorne .ift der einzige dieſes Geſchlechts, 
den man verzeichnet findet. Im Jahre 1237) überträgt Her- 
mann genannt Hode für fi) und feine Erben dem Kloſter 
Walsrode alle feine Ansprüche an die Güter Ludolfs von Bod- 
horn, auch die zu Derenlige und Witdige (Deil bei Falling- 
boftel und Wiedingen bei Soltau). 

Die Familie von Bordeslo kommt feit 1262, wo zuerft 
ein Hermann von Bordeslo als Zeuge des Grafen von Wölpe 
enannt wird, in Walsroder Urkunden mehrfach vor. Ahr 
Wopnfik war Bofje, Amts Ahlden, defjen alter Name Bordeslo 
noch in den wüſten Höfen dafelbft .erhalten blieb und von dem 
die Bamilie den Namen angenommen bern Im Ahldener Amtz- 
lagerbuche von 1667 wird das Dorf bald Boſſe, bald Bordeslo 
genannt. Das alte Dorf, in wendiſcher Art gebaut, lag früher 
auf der Höhe und ward im SKriegäzeiten an die Aller verlegt. 
Diedrich von Bordeslo wird in einer Urkunde von 1267 als 
servus, Knappe, in einer Urkunde von 1302 (Hodenb. Urk.B. 

Nr. 108) ala miles, Ritter, bezeichnet. 


3) Walsroder Klofter-Arhiv Urf. 2 Note 6, Urf. 8, 9, 21, 23a, 24 
und 34. Vgl. Manede II ©. 315. 
2) Urf. 25 des Walsroder Kloſter-Archivs. 
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Um 29. September 1350 erwarben die Herzöge Otto und 
Wilhelm von Braunfchweig und Lüneburg von den Gebrübern 
Johann und Hermann von Bordeslo die Hälfte des Hofes zu 
Krondneft unter der, Bedingung, daß dieſelben ihnen das Lehn 
zu Gute halten. !) 

Nach dem Lehnöregifter der Herzöge von Braunſchweig und 
Lüneburg waren die von Bordeslo mit Gütern im Holdorf bei 
der MWölpe, Dubdenfen, Siringheborjtel (Sonnenboftel), Stöden, 
Bordeslo, Gadesbünden, Heemſen, Toſtedt und Eilte belehnt. 
Herzog Heinrich) von Braunfchweig und Lüneburg, Herzog Ottos 
Sohn, verlieh 1509 feinem Rathe Olrick Behr, Vogt zu Celle, 
die Anwartſchaft auf die Lehen der bon Bordeslo, die nach dem 
Tode von Magnus von Bordeslo und feiner Mannlehns-Erben 
frei wurden. Manede (IT ©. 382) hat die Nachricht, daß die 
Familie erft 1682 ausgeſtorben jet. 

Name, Wappen und Seßhaftigkeit der Yamilie bon 
Bothmer meifen gleichmäßig auf Bothmer, Amts Ahlden hin. 
Das Wappen if ein filbernes Boot. Urkundlich fommt die 
Familie zuerft mit Ritter M rich und deſſen Bruder Diedrid) 
in Urfunden de3 Kloſters Loccum von 1181, 1187, 1196 und 
1205 vor.?) Im Sabre 1222 erjcheint Diebrid) von Botmar 
ala Zeuge des Pfalggrafen Heinrich; 1233 wird er nebft feinem 
Bruder Druchlef als Lehnäträger der Edelherren von Hodenberg 
für das Gut Suttorf bezeichnet. ?) 

Nach dem Lehnsregifter der Herzöge von Braunfchweig und 
Lüneburg beſaßen die von Bothmer Güter zu Botmer und 
Drebber zu Lehn. Das Wölper Regifter führt no an für 
Druchlef von Bothmer den Zehnten zu Blefmar. Gebhard und 
Heinrich von Bothmer Löfeten zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
das Schloß Lauenbrüd für 1400 Gulden von Johann von ber 
Kettenburg und Gebhard von Sehlepegrell ein und wurden 
nachher damit belebt.) Nachkommen diefer Linie find 1713 
in den Neichegrafen-Stand erhoben und ir das Gut nod). 

Die von Bothmer befizen 4 abelig freie landtagsfähige 
Höfe zu Bothmer, 2 zu Schwarmftedt, von denen einer früher 
(bis 1666) denen von Haverbier gehört hat, 2 zu Gilten und 
1 Mahlmühle, 1 Burglehn zu Rethein, 1 adelig freien landtags- 
fähigen. Hof zu Bennemühlen, 1 Mühle zu Relingen u. a Bon 


1) Subendorf II, Urf, 374, 

2) Galenb. Urtb. II, Nr. 7, 14, 16 und 38. 
?) Hodeuberger Urf.=®., Urf. 28. 

Manecke ITS. 248, 
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dem 1600 noch vorhanden geweſenen alten Stammſchloſſe zu 
Bothmer iſt jetzt nur noch ein Thurm erhalten geblieben. 


Johann von Botzem wird 1275 genannt.!) Diedrich 
von Botzen iſt im Wölper Lehnsregiſter mit 4 Höfen zu Ame— 
dorf, Amts Neuftabt a. R., und mit dem Behnten aufgeführt. 
Arnold bon Bozen und fein Sohn Siegfried kommen 1334 
urfumdlich vor bei dv. Spilder, Grafen von Wölpe, ©. 66. Die 
Familie wird frühe ausgeftorben fein; nach dem Namen ift fie 
wohl ficher in Alt- oder Kirchboitzen, wo mehrfach, alte Freihöfe 
genannt werden und melde in älterer Zeit denjelben Namen 
Boten, Bozen führten, anſäſſig geweſen. 

Die in Urkunden vorfommenden Nitter von Bord ge 
hören wohl fast ſämmtlich zu der Bremifchen Yamilie v. Bord) 
und ift eine Beziehung auf das bei Walsrode belegene uralte 
„Borg“ nicht zu entdeden. Lediglich der in ben Urkunden 32 
und 35 des Walsroder Kloſter-Archivs genannte Heynrieus de 
Borch fünnte hierher bejogen werben, da er unmittelbar Hinter 
den Rittern v. Ahlden als Zeuge des Edelherrn Hermann, 
genannt Hodo und des Bifchofs von Minden in Urkunden vor— 
kommt, welche Güter diefer Gegend (in Büchten und Ottingen) 
betreffen. 

Der Knappe Wilken von Brok wird zuerft 1310 genannt, 
1363 Knappe Johann von dem Brof,?) 1383 Knappe Brunefe von 
‚Brof, Bruns Sohn. 1385 verpfändeten die v. Schlepegrell den 
Gebrübern von Brok einen Hof zu BodHorft und 1 Wiefe zu 
Stellichte. R 

Alverich von Brok, Gerhards Sohn ſchenkte zu feinem Seelen- 
heile dem Klofter Walsrode 1416 zwei Höfe zu Hohenaverbergen, 
drei Kothen zu Gr. Linteln, 1 Hof zu Bendingboftel nnd 1 Hof 
zu Gigenboftel. Otto von Brofe wird 1495 presbyter ac 
armiger genannt. 

Die v. d. Brofe hatten as dem Lehnsregiſter Güter zu 
Hohenaverbergen, Klein Zelle, Gr. Häuslingen, Lintel, Efiel, 
Meinerdingen und Honerdingen. Die Familie jcheint eines 
Geſchlechts mit den Schlepegrellen gewefen ‚und in diefe über- 
gegangen zu jein. Urſprung und Namen wird fie von dem 
alten Freihofe zu Brok bei Dorfmarf genommen haben, welchen 
jetzt die Schivaar beſitzen. j 


) Walsroder Kloſter⸗Archiv, Urk. 72. 
2) Walsroder Kloſter⸗Archiv, Urk. 96, 173, 189, 198, 260, 334 4. 
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Lüder von Brokhövede mar 1330 mit 2 Höfen zu 
Oldendorf belehnt. Johann von B. faufte 1337 einen Hof ın 
Brofhövede. Das Gejchlecht ift nach) Manecke II S. 438 fpäter 
nad) Hamburg gewandert. — Hermann von Büchten erjcheint 
nach der Urkunde 161 des Hodenberger Urfundenbuches am 
29. September 1377 ala Gobgräfe zu Ahlden. Weiteres it 
über eine Familie diefes Namens nichts befannt. — Wedekinmus 
de Bobere wird als Beuge de3 Grafen Bernhard von Wölpe 
1215 in der "Urkunde 21 des Hodenberger Urkundenbuchs ge- 
nannt. Weiteres ergiebt fi aus hier befannten Urkunden 
nit. Die von Bobers befahen nad) Manede (TI ©. 436) 
die Zehnten von Mellendorf, Bennemühlen und Hellendorf. 

Als Bafallen der Edelherren von Hodenberg erſcheinen 
Mitglieder der Familie von Campen ſchon frühe im diejer 
Gegend, zuerjt Alhardus von Campen 1233 ald Zeuge des Edel— 
herın Hermann von Hobenberg.!) 

Ritter Ludolph Campe beſaß nach beim Lüneburger Lehns- 
regifter von 1360 herzogliche Lehen zu Mellendorf, Hellendorf, 
Sommerlingboftel, Bennenhof, Elaweshoff, Jurſenboſtel, Heljtorf, 
Weleſſe, Evenjen, Bafje, Stöden bei Mandelsloh, Drebber, 
Lenngeborg, Adenfen, Poggenhagen ſowie viele andere in dortiger 
Gegend belegene Güter. 

Ein Zweig der Familie hatte von dem Herzoge von Sachſen— 
Lauenburg das Gut Poggenhagen bei Neuftadt a. R. zu Lehen, 
womit nad) dem am 24. April 1786 erfolgten Ableben des 
Georg Philipp von Eampen bie von Schtwicheld beliehen wurden. 
Mit den von Campe zu Iſenbüttel und von Campen zu Kirch— 
berg Hat bie Familie feine Beziehungen. Ihren Urſprung und 
Namen hat diefelbe ficher von Gampen bei Walsrode, jeht in 
Süd- und Nord-Campen getheilt, während es früher eine Ge- | 
meinde war. 

Das bortige Gut (zwei Meierhöfe) befand fich ſchon vor 
1496 im Befige der Familie von Ahlden, jo daß damals die 
dortige Linie ſchon erlojchen fein muß. Den v. Ahlden folgten 
die v. d. Busſche. Das alte Schloß joll in dev Nähe des 
jetzigen Stallgebäudes geftanden haben. Zu dem Gute hat in 
älterer Zeit auch der „Pofthof” gehört. Manecke (II ©. 436) 
meint, daß bie von Campen Abkömmlinge der von Blankenburg 

Bin feien, giebt jedoch feinen Grund für feine Vermuthung an. 








9 Godenb. Urk.⸗B., Urt, 28. 
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1233 wird Bernard de Ehlete als Zeuge des Edelherrn vor 
Hodenberg erwähnt,!) dann 1262—682) Engelbert und befien 
Bruder Bernhard, beide als Mölper DVafallen, 1291 Conrad 
von Ehlte als Vaſall der Ebelherren von Hobenberg.®) 

In ben berzoglichen Zehnsregiftern von 1330—1360 find 
Güter zu Eilte und Lutter aufgeführt. Hobenberger Vafallen 
blieben fie mit Gütern im Eilte, Zutter und Bevenfen bis zu 
ihrem Ausgange, welcher 1560 mit Ableben Balthafars und 
Diedrichs von Ehlte erfolgte. Mit Eilte ward der Kanzler von 
Glammer und nad deffen Enfela Tode ber Stallmeifter von 
Honſtedt belehnt, deffen Nachkommen es nad) dem Tobe bes 
Landcommiſſairs von Honſtedt (F 1866) parcellirt und an die 
Bauern zu Eilte verfauft haben. 

Bartold von Ejelen erjiheint 1251 als Beuge des Biſchofs 
Lüder zu Verben, Diedrich von Eſelen 1258 als Zeuge des 
Biſchofs Gerhard dafelbft. 

Nach dem Herzogl. Lehnäregifter von 1360 war Bartold 
von Eſelen mit dem Zehnten zu Wendeboftel und dem Hofe 
mit allem Rechte, Jowwie dem Zehnten zu Berringen und 2 Häufern 
und 1 Kothe zu Eſſel belehnt. Diedrich von Eſelen war auch 
Hoyaer Bafall. Das Gefihlecht war ficher aus Efjel, Amts 
Ahlden (im Volksmunde Eſel genannt) entftammt. Bort mird 
das alte Amtsvogtei-Gebäude ihr Stammhaus geweſen fein und 
haben fie wahrjcheinlich bis zu ihrem Außfterben den Amts— 
boigteisDienft erblich gehabt. 

Theoderih von Ellingen warb 1371 als Anhänger bes 
Herzogs Magnus Torguatus vom Kaiſer Carl IV. geäitet. In 
der Theilung ber Gebrüder von Behr 1407 wird genannt: 
Hennefe von Elling auf dem Hofe zu Ellingen bei Soltau. Hans 
bon Ellingt war 1525 „Borftender ber kerken to Walfrode.“ *) 

Ebdelherr Hermann von Hodenberg übertrug 13085) dem 
Ritter Johann von Eſcherde das Eigenthum am Zehnten 
und an zwei Häufern in Altenboigen. Im Jahre 1312 ver- 
käuft er dem Kloſter den Zehnten zu Ebbingen und refignirt 
ſolchen dem Oberlehnsherrn, Herzog von Braunjchweig und 
Lüneburg.) Die Gevettern Hugo und Johann von Üderbe 


2) Hobenberger Urk⸗B. Nr. 28. 

%) Walsroder Rlofter- Archiv, Urt. 54, 57, 58 und 61. 

3) Hobenberger Urk.-., Urf. 107. Yrchtb des MI. Marienfee, Urk. 50. 
+) Walsroder Kofter-Archio, Urt. 369. 

%) Urt. 94 und 96 de3 Klofter-Archtos. 

*) Urf. 105 und 106 dal. 
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verkauften dem Propſte Heinrich in Walsrode 1323 ihre Meierei 
zu Fuhrberg, welche auch „duvelshus“ genannt wird.) Das 
Geſchlecht ſtammt aus Gr. Ejcherde bei Hildesheim und war bei 
Hannover reich begütert. Sie waren verwandt mit den bon 
Hohnhorſt und den Düvel. Vielleicht führten fie beide ben 
Zunamen Dübel und ihr Bere ven zu Fuhrberg, twelches auch 
— — genannt wird, deutet darauf Hin (Hodenb. Urk=B. 
©. 152). 

Der Hof zur Eige bei Soltau (vielfah in Urkunden „tor 
Ehen” genannt) oder Eitze bei Verben mag der Urjprung des 
Geſchlechts von der Eben geweſen fein. Etwas Gewiſſes Tiegt 
darüber nicht vor, doch hatten fie ihre Güter größtentheils im 
Loingau. Schon 1255 wird Beineih bon Eben ald Zeuge des 
Biſchofs Lüder zu Verben genannt. Nach den Lehngregiftern 
der Herzöge don Braunſchweig und Lüneburg waren die bon 
der Shen mit Gütern zu Grethem, Borftel, Alten und Kirch- 
mwahlingen, Steberberg, Hütel, mit dem Meierhofe zu ber 
„Bömen“ und 1 Hofe bajelbft belehnt. Hinric von der Ehen 
wird 1417 ferner mit einem Baumgarten vor dem „Kerkhofs— 
Dore to Rethem“, der „Widenborg” ı. a. belehnt. 

Hilmar und Röder von Eben merden 1371 als Anhänger 
des Herzogs Magnus geächtet. 1394 verfauften die Gevettern 
Heinrich und Röder von Ehen einen Hof in Idſingen (Idſen) 
im Kirchſpiele Walsrode auf Wiederkauf an die Klofterfrauen 
Mette und Geſe von Bodenteich zu Walsrode und bald einen Hof 
zu Idſingen an die Klofterfrau Beke Stöterogge zu Walsrode. 

Nach dem Dorfe Vulle, Fulle, Fulde bei Walsrode nennt 
fich das Gejchleht von Fulde urfprünglich von Bulle, Fulle, 
dann bon Fulde, auch von Yulda. Der Stammfiß beffelben 
war bermuthlich der jebige durch Tauſch an die von Ahlden 

elangte Edelhof?) oder der „Gakenhof“, den fie felbit ihren 
Freien Erbhof nennen und bis zum Ausſterben bejaßen. 

Hermann von Vulle war 1237 Zeuge des Edelherrn Her— 
mann Hode. Knappe Johann von Bulle gejtattet am 21. Oct. 
1330 den Herzögen Otto und Wilhelm von Braunjchweig und 
Züneburg Leute und Gut zu Bennhorn (Kirchſpiel Oftenholz) 
für 30 ME. löthigen Silberd, wann fie wollen, wieder einzu= 
Löfen?) und ift im herzoglichen Lehnsregifter aufgeführt mit 

%) Daf. Ürf. 122. Ueber ihr Wappen |. Hodenb. Urk=B. I ©. 118. 


Wanecke II ©. 447. 
3) Sudendorf I Urt. 495. 
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Sie hatten den Korn- und Fleiſchzehnten dajelbjt vom Hojpital 
St. Jürgen in Celle zu Lehen. Das Erbregijter der Amts— 
vogtei Hermannsburg führt 1591 Hermann von Gerdehaus, 1615 
Peter von Gerbehaus, 1623 Jürgen von Gerdehaus an. u. ſ. w. 

Die Ritter und Herren don Gilten haben ihren Ur— 
ſprung und Stammſitz in dem adelig freien und landtagsfähigen 
Hofe zu Gilten gehabt, welchen die Grafen von Hoya ſchon vor 
1302 von den Braunſchweig-Lüneburgiſchen Herzögen zu Lehn 
erhalten und ihnen eingethan hatten. 1270 verändern die Ge= 
brüder ‚von Gilten den Zehnten zu Hollige an das Klofter 
Malsrode. Bon ben Edelherren von Hodenberg hatten fie die 
Dörfer Steimfe und Glashof zu Lehn erhalten. Die dv. Gilten 
befaßen Herzogliche Lehen u. a. zu Gilten, Herſebe, Letzingen, 
Stöden, Bruningboftel (Brünenbojtel bei Wölpe) und Weitenholz. 
Sie waren Burgmänner von der Bunfenburg und Bajallen der 
Edelherren von Hodenberg, der Grafen von Wölpe und Hoya 
und der Herzöge von Braunfchtveig und Lüneburg. ‚Die Familie 
erlofh im Mannsſtamme mit dem Landeommiffair Ehriftian 
Burchard von Gilten am 18. März 1775. Ihr Stammfik in 
Gilten ift an die von Reiche, ihr übriger Beſitz an die von 
Lenthe gefommen. \ 

Die Familie von Hademftorf erjcheint Hier jchon Frühe 
in Urkunden; jo Giejeler von Hademjtorpe 1237—1242. Sie 
befaßer herzogliche Lehen zu Verden, Schwarmftebt, Buchholz, 
Drebher, Wulvescingheboftel u. a. Dom Kloſter Walsrode 
hatten fie die Güter in Steimke und Glashof (bei Wölpe), 
welche vordem die von Gilten hatten, zu Lehen. 

Gegenwärtig, wo noch ein Zweig der Familie Lebt, haben 
fie ritterfchaftlichen Grumbdbefig nicht mehr. Ihr Stammji war 
Habdemftorf, Amts Ahlden, wo»fie den Meierhof bejaßen. 

Sicher ift die Familie von Hajfelhorit aus Haſſelhorſt 
Amts Bergen entjprungen, wo jie in der. Nähe ben ausge 
gangenen. Holig- oder Holligshof, 1664 als ein umgrabenes 
Zannengehege bezeichnet, beſeſſen Haben und in deſſen Umgegend 
fie frühe ſchon ſtark begütert erfcheinen. Sie befaßen langjährig 
die Vogtei in Hermannsburg und drei abelige Siße: den Krebs— 
Hof, den Winkelhof und den Berenhof, auch eine Commende, 
ferner in Oldendorf zwei adelige Site, 1 Sattelhof und eine 
Commenden=fothe, ſowie einen Sattelhof zu Schlüpfe. Auch 
der abelig freie Hof in Befedorf war in ihren Händen. . 

Im 14. Jahrhundert beſaßen fie Lehen von den Herzögen 
zu Hermannsburg, Baven, Brockhövede, Wardböhmen, Bellenjen, 
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Niendorf, Berkenfen, Bocſele, Bergen, Oldendorf, Riepe und 
Harlege. 1417 werden als herzogl. Lehen genannt: der Sattel- 
hof in Hermannaburg mit allem Rechte, 4 Feuerſtellen dajelbft, 
die Mühle und den Teich frei biß die Lutter in die Derze fällt, 
3 Höfe zu Baven, 3 Höfe zu Oldendorf, 2 Höfe zum Hukkes— 
hole und 1 Kothe, 3 Höfe zu Niendorf und 2 Kothen, 1 Hof 
zu Baven, 1 zu Warbböhmen, 1 zu Bellenjen und 1 SKothe, 
2. Höfe zu Offen, 1 zu Hohne, 2 Höfe und 1 Hufe zu Bokel, 
2 Höfe auf dem Robenwalde mit Zehnten und mit Schatz, den 
Vernerhof zu Berfenfen vor dem Rodenwalde, den Berenhof 
vor Hermannsburg. 

Den allodialen, fpäter landtagsfähigen fog. Raben-Almshof 
u Hermanndburg erwarb Gerd von Hafjelhorft 1527, den eben- 
Taus abeligen Gerfenhof erlangte 1529 Heinrich von Haffelhorft. 
Eine Stuohe in Winjen a. d. 2. führt den Namen „Haffelhorft= 
Hof“, was wohl auf dortigen Beſitz diefer Familie ſchließen 
läßt. Johann von Haſſelhorſt ward nad) 1529 von Herzog Ernſt 
dem Befenner zum —— des Kloſters Lüne verordnet. 

Nach Abſterben des Abts von Hafjelhorft (1642) kamen die 
beiden Allodialhöfe in Hermannsburg und der Sattelhof zu 
Befedorf an die von Poſt;) der Hogrävenhof y Oldendorf 
wird dem Droften von Stechinelli nach Ableben des Kammer— 
junkers Chriftian Auguft von Haſſelhorſt verliehen und die 
übrigen Güter kamen zuletzt, ald das Gejchlecht 1718 erloſch, 
an die von Staffhorft, welche den Stechinelli die Anwartſchaft 
abgefauft hatten, jpäter an die von Reden. Der leiste Hafjel- 
Fee Ludwig Chriſtian, kam Dftern 1718 zu Zode, da ihn 
ein Fuhrmann Beneke bei Nacht in die Derke gefahren, two er 
ertrunfen. 2) 

Bon ber Familie von Honftedt erſcheint in vlg 
Gegend zuerft Cord von Honftede 1360 im herzogl. re \ ter 
mit dem halben Zehnten und 1 Hofe zu Rethem, dem Sorfe 
zu Brankenvelde, 1 Hofe zu Gilten und 1 Hofe zu Bierde. 
Derjelbe befand fich 1371 unter den vom Kaiſer Carl IV. wegen 
ihrer Treue gegen den Herzog Magnus geächteten Rittern. Her— 
mann und Arend von Honjtedt fommen 1459, 1464, ‚65 und 93 
in Urkunden dor.3) 





') Manede II ©. 451. 

Nach dem Hermannsburger Grbregiiter, wo Hinzugefügt wird, ber 
Fuhrmann N mit Wagen und Pferd ochappiret. 

Bogell, Behr Nr. 206, 53 und 207. Weitere Hucztäten ib Ste 
mätere Seicjichte der Familie und ihre Güter |. bei Manede II ©. 455. 





Die von Haverbier (Haverenber, Haverber) waren nad) 
den herzogl. Lehnsregiftern von 1330—52 belehnt mit Höfen 
zu Stöden, Eſperke, Steinbefe, Drebber, Bierde, Heljtorf, Adenjen, 
Wedenſen, Visbeck, Horenberg und Nethem, mit dem Gute 
Logyngeborch, einem Hofe zu Schwarmftebt und dem Zehnten 
zu SHelftorf. Den Hof zu Schwarmſtedt haben fie bewohnt. 
Nitter Heinrich von Haverbier fommt urkundlich 1257—68 vor; 
ferner werden genannt; Marquard von Haverbier Knappe 1267 
bi3 70, Ritter Ulrich, Bruder des Heinrich 1267, Knappe Geb- 
Hard 1344 und Arnd von Haverbier 1513.) Die Familie ift 
außgeftorben mit dem Landrathe Curd Meinolf von Haverbier 
im Jahre 1666 und ift der Schwarmftedter Hof an die von 
Bothmer gefommen. (Fortfegung folgt.) 


Nachdruck verboten. 
Hannoveriche Chronik, 
(Fortiegung.) 

In dieſem Jahre ift auch viel Feuersnoht im ber Stadt 
Hannover geweſen, als: In Hinrich) Kobarts Haufe auf ber 
Diterftraßen den 28. Oct. In Henny Mehlbohms Bode au 
der Dfterftraßen den 29. Oct. In Jürgen Disbers Haufe au) 
der Knochenhauerſtraßen den 4. Nov, Mittags um 11 Uhr, 
welches in das Flachs fommen war, ward aber durch Gottes 
Gnade geldjchet, daB feine Häufer mehr, die des Orts enge in 
einander ftehen und damahls alte räucherige Gebäude waren, 
nicht in Brand geriethen (M. Lang.).. In der Wehlerjchen 
Bode auf der Oſterſtraßen. 

Den nechſten Sonntag ben 7. Nov. bes Morgens bald 
nach der Frühpredigt entitand ein fchredflich Teuer in ber 
Küſterey zu 8. Aegidien, welches auf dem Boben aus den 
Fenſtern fchlug faft bis an den Thurm (M. Lang. et patris ms.). 

Anno 1596. Auch fein unterjchiedliche erbärmliche Todes- 
fälle gefchehen hie zu Hannover. Berend von Sehnde ber Elter, 
ala er aus ber Kirchen gekommen, ift in apoplexiam gefallen 
und nad) 6 Stunden geftorben (M. Lang.). 

Anno 1596 ben 14. Febr. hat Jürgen Echiwininges des 
Zeinmwebers im großen Wulfeshorn Fraue, allernächft der Maure 
wohnend, welche fonften eine fromme, ftille, gottjelige, auch 
leutſelige Fraue war, als fie eine Zeitlang zuvor in Melancholey 


3) Walsroder Klofter-Arhiv, Urf. 48 u. a. 
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und Zweifelmuht gerahten und blödes Sinnes worden, nach 
vielen Anfechtungen ſich jelbjt in ein Stücke Garn erhentet, 
ift aber dem Büttel. M. Chriftophern, der fie hatte abnehmen 
tollen, in die Hände nicht ‚gerahten, bejondern, weil es eine 
gottesfürdhtige Frau gewweien ‚und ſolcher Häglicher Fall aus 
Melancholey gejchehen, ift fie mit chriftlichen Ceremonien fingend 
und leutend zur Erden beftattet worden den 15. Febr. (M. Lang. 
et patris, ms.). 

Den 3. Junii in diefem 1596. Jahre hat ſich noch-ein Fläg- 
licher betrübter Fall zugetragen vor der Schützenſcheiben, mit 
Hand Krögern dem Schüßenfnechte und Henrich Elerd, dann 
als gemeldter Schüßenfnecht mit Heinefen Elers, vor dem 
echten Anſchießen, halbweg 1 Uhr in die gemwölbete Hütte vor 
der Scheibe gangen, auf die Verfuchjchüffe acht zu Haben, und 
ihrer einem etwan ein Pfennig entfallen, darüber die beiden ſich 
aus Kurtzweile getummelt vor der Hütten, und benfelben einer 
vor dem andern aufnehmen wollen, und Hans Kröger in ſolchem 
Getiümmel den Kopf nur ein wenig zu weit vor der Hütten 
aus gejchlagen, thut indeme Heineken Elers Bater, Henrich 
Elers, aus dem Schützenſtande mit einem a: einen Berjuch- 
chuß und trifft gemeldten Sans Kröger in den Kopf, daß er 
obald des Todes wird. Heineke Eler3 läuft hervor und rufet, 
wer ben Schuß gethan habe? Da wird ihm gejagt, daß jein 
eigener Vater denfelben habe gethan. Derotvegen, weil e& nicht 
im rechten Schießen, bejondern zum Verſuch vor dem Schießen 

ejchehen war, iſt Heinrich Elers diejerwegen gewichen und hat 

fa der Stadt geäußert, bis er fich mit Hans Krögers Wittwen 
und Kindern gründlich vertragen. Der Vertrag ift gejchehen 
den 9. Nov. 1506 berogeftalt, daß er Hinrich Elers der Wittwen 
und Kindern geben müſſen 45 Gülden Müntze (Patris Ms.) 

Anno 1596 den 7. Sept. ift Hans Müller erſoffen (M. Lang.). 
Den 21. Julü ift ein Weib zur Staupe geſchlagen und aus— 
gejtrichen worden (M. Lang.). 

So ift in diefem Jahre 1596 der Weg vor der Leinthorer 
Zingel breiter gemachet worden (Jerem. Scheer) und die Brüde 
bey dem Roden Thorn mit Steinen überjeget worben. Auch 
iſt der Judenteich renoviret und ausgebradjt durd) Tönnies den 
Grabemeiſter und den Steinbrefer; darüber hat Otto Kruſe 
regieret (Jer. Scheer). 

Consules et Senatores Hannov. 1596: Statius Vaßmer 
Consul, Diederich von Anderten, Jürgen Wolder, Joachim bon 
Berdhufen, Died. Wiffel, Erich) Reiche, Bartold Esbeke, loco 
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Hans Napfen decumbentis, ift 2 Jahr nad) einander im Naht, 
Hans Polmann, Abel von ber Wiſch, Albert Mehlbohm, Cord 
Eggers, Johann Eimker. 

In den Schworen: Hans Bolger, Jacob Lange, Herm. 
Böfenberg, Hans Rapke, Hinrich Specht, Henny Stalmann, 
Zacharias Wilden, Gasper Meyer, Cord Hende, Herm. Clage- 
Jing, Marten Wifchöver, Lüdeke Holthufen. 

Gemeine Schworen: Geverd vom Sode, David Blome, 
Herm. Bartolds, Herm. Steinbring, Otto Kruſe. 

Syndieus D. Bünting, Secretari Henr. Müller et Chriſtoph 
Freudenhammer: 

Nieolaus Freytag, geweſener Bürgermeifter hie zu Hannover, 
ift geftorben zu Belle den 9. Maii, aetat. 73. 

Hans Rapke ift aus dem Rahte geftorben im Jan. 1596 
und 1. Febr. begraben. Curd Pröfebotter tft in ben Raht er- 
kohren in Gans Rapken Stelle (M. Lang.). 

Anno 1596. M. Vitus Buscherus iſt geftorben den 27. Oct., 
als er 40 Jahr zu Hannover fi um Kirchen und Schulen 
wohl verdienet gehabt, aetatis 65, Ministerii 29, an welchem 
Zage fein Schwager Hr. Lorentz Caſſel ad 8. Crucem 1586 dem 
27. Oct. auch verjtorben, 10 Jahr zuvor (M. Lang.). 

M. Rupertus Eritropilus ift vom Hl. Kreutze ihm succediret 
zu 8. Georgen, ber hat: dieweilen M. Vitus krank gelegen, 
M. Henrico Garbero einen Adjunetum gegeben. M. Andreas 
Niemeyer Conreetor Scholae iſt von der Schule genommen und 
zum Hl. Kreutze geießet in M. Ruperti Stelle den 25. Oct. 
(M. Lang.). 

M. Ühristianus Beckmannus Rheburgensis ift pro Con- 
rectore angenommen in M. Andree Niemehers Stelle in dieſem 
1596. Jahre, war 2 Jahr Conrector. 

Anno 1597 ift Hertzog Heinrich Juli Ducis Brunsv. ander 
Sohn Henricus Julius jun. geboren zu Gröningen im Stift Halber- 
ftadt, da zu Wolfenbüttel und Braunſchweig die‘ Peft vegierete, 
den 7. Oct. A. 1597. Die Taufe ift gefchehen den 18. Oct., 
da die Universitaet zu Helmſtedt neben andern vornehmen 
Perfonen Gevatter geftanden (Meibom. Contin. Chron. Bünt.). 

In diefem Sabre ift vor der’ angehenden Peſt eine große 
theure Zeit ſchleunig eingefallen im Julio und Augusto (Meibom.). 

Am Deifter Hat e3 fchredlich gehagelt und das Korn im 
Felde verderbet, und ift Jobſt Kniggen Schreiber, Jobſt Bufnecht, 
unter einer Scheunen befallen und. umkommen ben 14. Julii 
(M. Lang.). 
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Anno 1597. Um Pfingften ift die Theurung dieſes Orts 
im Lande Braunſchweig angegangen, daß der Scheffel Rode be- 
ginnen 1 Thle. und Se Weite 50 Gr. zugelten, der Hopfe 
aber ijt mohlfeil geweſen, das Fuder vor 8 Thlr. (M. Lang. ms.). 

tt Johannis Baptistee und kurtz darnach it die theure 
Zeit jo geſchwind eingefallen und unverhoffet jo groß worden, 
dab vor dero Beit bey Menfchen Gedenken nicht geſchehen. Zu 
Hannover Hat 1 Scheffel Weite 3 Fl. gegolten, 1 Scheffel 
Rogge 2 FL, 1 Scheffel Gärfte 1 Thaler, 1 Scheffel Weiß— 
haber 1 Thlr., und hat man fein Korn vors Geld mehr be- 
kommen Können im ganten Lande Braunſchweig. E. €. Naht 
zu Hannover hat damahls nicht allein der Bürgerſchaft, be— 
jondern auch Er Fremden Korn abgemefjen und den Leuten 
außerhalb der Stadt mit Korn gedienet, und ift ben Bürgern 
concediret von E. E. Raht, daß fie ihr Haltkorn in dieſer Noht 
verkaufen möchten (Jer. Scheer). 

Die Leute fein über viele Meilen Wegs anhero nad Han- 
nober fommen und haben hie Brod geholet, die Bedere haben 
vor dem Barkofen fich der Leute nicht erwehren können, jo lange 
bis das Brod gar gan haben jo lange Thüren und 
Fenſter, ba fonft die Leute eingeitisgen, verjchliegen müſſen. 

Im September nach der Erndte als das neue einfommen, 
Er Bea gegolten: 1 Scheffel Rocke 1 Thlr., 1 Schefjel Weihe 

4 Gr. 1 Scheffel Gärfte 28 Gr. Welches damals für eine 
— Theurung gehalten, aber hernach Anno 1625 und 1626 
ijt e3 noch teurer geweſen. 

Anno 1597. Wegen gemeldter eingefallenen gejchtwinden 
Theurung, ala €. €. Raht zu Hannover damahls einen ziem— 
en Vorraht von Brodtkorn gehabt, Hat man die Kornboden 
aufgethan und ben benachbarten Hausleuten ſowohl ald ben 
Bürgern Korn abgemefjen (Homest.). 

Hertzog Ernft zu Braunſchweig und Lüneburg hat nad 
Belle von E. E. Naht Korn begehret, wie aud) 40 oder 50 Fuder 
Kalt (Hom.). 

Der Naht zu Gronau hat begehret behuef ihrer Bürger 
3 Fuder Roggen von Gajper Meyern, als damahls Kornherrn 
gut Kaufen und ihnen ausfolgen zu laſſen. Noch ſechs Städte, 
als Alfeld, Elge, Münder, Springe, Wunftorp und Zell, haben 
an E. E. Raht zu Hannover Häglich gefchrieben, wegen ihrer 
armen Bürger um Roggen zu verfaufen. Es ift ihnen aber 
abgejchlagen, weil hie ſobiel Vorraht nicht mehr vorhanden mar, 

mmen Alfeld 1 Fuder, darauf fie vorhin vertröftet ge- 
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Ber die andern jein an ihre hohe Obrigkeit die Beambte 
und ihre Gutsherren remittiret (Homest.). 

Den 30. Mai ift zu Nahthaufe deliberiret, ob Roggen bey 
Fuders oder halben Fudern los zu geben. Item, daß von ben 
Junkern-⸗Höfen in Hannover mußte Halteforn geholet und ab— 
gemefjen werden. Dominica 9. post Trinitatis wegen Korn ab— 
zumelien, ben Leuten meiter deliberiret zu Rahthaufe in ber 
Woche ‚Jacobi. Item tegen der Apoteken-Herren und Henriei 
Kahlen, Apotekers, wegen angehenber Pefte (Hom.). 

Wegen dieſer allgemeinen jo jchleunig eingefallenen Theu— 
rurge über gantz Zeutiehland ſchreibet Chytraeus in Saxon. aljo: 
Pestilentis luis contagia hoc anno Lubecae, Hamburgi, Bruns- 
vigae, Magdeburgi et passim alibi in Saxonia inferiori atrociter 
grassata sunt. Rostochii mense Augusto et Septembri serpere 
coeperunt, sublatis cireiter octingentis. Magna etiam in urbe 
Rostochio et tota regione frumenti penuria et caritas inusitata 
fuit. Cui occasionem primum propolae, magna copia in Bel- 
gicum, Itallam et Turco subjectas regiones evehendum parata 
peeunia coömentes, deinde Magistratum et aliorum frumento 
abundantium smAsovegla et avaritia praebuerunt, qui suas 
merces carissimi venditas cupiebant. Etsi autem post messem 
omnia tolerabiliora expectarentur, tamen nulla prorsus mitigatio 
secuta est, cum Dantisci et alibi precia frumenti ex Polonia 
advecti supra’ modum creyissent. Sie poenas irati Dei, Auor 
xal Aotuörv, famem ac pestem, ut communia bellorum in- 
commoda taceam, simul hoc anno sensimus. 

As Herkog Heinrich Julius mit etlichen vom Abel, denen 
von Saldern, Stodheim zc., in Mißverftände gerahten und die— 
jelben verfolget, nicht allein im feinem Fürſtenthum und Land» 
Ichaften, fondern auch in andern, immaßen er dann die beiden 
von Saldern Curd und Hildebrand zu Lemgo in der Graffchaft 
Lippe in Arrest nehmen laffen und ihren Advocatum D. Petrum 
Hagen, welcher im Stift Hildesheim im Ambte Steuerwald 
feinen Hof und Sit Hatte, auch in Haft haben wollte. Dero- 
wegen J. F. ©. eine fonderliche Zufammenkunft mit dem Chur— 
fürjten zu Cöln und Bifchof zu Hildesheim Ernesto Bavaro 
auf dem Haufe und Ambte Wickenſen angeftellet, um Martini 
im- November, da dann J. F. ©. von Öröningen ab, da fie ſich 
twegen der Peſt zu Wolfenbüttel biefen Winter verhalten, nach 
MWidenjen gezogen mit etlichem Hofgefinde, Rähten und Muſi— 
canten, ‘die damahl3 wegen der Peit zu Wolfenbüttel in Halber- 
ftadt verleget waren, darhin nach Widenfen auch der: Churfürft 
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kommen, etliche Tage da verblieben und unter andern wegen 
D. Peter Hagen tractiret, daß J. F. G. denſelben aus dem 
Ambte Steuerwald langen möchte, wie auch im folgenden 1598. 
Jahre im Majo gejchehen. 

Anno 1597. Auf gemeldte Theurung ift eine allgemeine 
Peſt über ganz Teutjchland erfolget, welche greulich grassiret 
zu Braunſchweig, Lübel, Hamburg um Jacobi und die Erndte 
über, Wolfenbüttel, Magdeburg, Hildesheim, Göttingen ꝛc. 
(M. Lang. ms.). Mar Hat zu Wolfenbirttel, Halberftadt, wie 
auch zu Hannover vor den Thoren fleißige' Wacht gehalten, die 
Reute, jo von Dertern, da Peſt war nicht einzulaffen, aber es 
hat nichts geholfen. In Wolfenbüttel fam fie im Augusto, zu 
Hannover ift fie in diefem Jahre im Herbſt eingejchlichen, wie— 
wohl noch heimlich und eintzeln. 

Als die Peſt in Wolfenbüttel in der Erndte kommen, jein 
anfangs den Leuten die Häufer, da fie einfommen, zugenagelt, 
daß niemand Heraus gehen müſſen. Als jolches nicht geholfen, 
befondern immer ftärfer angangen, hat 3. 5. ©. das Hoflager 
von Wolfenbüttel ab in das Stift Halberftabt verleget nad 
Gröningen, und das Hofgefinde in und umb Halberjtadt auf 
die Klofter Herum. Zu Hildesheim Hat fie aud gegen den 
Herbſt noch ſtark zu grassiren angefangen. ; 

Und hat um dieſe Zeit ein merflicher und denkwürdiger 
Casus vor Hannover ſich zugetragen mit Hieronymus Bleden, 
einem Boten und Bürger in Hannover.. Diejer Hieronymus 
Blecke ift den Montag nach dem Advent, den 28. Nov. gegen 
Abend um 1 oder 2 Uhren führend kommen auf einer Kotſchen, 
franf arm der Peſt von Hildesheim, wie mart berichtet. Aber 
die Wacht vor 8. Aegidien Thor, welche Befehlig vom Naht 
gehabt, ſolche Kranke nicht in die Stadt zu laffen, haben ihn 
nicht wollen herein. geftatten. Er ift aber wiber ihren Willen 
in das Thor gangeı, aber fein Sohn hat ihn wieder hinaus 
bringen müffen, derotvegen er fich auf die Bank am Pforthaufe 
daraußen vor S. Aegidien Thore geſetzet und ift darſelbſt ge— 
ſtorben. Den Morgen um 9 Uhr, den 29. Nov., hat man ihn 
begraben auf dem Neuen Kirchhofe vor S. Aegidien Thor. Um 
den Mittag deffelbigen Tages iſt der Voigt von Ilten, Statius 
Schlüter, fommen mit den freyen Bauren, hat den Körper auf: 
graben, nach Ilten bringen und dajelbft begraben laſſen. Den 
10. Det. ift das Amt Calenberg und Amt Coldingen gantz ftärt 
--H Ilten kommen, haben den tobten Körper durch Nachweifung 

taben zu Ilten gefunden, denjelben wieder aufgegraben 
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und nach Coldingen gebracht, da er heimlich begraben worden, 
daß man nicht gewußt wohin. Lange Jahre darnach hat man 
erfahren, daß er zu Goldingen in den Schafſtall begraben 
morden (M. Lang. et patris ms). Das Grab auf 8. Aegidien 
Kirchhofe ift den ganzen Winter und fat den folgenden Sommer 
offen blieben. 

Stat Schlüter, Voigt zu Ilten, ward gehandfeftiget Frey: 
tages vor Wennachten den 23. Dec. 1597. 

Und iſt in diefem Winter die Peſt aud) in Hannover all= 
mählich angegangen. Der Kleinſchmid N., in der. Mönche Boden 
wohnend auf der Leinjtraße, ift mit den erjten geweſen, jo an 
ber Pet geftorben in Hannover, um den 20. Aug. 1597. 

Anno. 1597 den 12. Augusti, al3 zu Braunfchtveig, Hildes- 
heim und Göttingen die Peſt heftig grassirte, ift hie zu NRaht- 
hauſe deliberiret, daß wegen der grassirenden Veit zu Hildes— 
heim ber Aufkauf bes Kopftohls verboten. Item Aegidien-Markt 
abzujchreiben, die infieirten Häufer zu meiden ꝛc. Rector petit 
in Schola suffumenta, Räucherwerk in die Schule (Hom.). 

Anno, 1597 den 3. Oct. zu Rahthauſe deliberiret wegen 
Befichtigung S. Nicolai Kirchhofes Brauhaufes pro infectis peste. 
Item, Wachs- und Talg-Lichte der Todten abzuholen. Item, in 
den Kirchen zu räuchern. 

Auch ift deliberiret, daß ein Wechjel angerichtet werden ſoll. 
Syndieus joll anf Begreif gedenken, wie foldes füglich anzu= 
ftellen ſey (Hom.)., Zu Wechfel-Herren fein beftellet am Tage 
Martini Episcopi 1597 Gajper Meyer, David Blome, Hermann 
Bartoldes und Hans Xuterdes (Hom.). 

In der Juden Sache ift das Ministerium vor €. €. Raht 
erſchienen, als frembde Juden von Minden Kr ziehen und 
der vorigen ‚Schulde ablegen wollten. Es ijt aber von dem 
Ministerio nicht gebilliget und zugelaffen worden. Actum den 
16. Dec.. A. 1597 (M. Lang ms.). f 

Anno 1597 in der Wochen Johannis Baptistae zu mitten 
Sommer ift die. Brüde gegen ‚von Alten Hofe neu aus dem 
Grunde über die. Leine zu bauen angefangen ‚und noch vor der 
Erndte mit ‚Steinen überjeßet und. fertig. geivorden (Jerem. 
Scheer ms.). Diefen Sommer ift auch die Brüde in der Klod- 
jehe gemacht .nocd) vor Walpurgis (Jer. Scheer .ms.). 

Auch ift die alte Maure an S. Nicolai Kirchhofe ausge— 
befjert fo weit diejelbe im folgenden 1598. Jahre, ala derjelbe 
Kirchhof erweitert worden, ſtehend blieben, auf H. Henrici 
Spechts Anordnung. i 
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In den Pfingſten hat es Eis gefroren, daß man darüber 
gehen können, darnach eine große Hihe gefolget. 

Dad Korn hat dieſe Zeit gegolten: Rogge der Scheffel 
2 Bl, Meike der Scheffel 2 Fl. 8 Gr., Gärfte dev Scheffel 
34 Mgr. Die Theurung eontinuiret bi nad) der Ernbdte. 

Anno 1598 im Majo wird D. Peter Hagen von- feinem 
Hof im Ambt Steuertvald gelanget und gen Wolfenbüttel ge- 
Fänglich auf einem Bauerwagen gebracht, darbey viele von dem 
Zangenhagen, jonderlich Zobft Stufe der Dide genandt, geweſen. 
Den Leuten, die D. Hagen gebracht, iſt vors Mühlenthor ein Faß 
Bier und zu effen gebracht, und war damahls eine große Site. 

Gord von Sarttebe ift vor Hannover gehenget den 17. Febr. 
1598 (M. Lang.). 

Jobſt Grupe, der Brockmanniſchen (vidua Jobſt Brod- 
manns) Dochter Bräutigam, ift erftochen von Henny Eggeling 
den 3. Cct. 

Diefen Sommer 1598 hat die Peft in Hannover, im gantzen 
Lande Braunschweig (ausgenommen in der Stadt Braunjchtveig 
und Wolfenbüttel, da fie im vorigen Jahre grassiret und in 
diefem 1598. Jahre nachgelaſſen), im Stift Halberftadt, auf 
dem Harte, in Thüringen weit und breit, länger dann ein gank 
Jahr greulich gehaufet, zu Halberftadt in daS dritte Jahr 
(Meibom., M. Lang, et alii). 

Zu Hannover ift 8. Nieolai Kirchhof erweitert und fajt 
noch einsmahls jo groß gemacht, mit einer neuen Mauren nad) 
dem Felde hinaus umzogen und ijt gegen Simonis et Judae 
Markt fertig geworden (Jer. Scheer). 

Als die Peſt zu Hannover ſich nad) Aegidien beginnen zu 
lindern, hat auch der Blutgang neben der Peſte allhie vegieret. 

Wegen der überhand nehmenden Peſt hat man hie zu 
Hannover den 19. Julii 1598 zum erjtenmahle die Communion 
auch in ber Wochen gehalten und gemeldten Mittwochens ben 
Anfang gemachet zu S. Georgen (M. Lang.). 

Die Leute fein aber nicht zugleich, wie vorhin, auf einmahl 
aufs Chor gangen, bejondern einer nach dem andern, und nad) 
Empfahung des heil. Abendmahls Hat ein jeder von dem Chore 
fich wieder nad) feinem Stande verfüget. 

In dieſem Jahre 1598 fein ——— geſtorben an die 
4000 Menſchen, Jung und Alt, Reich und Arm. In S. Aegidien 
Garjpiel (laut M. — Rechnung) ſein geſtorben, daß aus 
250 Wohnungen begraben ſein 1400 Menſchen, Jung und Alt, 
darunter geweſen 129 Hausherren und Frauen, daß alſo, nach 
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dieſer Rechnung, mehr als der dritte Menſch in ſelbigem Carſpiel 
abgangen. In den andern beiden Pfarren iſt es ebenſo heftig 
geweſen, die höchſte Zahl, jo auf einen Tag, nemlich den 14. Aug. 
begraben worden, fein gewejen 32 Perſonen. 

Als €. €. Raht geſchloſſen, daß der Wall vor dem Lein- 
thore geendert und etwas weiter hinaus gelegt werden ſollte, ift 
ein Anfang dazu noch vor Winters in dieſem 1598. Jahre 
\ gemadhet; — dann Hermann Stelters Haus, welches 
allernaͤchſt der Brücke über dem Brückemühlen Leinſtrohm ge 
tanden, von, E. E. Naht gekauft, und Hat gemeldter Stelter 
olches auf Luciae dieſes Jahrs noch räumen müffen (Jer. Scheer). 

Herr Curd Wecke, Prediger 8. Crucis, ſtarb an ber 
Wafjerjucht den 17. Martii (M. Lang.). M. Heitzo Buscherus, 
Rector Scholae, ift zum Predigambt —2 und zum h. Kreutze 
in Conradi Weceeii Stelle beſtellet den 7. Aprilis (M. Lang.). 
M. Christianus Beckmann Conrector ift pro Rectore angenommen 
(M. Lang). M. Sylvester N., Pomeranus, pro Conreetore an- 
genommen, ift aber nicht angefommen, sed arrham remisit 
(M. Lang.). M. Samuel Sehernieovius zum andern mahle pro 
—— beſtellet und von Göttingen wieder vociret worden 
(M. Lang.). 

M. Georgius Niemeyer, Pastor zu 8. Aegidii,. ftarb den 
19. Aug. peste in der Nacht um 11 Uhr in presentia M. Lu- 
dolphi Langen. M. Heitzo Buscherus, Pastor ad 8. Crucem, 
ftarb ‚den folgenden Morgen den 20. Augusti hora 8. peste 
(M. Lang.). 

Consules et Senatores Hannov. 1598: Statius Vaßmer 
Consul, Hans Volger, Jürgen Wolder, Joachim von Berd: 
Fl Erich Reihe, Heinrich Specht, Bartold Esbeke, Hans 

olmann, Abel v. d. Wiſch, Albert Mehlbohm, Cord Eggers, 
Johann Eimfer. 

ı Syndieus: D. Conrad Bünting. Seeretarii: Christophorus 
Freudenhammer, Georgius Rapeke. 

Die Geſchworne: Died. Wiſſel, Died. von Anderten, Eafper 
Meyer, Cord Hende. 

Reliqui: Henny Stalmanı, Jacob Lange, Cord Profebotter, 
Zacharias Wilden, Herm. Warnefe, David Blome. 

Gemeine Schworen; Martin Wifchöver, Lüdeke Holthufen, 
Gebhard dom Sode, Hermann Bartoldes, Henrieus Möller, 
Hermann Steinbring, Otto Kruſe. 

Anno 1598. Aus dem Nahte fein in diefem 1598. Jahre 
‚ peste, die zu Hannover dieſes Jahr heftig grassiret: 
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Aus dem Kaufmann: Hinr. Stalmann 14. Sept. sepultus, 
Joachim dv. Berckhauſen im ‚Oct: Aus der Gemeine: Cajper 
Meyer’ den 29. Julii. Aus dem Schufter-Ambte: Abel von der 
Wiſch. Aus dem: Schneider-Ambte: "Hermann Glagefing, jonft 
Werneke genandt, den 4. Januari. Aus dem Wullen weber⸗ 
Ambte: Cord: Eggers, ſonſten Bode genandt.— 

Jürgen Wolder Hat abgedanket von der Gemeine. Jacob 
Lange hat auch abgedanket, per supplicat. den 27. Nov. 1598 
von der Gemeine. Lüdeke Holthuſen, Satler, hat abgedanket 
wegen des Kramer-Ambt3 und ift Homeifter im h. ae ges 
tworden (Homest. Chronol, M. Lang. Jerem. Scheer m; 

Wegen der verftorbenen und abgebanteten Herren Ph Rahts 
zu Hannvver ſeind an deren Stelle erkoren den 1. Der: Ftey— 
tage3 vor dem Advent 1598: Aus. dem. Kaufmann: "Hinrich 
Divdes, Ludolf von Anderten, Ludolfs Sohne. Aus der Ge— 
meine: Berend Luchtemeyer, Gerd Evers, Sebastian Floricke. 
Aus dem Schuſter⸗Ambte: Curd von Sehnde. Aus dem Schmide- 
Ambte: Garjten Beteke, Uhrmacher. Aus dem Wullentweber- 
Ambte: Harbord Berckhauſen. Aus dem Kramer-Ambte: Gott= 
ſchalk Falckenriek junior (Hom., M. Lang., Jerem. Stheerd ms.). 

Don alten Gejchledhtern zu Hannover fein : männlichen 
Namens ausgeſtorben: Die Schachte, Curd‘ Schacht postremus 
Familiae ftatb '24. April.'1598. Die -Elagejen, Berend Clages 
postremus 21: Aug. Die ingere, Hinrich Finger postremus 
17. Aug. ‘Die Morentvege, Hinrich. Morenweg der letzte, ftarb 
den 16. Febr. 1598. Die Mettenkoppe, Magnus Meltenkop der 
letzte ſtarb 1598. 

Sonſten fein von vornehmen Leuten geftorben:--Der Herr 
Großveigt Conrad —— zum Calenberge, ftarb in S. Gallen 
Hofe, podagra correptus. den 25. ‚Januar. 1598, aetatis 65, .se- 
pultus in S. Georgen Kirche, vide Homest. Chronol. weitläuftiger 
de eo. M. Heitzonis Buscheri Wittwe ftarb dert 27. Augusti, 
8 Tage, nad) ihrem Herrn (M. Lang). Herr Conrad Weden 
Wittwe ftarb den 23. Aug. Hinrich Polmann. Jürgen Wetke. 
Hinrich Bartoldes.- 2. Jacob von Rhode. Hang Türden Fraue. 
Peter Gardener. Stat vom. Sode. Henny*Hanfen:.. Erasmus 
von Berckhauſen jun: filius Brasti von Verchhauſen sen. Pater 
Hieronimus Wedekind. 

Anno 1598. Als M. Georgius Niemeyer, Prediger zu 
S. Aegidien, den 19. Augusti mit Tode abgangen, ift an befjen 
Stelle vociret und eligiret M. Christophorus Janus -Hassus, 
bon Helmftedt aus dem Kloſter Mariano, da er Prediger ge— 
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die Aegidiani angehalten, die Zwölf- und Epiſtel-Predigt wieder 
zu 8. Georgen anzuordnen. 

M. David Meyerus, damahls Cantor zu Braunfchtveig, wurde 
vociret und Hat jeine Probepredigt gethan den 16. Dec. 1599, 
ift aber im Januario 1600 ordiniret und introduciret (M. Lang. 
ms.: den 4. Januar. ordinatus) vor M. Henrico Garbero, 

Diederich von Lüde ift zum Diacono 8. Georgii erwehlet 
den 11. Juli 1599 in der letzten Audientz vor Margarethae, 
loeco Hermanni Bartoldes, welcher der Stede zu Rahte erlafjen. 

Hermann Bartoldes, ala er Fürftl. Braunſchw. Nentmeifter 
Galenb. Theils geworden, hat er zu Raht in eventum, daß er 
fönnte erlaffen werden, Mittwochens den 28. Nov. in der lebten 
Audientz resigniret (Hom.). 

AS in dem Reebifchen Zuge Anno 1599 die Braunfchiwei- 
giige Völker zu Roß und Yuß wider die Spanier fortgangen, 
arunter Hans Kepper Bürger allhie Wrampen Mufterjchreiber 
gewejen, fein Hie im Lande geblieben. 2 Compagnien Reutere, 
dag rohte und blaue wie vorgedacht. Bor Reetze Haben fie 
wenig Ehre eingeleget, ift nur eitel Verrähterey vorgelaufen, 
daß ihnen die Spanier die Stüde vernagelt. Endlich haben fie 
am 7. Sept. bey Nieder- Eltern am Rhein eine Meuterey an- 
gefangen und aus dem Felde gerüdet. Die Spanifche, ob fie 
wohl das Kayſerliche Avocatorium anfangs wenig geachtet, von 
des Reichs Boden zu weichen, als fie aber den Ernſt derer 
teutjchen Fürften gefehen, haben fie fich endlichen wieder übern 
Rhein gemachet (Thür. Chronic ). 

Die Rädleinsführer aber der Meuterey von den Braun: 
ſchweigiſchen Völkern jein in Haft genommen, darüber zu Wolfen: 
büttel Malifitz-Recht gehalten, und 24 davon vor Wolfenbüttel 
auf 4 Heerſtraßen an 4 Galgen gehenget, an jeden Galgen 
6 Soldaten Mittwochen nad) Elisabethae den 21. Nov. 1599. 

Anno 1599 ala 3. F. ©. Herhog Heinrich Julius die Völfer 
im Sande allhie behalten und nicht abgedanket, hat er per eam 
occasionem im Nov..und Dec. diejes Jahre der Stadt Braun- 
ſchweig wegen allerhand Mißverftände die Straßen zu fperren 
angefangen, umd nicht hinein aus feinem Lande geftatten tollen, 
welches etliche Jahre nad) einander continuiret worden, dahero 
groß Unglüd entftanden (Meibom.). 

Anno 1600 ift die angefangene Straßen-Sperrung ber 
Stadt Braunſchweig eiferiger continuiret worden, noch im Jan. 
»oies Jahrs (Meibom., Jerem. Scheer ms). Und weil Herkog 

Julius von dem Reebijchen Zuge hero immer Krieges- 
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Persico durch Africam gejchiffet jein müßten, du fie von Amſter⸗ 
dam auf „Bremen fommen, und daß fie Vorhabens wären, 
Kayſerl. Majejtät zu beſuchen und bey J. Mt. anzuhalten, daß 
mit dem Zürfen fein Friede gemacht würde, dann ber König 
in Persia Vorhabens wäre, den Türken mit zweymahlhundert- 

taujend Mann angugeeifen (Hom.). / 

Consules et Senatores Hannov. 1600: Bernhard Homeifter 
zum Consulat wieder bejtellet, weil Würgermeifter Statius 
Vaßmer, welchem in diefem Jahre der Consulat gebühret Hätte, 
ſchwach und krank ling es ift aber micht lange darnad) 
Bürgermeifter Stab Vaßmer geftorben den 21. Martii, Freytages 
vor Oftern, sepultus 24. Martii, vide Zeichftein auf S. Nicolai 
Kirchhofe (Hom.), aetatis 71, Consulatus 20, war A. 1558 zum 
Secret. Senatus beflellet, hernacher A. 1573 in ben Raht er: 
tbehlet, endlichen A. 1580 zum Consulat berufen. Hans Bolger, 
Erich Reiche, Heinr. Dirckes, Heint. Specht, Ridemeifter, David 
Blonıe, Bartold Esbeke, Hana Polmann, Cord v. Sehnde, Albert 
Mehlbohm, Harbort Berdhaufen, Hana Meyer, Weißgerber. 

Syndieus: D. Bünting. Secretarii: Chriftoph Freuden⸗ 
hammer und Georgius Rapefe. 

Die Mit-Geſchworne: Diederich Wiflel, Schworen-Haupt- 
mann, Died. von Anderten,*Henrieus Müller, Zacharias Wilden, 
Gebhard vom Sode, Berend Luchtemeyer, Cord. 'Profebotter, 
Hermann Hefie, Carjten Betefe, Gerd Everdes, Marten Wild: 
ver, Gottſchalk Falkenreich. 

Gemeine Schworen: Ludolf von Anderten, Sebaſtian Florike, 
Cord von Wintheim, Hermann Steinbring, Otto Kruſe. 

Gottſchalk Falkenreich ftarb den 1. Oct. hora 7 vespertina 
1600 (Hom.). Johann Duve ift in feine Stelle erwehtet in den 
Raht den 5. Dec. (M. Lang.). 

Johannes Lammers uus Scholae beſtellet loco Johannis 
Hinnerfinges, welcher Küfter zu 8. Georgen worden und fid 
befreyet mit Susannen Blomen, quam prius vitiaverat. 

In diefem 1600. Jahre ift der neue Divenger vor bem 

Xeinthore und ber Wall von daran nach der Neuftadt werts 
fertig geworden in 2 Jahren, wie die Jahrzahl am Dienger 
in einen Stein gehauen ausweiſet, mit nachfolgenden Worten: 
Anno reparatae per Christum salutis 1599 et 1600 Senatus 
populusque Hannoverensis partem hanc quoque urbis tutandae 
libertatis ergo propugnaculo hoc, vallo, muris, fossis ampliorem 
et munitiorem reddidit parte fluminis Leina per alium alveum 
derivata. Deus optimus maximus cujus auspiciis opus eoeptum 
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et perfectum est, hospitium hoc Ecelesiae suae elementisime 
tueatur ac defendat. 

Der amder Theil des Walles vor dem Xeinthore, dom 
Dohre an nach der Brüce- Mühlen hinauf, iſt im folgenden 
1601. Jahr gebauet. (Fortfegung folgt.) 


Leibnizens Grabftätte. ' 

Der Fortichritt der Erneuerungsarbeiten in der Neuftädter 
‚Stiche !) machte es Anfang Juli nothwendig, daß auch die Grab— 
ftätte Leibnizens geöffnet wurde. Nachdem die ſchwere Sand» 
fteinplatte, deren Oberfläche bie bekannte Inſchrift OSSA 
LEIBNITII trägt,”) abgemälgt war, zeigte ſich darunter ein Ziegel= 
gervölbe, aus dem zunächſt vorfichtig einige Steine ausgebrochen 
wurben, jo daß ein Mann in die ruft bineinschlüpfen konnte. 
63 fand jich darin der wohlerhaltene Schädel?) nebjt manchen 
Theilen des Übrigen Gerippes, bejonders Arm- und Beinknochen, 
Dagegen nur Weniges von bem metallnen Sargbejchlägen. Für 
die Knochenreſte ift jetzt ein fupferner Kaſten mit einem Gud- 
fenſter im Dedel bereitet, der auch die Inſchrift Ossa Leibnitüi 
erhalten hat, Die Gruft muß, da der neue Fußboden tiefer 
gelegt wird, etwas erniedrigt werden, dann ſoll jie dem Kupfer— 






+) Seit dem im Juntheft erſtatteten Berichte (oben S 3) find noch 
verichiedene Grabplatten gefunden und aufgehoben worden: Ju der ſüd— 
öitlichiten Ede des Schiffs zwei Steine von Angehörigen der Familien 
von Borries und von Ilten, in der Sakriftei der Südſeite der Grabjtein 
des 1764 verftorbenen Staatsminister von dem Buſche. 

2) Die lateinifche Faljung — verdeutiht: „Die Gebeine Leibnizens* 
— hat Veranlaffung gegeben zu einem niedlichen Mißverſtändniß, deſſen 
Kunde id) Herrn Paſtor Mohr verdanke. Ein amerifanifcher Theologe, der 
Europa bereifte, um deſſen firchliche Einrichtungen fernen zu lernen, bes 
juchte auch den Gottesdienſt ber Meuftädter Kirche, den Paſtor Mohr 
abhielt. Diefer machte den Fremden, als fie nad) Beendigung der Feier 
zuſammen fprachen und dabei gerade auf Leibnizens Grabplatte zu ſtehen 
kamen, aufmerkfam auf die Inschrift zu ihren Füßen, und ber fremde war 
für dieſen intereffanten Hinweis jehr dankbar. Aus Dankbarkeit jandte er 
guch jeitten Neijebericht, den er drüben hatte druden laffen, uud darin 
findet ſich die Angabe, dab er in Hannover auf dem Grabe „des welt: 
berühmten Oſſa Leibniz“ geftanden habe. 

) Der Schädel lag am Weitende des Grades, auch in manchem der 
iibrigen Gräber ließ ſich feititellen, daß die Särge das Kopfende weſtwärts, 
Das Fußende nad Often gekehrt hatten. Dieſe Art der Aufftellung hat 
wohl darin ihren Grund, daß Die Mugen der Todten nad) dem im Diten 
gelegenen Altar gewendet fein jollten, gleid) den Augen der lebenden 
erirchenbeſucher. 
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faften aufnehmen und wieder durch die alte Steinplatte ge- 
ſchloſſen werden, damit auch fünftigen Gejchlechtern die Stätte, 
an der die fterblichen Neberbleibjel de3 großen Mannes ruhen, 
kenntlich bleibe. . 

In der Zwiſchenzeit find von dem Schädel und von einigen 
der Knochen Photographien und Abgüffe gemacht und zur Unter 
ſuchung der Originale kam auf Veranlafjung des Geheimraths 
Waldeyer, dem eine Nachricht von der Graböffnung zugeſchickt 
war, der Laboratoriumsporftand im Berliner anatomijchen 
Anftitut, Prof. Kraufe. Sobald das Refultat der Unterſuchung 
veröffentlicht fein wird, joll darüber an dieſer Stelle berichtet 
werden; der gegentwärtige Aufſatz twill zufammenftellen, mas ſich 
über die Geſchicke des Leibnizgrabes ermitteln ließ, um dadurch 
bie von einigen gehegten und jüngft auch in den Tagesblättern!) 
auagejprochenen Zweifel, ob das geöffnete Grab mirklich das 
Leibnizens geweſen jei, endgültig zu befeitigen. 

Am 14. November 1716 Abends gegen 10 Uhr mar 
Leibniz in dem feinen Namen bewahrenden Haufe am ber 
Schmiedeftraße gejtorben, nachdem er ein Alter von 70 Jahren 
4 Monaten und 24 Tagen erreicht hatte. Die ausführlichite 
Schilderung feiner letzten Lebenäftunden danken wir dem Fürftl. 
Waldeckſchen Hofrath; und Leibmedikus Seip,?2) den Leibniz etwa 
eine Stunde vor dem Tode durd) feine Sänftenträger aus der 
Rodenſchenke zu ſich Holen ließ. Leibnig Hatte an jenem Tage 
von einem Defoft, das er auf ben Rath eines Wiener Jeſuiten 
gegen die ihn feit Jahren oft quälenden Schmerzen — er hielt 
Nie für Gichtſchmerzen — zu verwenden pflegte, drei ſtarke 
Portionen Prem und man glaubte hernach, dab der Tranf 
für die Leibesfonftitution des Greiſes zu ſtark geweſen fei und 
den Tod herbeigeführt Habe. Als Seip zu Leibniz Fam, ſprach 
diefer ihm von feiner Krankheit nnd feiner Kur, mijchte aber 
auch allerhand alchemifche Diskurſe na und erzählte 3. B. wie 
der berühmte Furtenbach in Florenz die Hälfte eines eifernen 
Nagels in Gold verwandelt hätte. Bald bemerkte Seip, daß 
der Puls des Stranken jehr ſchwach ging und der kalte Schweih 
ihm an den Händen ausbrach, deshalb bat er, obgleich Leibniz 


) 3. 2. in einem Artikel des Tageblatts vom 20. Jull, der fid) 
Aigen auszeichnet durch zahlreiche uurichtige Angaben. 
*) Abgedrudt von J. C. Nemeiz, Vermünftige Gebanfen über aller- 
hand Materien I 98, IV 240, wiederholt von C. ©. von Murr, Journal 
Er A elaihte und zur allgemeinen Xiteratur VIT (Nürnberg 1779) 
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meinte, daß er eigene Mittel dagegen hätte, um die Erlaubniß, 
in der Apotheke etwas bereiten zu laſſen. Noch während Seip 
in der Apotheke weilte, kam ihm einer von Leibnizens Dienern 
nach mit der Meldung, daß fein Herr verſchieden jei. Er hatte 
moch verfucht zu fehreiben, das Papier aber, ala er es ans 
Licht haltend, nicht leſen konnte, zerriffen, dann hatte er die 
Augen mit der Schlafmütze verhüllt, ſich auf die Seite gelegt 
und war janft eingejchlafen. 

Nah Seips Erzählung waren im Sterbezimmer das Bett 
ſowie die Stühle mit Brieffchaften. und Büchern bedeckt geweſen, 
unter den leßteren war ein Lieblingsbuch des DVerftorbenen, 
die Duodezausgabe von Barklay's Argenis, die heute noch auf 
dem in der Königl. Bibliothek pietätvoll aufbewahrten Leder— 
ſeſſel des Philofophen Liegt. — 

Ergänzend tritt zu Seip's Bericht noch der Eccards, des 
langjährigen Sekretärd Leibnizens, der fein Nachfolger als Hof: 
Hiftoriograph und Bibliothekar wurde. Er verfaßte 1717 für 
die Herzogin von Drleans, die Nichte der Kurfürſtin Sophie 
und Verehrerin des Heimgegangenen, einen Lebenslauf defjelben !) 
und jehreibt darin von feinem Ende: „Wie er fo ſchwach war 
und ihm feine Diener erinmert, ob er nicht das heil. Abend- 
mahl nehmen wollte, hat er geantwortet: fie jollen ihn zufrieden 
Laffen; er habe niemand etwaäs zu leyde gethan, habe nichts zu 
beichten.” 

Ueber die Beltattung Leibnizens finden wir eine kurze Notiz 
in dem offiziellen Schreiben der „Königlich Großbritanniſchen 
zur Kurfürftlic) Braunfchweig-Lüneburgifchen Regierung ver- 
ordneten Geheimen Räthe“ vom 16. Novbr.,) in dem fie ihren 
Kollegen, die mit dem Hofe nach der Göhrde gereift waren, das 
Abjcheiden des Geheimen Juſtizraths Leibniz melden: „Man 
Hat auch wegen behöriger Kleidung und Legung des Verjtorbenen 
in einen Sarg die Nothdurft verfüget, und foll die Leiche diefen 
Abend ins Gewölbe der Neuftädter Kirche,?) bis zur Anherofunft 
der Verwandten gebracht werden.” 


) Die Herzogin erhielt eine franzöſiſche Ueberſetzung des Lebenslaufs 
amd dies franzöfiihe Manufeript foll jpäter in den Beſitz Friedrichs des 
Großen gelangt fein. Das deutſche Original wird von Murr au ber 
Anm. 2 S. 376 genannten Stelle befannt gemacht 

R 2) Abgedruct nad) den Akten des Miniſteriums des Königl. Haufes 
von 8. Grote, Leibniz und feine Zeit (Hannover 1869) ©. 554. 

) Man muß aus diefer Angabe jchließen, daß die Neuftäbter Kirche ein 
allgemeines Gewölbe gehabt hat, in dem die Särge jo lange aufbewahrt 
blieben, bis die für die einzelnen beftimmten Grüfte hergerichtet waren. 
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Reibnizend Grab. 
Wo, von den Seinigen verfannt, 
Leibniz, wie Käftner rühmt, fein Brot in Ehren fand: 
* In jener weiſen Stadt des feineren Cheruskers, 
Ging einſt ein Fremdling um, mit gläubigem Vertraun, 
Leibnizens Denkmal wo 43 haum 
Dem für die Nachwelt, Kunſt des Griechen oder Tuskers 
Den Dank der Mitwelt eingehaun. 
Vergebens fragt’ er die Miniſter, 
Und alle Räth', und alle Priefter; 
Sie fahn ihn an und fchmwiegen biüfter, 
Selbjt das Lebendige Negifter 
Der Seltenheiten, ſelbſt der Küfter 
Sprach: Was weiß ic) von dem ungläubigen Filifter? 
Zuleßt ericheint der Nann, ber feines Lehrers Sarg 
Einfam um Mitternacht begleitet, 
(Ein alter Jude wars!) und leitet 
Ihn zu der öden Gruft, die dich, o Leibniz, barg. 

AS Iakobi und Kraut in Lüneburg und Celle Ende 1786 
das erſte Heft ihrer „Annalen der Braunſchweig-Lüneburgiſchen 
Churlande” Herausgaben, jpotteten fie darüber, daß man es 
biöher für wichtiger gehalten Habe, „Eulenſpiegels Grabmahl 
der Nachwelt Fenntlich zu machen, ala den Stein zu bezeichnen, 
worunter Leibnizens Aſche ruhet“, und fie fügten die Note zu: 
„Bekanntlich ift noch bis auf ben heutigen Tag Eulenſpiegels 
Ehrengedächtniß auf einem Grabjtein in Mölln zu finden. !) 
Niemand aber weiß den Platz anzugeben, wo in der hannover 
ſchen Schloßkicche ?2) Leibnizens Gebeine eingejenkt find.” 

Das zweite Heft der Annalen brachte eine Berichtigung 
der Note, die auch die Angaben des Voß'ſchen Gedichtes zu be- 
richtigen vermag: „Die Note der Worrebe ift nicht jo zu deuten, 
als ob gar feiner, folglich auch niemand unter denen Leib- 
nizens Grabftelle anzugeben wüßte, melde aus Amtapflicht 
Kenntniß der Beerdigungspläße haben müſſen. Man wollte 
nur Soviel darin jagen: Leibnizens Ruheſtätte ift fein dem 


und Arbeitögenofje geworben war. Vergl. Guhrauer a. a. DO. S. 369, 375. 
Guhrauer nimmt übrigens die Angaben des Gedichts für volle Mahrkeit. 
— 7 Vgl. über den Grabitein Eulenſpiegels dieje Zeitichrift S. © 
Ann. 1. 

) Die „Schloßkirche” ift hier fälfchlid) genannt ftatt der Hoftirche 
in der Neuftabt. Der Jrrthum ift in der oben angeführten Berichtigung 
auch berbeilert. 
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Publikum bekannter, durch ein Unterſcheidungsmerkmal aus— 
gezeichneter Platz'. Des zur Beſtätigung folgt der ſchon zitierte 
Bericht von Benede: „Ich Habe mir am 10ten März d. 3. lı787) 
Leibnizens Grab von dem hannöverjchen Hof» und Stadtfüfter 
Herrn Bremer zeigen laffen. Gr liegt nämlich zwiſchen dem 
Ribowiſchen und Schillingſchen Vegrähniffen linker Hand, 
gleich vorne in dem erften langen Gange, wenn man in die 
erfte Thür der Neuftädter Kirche von der Seite des Neujtädter 
Markts fommt. Damit ftimmet aud) das Begräbnißregifter 
genau überein. Jedoch ift es völlig gegründet, daß fein Grab— 
ftein, ja nicht einmal ein Schlußftein feine Aſche bedeckt.” 

Das ſpäter mit dem Inſchriftſtein bedeckte und jüngſt 
geöffnete Grab Hat den von Benede bejehriebenen Pla. Wenn 
man bie Kirche durch die jübliche Thür, die aber jeßt vermanert 
worden ift, betrat, hatte man die Stätte zur Linfen in dem 
jübdlichen Seitengange. Ob die benachbarten Gräber das 
Schillingſche und Ribowiſche find, ift jet nicht feitzuftellen; 
der Grabjtein des einen, über den der jpäter verlängerte Chor 
eingtiff, war völlig abgearbeitet, der Grabſtein des anderen gehört 
zu ben erjten, die man bei ben Arbeiten in der Kirche auf- 
gehoben Hat, und er war bereits, ala eine Stontrolle über bie 
Grabjteine eingeführt wurde, von anderen bedeckt, jo daß erſt 
nad) deren Abräumung feine Unterfuhung möglich fein wird. 
Das Begräbnißregifter fünnen wir aud) nicht einjehen, vielleicht 
ift dasſelbe noch im Kirchenarchiv, das in der Thurmkammer 
untergebracht ift, unter alten Wcten verborgen. Das Borhanden- 
jein des Regiſters in Beneckes Zeit giebt ums jedenfalls volle 
Gewähr, daß man damals das Grab Leibnizens richtig bejtimmen 
konnte und alfo auch auf das echte Grab die bezeichnende Platte 
gelegt Hat. Dies ijt allem Anfchein nach wenige Jahre nad) 
dem Bejuche Beneckes gejchehen. 

Am 29. Auguſt 1787 erließen fünf Herren, der Kriegsrath 
von Reden, der Geh. Sanzleyfecretarius Brandes, die Commerz- 
räthe Patje, Ramberg, Höpfner, einen Aufruf, ') um die Mittel 
zu jammeln für ein Xeibniz= Denkmal, deſſen Riß der dem 
Comité angehörende Ramberg, der Vater des Malers, enttoorfen 


4) Der Aufruf findet ſich als Beilage zum 85. Stücke des Hannover 
ſchen Magazins, das am 22. October 1787 zur Ausgabe gelangte Wie 
Beuecke a. a. ©. berichtet, Hatte ſchon früher „der Geheime Juſtizrath 
Struben fih mit der patriotiichen Idee“ eines Leibnizdenkmals beichäftigt 
und aud einige Holländer follen die Abficht gehabt haben, „dem unſterb— 
lien Manne ein feiner würdiges Maufoleum zu errichten.“ 
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hatte. Bis Ende 1789 waren -an Beiträgen, die nur von 
Bewohnern der Churlande Hannover angenommen wurden, 
4523 Rthlr. 18 Mar. in Gold zufammengebradht umd im 
folgenden Jahre ward der Denkmalsbau ausgeführt. !) 

Der ſchlichten Einfachheit des Baues entſpricht die daran 
angebrachte Infchrift, die der berühmte Göttinger Philologe 
Chriſtian Gottlieb Heyne vorgejchlagen hatte, GENIO LEIBNITIL 
Wie e3 bei Infchriften antifer Tempel Brauch war, bejteht 
aud) die des Yeibniztempels aus Bronzebuchitaben, die in ben 
Stein eingelaffen find, und das gleiche Berfahren finden wir 
auf der Grabplatte Leibnizens wieder. Die Injchrift der Platte 
Ossa Leibnitii bildet einen offenbar beabfichtigten Gegenſatz zu 
dem Genio Leibnitii, zwiſchen Denkmal und Grabjtein muß 
ein enger Zuſammenhang beftehen.”) 63 war ja nur natürlid), 
daß diejenigen Männer, die endlid) die lang verſäumte Pflicht, 
dem Geifte Leibnizens ein Denfmal zu widmen, erfannten und 
erfüllten, den umtwürdigen Zuftand feiner Ruheſtätte nicht mehr 
ertrugen und fie durch einen Grabftein kenntlich machten. 
. Bermuthlich ift er alſo 1790 gelegt worden und damit jtimmt 

es, wenn Spilder 1819 von der Grabjchrift jagt, fie jei „in 
neueren Zeiten” entjtanden. 

Spilder rühmt das Leibnizdenkmal als „einen vebenden 
Beiveis der Öffentlichen Würdigung großer Verdienfte und Kennt» 
niffe, als ein bleibendes Zeugniß für den hohen Sinn der 
Hannoperaner.“ Der heutige Betrachter des Denkmals wird 
ſchwerlich in Lobeserhebungen ausbrechen. Die Büſte mit der 
roh angeflidten Nafe, die ſcheußlich braun getünchte, Fledige 
Decke der Kuppel, die fich über der Büſte mölbt, machen einen 
gar traurigen Eindrud. Es wäre wünſchenswerth, dab an einer 
Stelle, wo ein ſteter Schuß gegen Frevelnde Hände undurch— 
führbat ift, ftatt der Marmorſtulptur ein Bronceguß aufgeſtellt 
mürde. Bor allem müßte bie Kuppel eine £afjettirte Stuckdecke 
erhalten, die, mit hellen freundlichen Farben oder mit Weiß 
und Gold behandelt, dem Ganzen zu gefälliger Wirkung ver- 
helfen dürfte. Es ift eine unabweisbare Pflicht für ung Han- 
moveraner, bem Leibnizdenfmal unfere Sorge zuzuwenden, wenn 
ander? wir des umferen Vorfahren gefpendeten Lobes weiter 
würdig jein wollen. Hans Öraeven. 


) Siehe von Spilcker a. a. Q. 415, 

2) Ungewiß ift es, ob die Sufanitt Ossa Leibnitii als Widerſpiel 
zum Genio Leibnitü fret erfunden worden tit oder ob jene Worte der 
Am, 2 378 citirten Sarginfchrift entnommen find. 


Serausgeber: Dr. Jürgens, Hannover; Drud und Verlag: Th. Schäfer, Hannover. 
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Der Grundbeſitz im ehemaligen Loingau. 
Von weil. Bürgermeifter Fr. Grütter. 
(Fortiegung:) 

Die Familie von Harling blüht noch in Everſen und 
Feuerſchützenboſtel, in welch letzterem Befite fie denen von Vuer— 
ſchütte gefolgt find. Urfprung und Namen haben fie von Harl, 
Harlege (Wefterharl und FH. Harl) im Kirchjpiel Walsrode, wo 
jie von alter Zeit her begütert find. Stammſitz waren die 
beiden Höfe in KU. Harl, die auch von Alters her zehntfrei 
geweſen. Nach dem Amtslagerbuche der Amtsvogtei Falling- 
boftel (S. 189) war 1664 noch Urkunde bei der Familie vor— 
handen, daß fie einjt dort gewohnt haben. Teodorieus de Har- 
lege kommt bereits 1203 als Zeuge des Grafen von Ofterburg 
vor; 1238 erwähnt derjelbe Graf, daß Tydericus Ritter von 
Harlinge das Haus bon ihm befiße, deffen Obereigenthum er 
Damals dem Kloſter Walsrode ſchenkte. Diedrid) von Harling iſt 
fodann 1243 Zeuge des Herzogs Otto von Braunſchweig und 
Lüneburg. ') In den älteren Lehnsregiſtern ber Herzöge kommen 
fie nicht vor, doc, Hatten fie frühe drei adelig freie landtags⸗ 
fähige Höfe zu Everſen mit dem Zehnten zu Doonjen u. a.) 

Die von Harling waren Vaſallen der Edelherren vd. Hoden⸗ 
berg; die ——— derſelben wegen verſchiedener Höfe in 
Weiterharl, ‚Harl und Riepe und des Mühlenftaus in 
Everjen ift Bi im 18. Jahrhundert durch Proceß für die von 
Hodenberg verloren gegangen. ®) 

Die frühe ſchon außgeftorbene Familie von Hemwide, 
auch von Heymwide genannt, hat Namen und Urfprung von 
ihrem Stammfige Hamwiede bei Walsrode entnommen, welches 
in älterer Zeit auch Hemwide und wüften Hemwide genannt 
torden. Holto von Hemwide wird 1262 als Zeuge des Grafen 
Burchard von Wölpe genannt, Conradus von Hemwide als 
Vogt in Bierde in einer Urkunde deffelben von 1267.°) 


>) Walsroder Kloſter⸗Archiv, Urk 6, 19, 34. 

2) Manede II ©. 451. 

3) Hodenberger Urk-B. I ©. 152. 

2 alaroder Kloſter-Archiv 54 und 58. vd. Spilder, Grafen von 
Wölpe ©. 237. Vgl. Archiv des hifter. Vereins f. Nieder. 1858 ©. 46. 
Urt. 265 des Slofters St. Michaelis. Manecke II S. 453. 
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Das Lehnsregiſter des Herzogs Wilhelm von 1360 und 
1368 führt Güter zu Hollige, Elferdingen, Uetzingen und Otver— 
diffen an. Die Ritter Conrad und Johann von Hemwide 
wurden 1371 vom Kaiſer Karl IV. in die Acht erklärt. 

Das Gejchlecht foll mit Udo von Hemwide ausgeſtorben 
fein, zu welcher Zeit ift- unbefannt.!) Im dem berzoglichen 
Fehnbriefe für Ortgis von Hodenberg vom 18. März 1470 
wird auch das Dorf Heymwide genannt. Am 4 April 1487 
verleiht Herzog Heinrich von Braunfchtweig und Lüneburg den 
Gebrüdern Ortgis und Rolef von Hodenberg noch einzelne Güter 
bei Nethem, „geheten dat Hemwiden-Gut“, wobei der Zuſatz 
gemacht wird, daß die von Hubdenberge auch die anderen von 
Hemmiden Güter zu Zehn tragen. 

Die alte Burg in Hammiede ftand an einer bejtimmt bes 
zeichneten Stelle der Nöttgerfchen und Brandtichen Höfe, wo 
nad) der Sage zuletzt noch ein großes achteckiges Gebäude ge- 
ſtanden Haben foll, in weldem die letzte des Gejchlechts, ein 
altes Fräulein ihre Tage beichlofjen Hat. g 

Erp von Hedern wird 1293 genannt.?) Vielfach nennen 
ſich Mitglieder diefer Familie von Heveren. Ihre Zugehörigkeit 
zu derfelben geht aber aus ihren Beziehungen zu Hedern bei 
Rethem deutlich hervor.?) Möglich, daß fie ſich urſprünglich 
von Heveren (von Hevern, Amts Stolzenau) nannten und den 
Namen Hedern erſt von dem Beſitze des adeligfreien landtags- 
fähigen Gutes daſelbſt annahmen. Dem Knappen Diedrich von 
Hedern verlieh Herzog Wilhelm von Braunſchweig und Lüne— 
burg 1364 das Schloß Kettenburg zur Keibzucht.) Der lebte 
der Familie ift 1514 in Friesland erfchlagen, der Beſitz aber 
an die von Torney gekommen. 

Die von der Heyde bejaßen als herzogliche Lehen dei 
Königszins über das Dorf Marklevefjen jowie Höfe zu Steder- 
dorf, Leveringen, Hermannsburg u. a. — Johann von Hifter 
war mit dem Zehnten feines Hofes zu Hifter Amts Bergen 
belehnt. 

Die Familie von Hobing war in Fallingboftel angefeffen. 
wo die „Höpenhöfe” noch an ihren Namen erinnern. Sie trug 
von Kloſter Walsrode die dortige Mühle und 2 Höfe zu Hobing 

') Mauecke I1 S. 395. Hodenberger Urk-B. 11 ©. 52, Urk. 2427 
und 222. 

*) Vogel, Behr S. 16 

) Ardiv des Kloſters Walsrode, Urk. 4, 5, 31, 32, 74, 82, 172, 171, 

+) Sudendorf, U. B. III S. 150. 
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zu Kehen.!) Das Gigenthum ar dem hier fraglichen Lehn ftand 
den Gdelherren von Hodenberg zu. Nach Einziehung der Walg- 
roder Propſtei-Güter (1529) durch den Herzog Hat biejer die 
bier fraglichen Güter mit dem Stlofterhofe zum „Schönenfelde” 
und- ber dazu gehörigen Lieth zur befjeren Austattung der 
dortigen Vogtei und zur Erhebung derjelben zu einer mit einem 
adeligen Amisvogte zu bejegenden Amtsvogtei dotirt (Erbregifter 
der Amtävogtei Hallingboftel). 

Die von dem Hofe werben in älteren Urkunden de Curia 
oder de Area genannt Ritter Diedrich de Area wird erwähnt 
1243 und 1250 als Zeuge de3 Herzogs Otto von Braunſchweig 
und Yineburg.?) Bartold de Curia, auch Bartold von dem 
Hofe wird als Probjt des Kloſters Walsrode aufgeführt von 
1331 bis 1302. Unter den bei Winfen a. d. A. 1388 gefangenen 
Nittern befand fi auch Gurd vom Hove.’) Eine Familie vom 
Hofe war lange in Ahrjen jeßhaft. 

Johann von Hollege war unter den vom Kaijer Karl IV. 
1371 geächteten Nittern. Nach dem Geldregifter des Kloſters 
Walsrode von 1520*) war Johann von Hollege zu Eddeling- 
haufen dem Kloſter abgabenpflicytig., Die Höfe von Bunfe und 
Panning in Ellinghaufen find vor Zeiten ein Hof getvejen und 
war dies vermuthlic) der damalige Wohnfit biefer Familie, der 
den befonderen Namen Eddelinghauſen (Edelingshaus) führte 
Als der frühere namengebende Stammſitz der Familie ift der 
alte Edelhof in Hollige bei Walsrode (heller Honleghe, Honlage) 
anzufehen, der noch lange beifammen geblieben und erſt um 
1600 getheilt worden if. Spuren dieſer Theilung find noch 
deutlich erkennbar, da der eine (Rademachers Brandiche) Hof 
eine fleine Hofjtätte hat und früher mit dem Haupthofe (v. d. 
Brelie, Barkmann) das Aderland Stüd un Stück mechjelte. 
Zum weiteren Zeugniß liegen die Köthner in der Nähe des 
Hofes. Nach dem herzogl. Lehnzregifter von 1360 bejaß Hannes 
von Holghe damals ein Burglehn zu Wulveftorf. 

Die Familie von Hogreve befaß den jog. Hogräven-Hof 
in Oldendorf bei Hermannsburg, der jpäter an die von Hafjel= 
horſt gelangte. Im Erbregifter der Amtsvogtei Hermannsburg 
©. 168 wird Ernft von Hogreve als Inhaber des Zehntens zu 


) Vgl. Archiv des Kloſters Walsrode Urf. 251, wo e3 in der Ueber— 
jhrift ſtatt Owe „Hobing“ heißen muß. 

) Walsroder Stlofter- Archiv Urf. 34 und 37. 

) Vogell, v. Behr Urk. 25 und 26. 

H Urk. 360. 
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Hof, der dem Abte des Kloſters zum Werder vor Minden 
pflichtig war, verkaufte Werner Hülſing am 1. Febr. 1412') 
dem Kloſter Walsrode. Die Familie ſcheint im 16. Jahrhundert 
ausgejtorben zu fein. 

Die von Hülfing hatten den adelig freien landtagsfähigen 
Hof zu Hülfingen inne, der als das den Namen verleihende 
Stammhaus zu betrachten ift.?) 1568 hatten die von Honſtedt 
Donnerhorſt bebaut und jcheint es, als ob v. Hülfingjche Güter 
Dazu gelegt fein Ob die Nachricht Manecke's (II 455), daß 
nach dem Ausfterben der von Hülſing der Doctor Joachim 
Möller (ftarb 1584) mit den Gütern wieder beliehen worden, 
fi auch auf das Stammgut bezieht, ift zweifelhaft, Da die 
Stelle, mo das alte castrum jtand, nicht befannt ift, jo wird 
man immerhin annehmen können, daß die Gebäude abgebrochen 
und mit zum Aufban von Donnerhorſt benußt find. Die Grund— 
ftüde jollen mit dem jebt von Möllerjchen Burglehn in Rethem 
vereinigt fein. . ! 

Brüning von Hüntzingen war ald Lüneburger Ritter 
im Gefolge de3 Pfalzgrafen Heinrich um 1215.°) Frau Elifabeth 
von Hüntfingen, welche 1255 dem Kloſter Walsrode zum Geelen- 
heile ihres Chemannes und ihres Sohnes ein Haus zu Gr. Häus- 
Lingen ſchenkt, wird feine Gemahlin geweſen fein. Das Gejchlecht 
wird ſchon damals ausgeftorben fein. Das Gut Hüngingen iſt 
fpäter den Gogreven und 1462 dem Johann Voged dem 
Süngeren verliehen, der jpäter auch Stettenburg befam und davon 
den Familiennamen von der Kettenburg annahm. 

Cord don dem Jettebrud traf 1475 und 1482 Ab- 
machungen mit dem Klofter Walsrode wegen feines Meierhofes 
zu Dorfmarf und feiner Höfe zu Wenzingen.*) Rolef von 
Hodenberg belehnte die von Jettebruch 1486 mit Höfen zu 
Tetendorf, Wiedingen, Meinerdingk (Meinern bei Soltau) und 
Soltau, welche die von Jettebruch bisher von den von Soltau 
zu Lehen gehabt hatten.) Nach einem alten Hausbuche des 
Hofraths Dr. Ernſt von Jettebruch (F 1642) auf dem Gute 
Dorfmark II verkaufte Johann vom Jettebrafe, „anders geheten 
von der Viſener“, feinen Vettern Curd und Heinrich von Jette 
brofe die vorgenannten Höfe, „da er der von Soltau Briefe auf 


') Daf. Urk. 246 und 247. R 

2) Bol. Zeitichrift des hiftor. Vereins für Niederf. Jahrg. 1858 ©. 206. 
?) v. Hammerftein, Bardengau S. 189. 

4) Walsroder Klofter-Arhiv Urf. 232, 296, 297 und 310. 

%) Hobenberger Urf.=®. Urf. 232 und 236. 
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gehabt.“ Nach einem Lehnsregifter aus ber Zeit von 1479-94 
beſaß Gurd Jettebrock herzogliche Yehen zu Eintzingen, Dorfmart, 
Settebrod, Bernebrofe, Alverdingen, Tetendorf, Soltau, Meiner- 
dingk (Meinern) und MWiedingen. 

Herzog Chriftian von Braunjchweig und Lüneburg stellte 
dem Dr. Ernſt Jettebruch am 24. April 1653 eine Schuld: 
verjchreibung aus über 1000 Thlr. unter Verpfändung des Hofes 
zu Barnen, ftellte ihm aud) eine Erpectanz aus auf die Frieſeſchen 
Sonderlehen.') Das Gefchlecht erlojch im Mannsſtamme, nicht 
wie Nanede angiebt, mit dem Hofmeifter und Dechanten Georg 
Ernſt von Settebruch in Wolfenbüttel am 21. September 1701, 
jondern 1703 mit dem Hofjunfer Rudolf Friedrich von Jette: 
beuch daſelbſt. Die Güter find auf die von ber Wenſe ge— 
kommen, bis auf die von Hodenbergſchen Lehnshöfe, welche den 
von Püchler eingethan und nach deren Abfterben eingezogen find. 
Ueber den urfprünglichen Namen von Pifener ift nichts weiter 
befannt. Den Namen von Jettebruch haben fie von ihrem 
dortigen Bei angenommen und werben jie dort bis zu ihrer 
Meberfiebelung nach Dorfmarf auf dem jest Stinbedjchen Hofe 
gewohnt haben. 

Die Familie von der Kettenburg führt diefen Namen 
exft feit dem Ende des 15. Jahrhundert; vordem war ihr Name 
Vogt. Im Jahre 1462 hatte Johann Voged, genannt der 
Jüngere, von dem Herzog Bernhard von Braunſchweig und 
Lüneburg zwei Höfe in Ebbingen zu Lehn erhalten, die er für 
190 Gulden aus der Pfandſchaft gelöft hatte. Derjelbe beſaß 
außerdem Höfe zu DValbe und Stellichte, welche er dem Herzog 
Otto von Braunfchweig und Lüneburg im Jahre 1470 taujc: 
weiſe abtrat, wogegen er von demjelben „die Borchftede, Molen— 
ftede,und Dyckſtede tor Kedenborg“ als Lehn mit der Erlaubnik 
exhielt, fi darauf eine Veſte zu erbauen und mit Holzwerk 
zu beplanfen.?) 

Johann Boget, 1478 Bogt zu Rotenburg, 1484 Herzog: 
licher Vogt zu Celle, 1487 Herzoglicher Rath, *) wird 1483 nah 
damilien:Acten Johann von der Kedenborg, anderd gebeten 
Johann Voged, genannt. 


eitſchr. des hiſtor. Vereins für Niederſ. 1880 ©. 303 Nr. 730. 
?) Subendorf, 1.8. VI S. LXXI. Gingehendere Angaben j. in 
Fr. Grütters Geſchichte der adeligen Familie von ‘der Ketteuburg im 
Fürftenthum Lüneburg, Zeitihrift des hiftor. Vereins für Niederſachſen 
Jahrg. 1878 ©. 49—75. 
?) Walsroder Kloſter-Archiv Urf. 293 und 299. 
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Kriegähauptmann des Herzogs Albrecht von Sachjen-Wittenberg 
und Lüneburg, eingerommen.!) Beim Friedensſchluſſe ward 
vereinbart, dab die von Mandelsloh ihr Schloß brechen und 
feine Gebäude dort mehr befejtigen jollten. Sie verlekten jedoch 
diefe Beftimmung, indem fie den Kirchturm mit Mannjchaft 
belegten, ihr Schloß befejtigten und die herzoglichen Lande ver- 
heerten. Der Gerzog eroberte nunmehr Kirche und Thurm, be— 
lagerte von dort aus das Schloß und zerftörte ed. Am 15. April 
1385 wurden die Streitigkeiten zwischen dem Herzoge und denen 
von Mandelsloh, bie nun auf Schloß Ridlingen wohnten, durd) 
Schiedsrichterfpruch erledigt. Aus demjelben geht hervor, daß 
Katjer Karl IV. über die von Mandelsloh die Neichsacht ver- 
hängt hatte. Von Ricklingen aus ſetzten jie jedoch alsbald bie 
Feindfeligfeiten fort, jo daß wir den Herzog bald darauf aud) 
vor diefem Schlofje jehen, um die leßte Kraft der Mandelsloher 
zu brechen. Zwar ward der Herzog am 28. Juni 1385 dort 
von einem Steingejchoffe getüdtet, daS Schloß aber ward erobert 
und gebrochen. 

Die Familie theilte ſich im verſchiedene Linien, die weihe 
und ſchwarze; eine dritte nannte fi) von Dorfmark. Harbort 
von Mandelsloh, genannt von Dorfmark, verkaufte 1385 ben 
adelig freien Sattelhof in Bekedorf an Lüdeke von Langen; 
1513 nennt ji) Conrad von. Mandelsloh ebenfalls von Dori- 
mark?) Die von Mandelsloh beſaßen Zehnten zu Biffendorf, 
Scherenboftel, Wachendorf und Ickhorſt, Hatten bis 1529 die 
Gutsherrfchaft über einen ſpäter adelig freien Hof zu Hermanns- 
burg, ‚ferner das adelige freie Gut Wiedenhaufen, welches jie 
aber denen von Hodenberg überließen und bis etwa zum Jahre 
1837 das adelig freie Rittergut Hilperdingen. 

Die von der Meitze werden in den herzoglichen Lehns— 
tegiftern von 1330—1368 erwähnt. Der reihof u Meißen⸗ 
dorf bei Winfen a. d. A, vor Alters Meitze, Meißne, Mesne 
genannt, iſt ihr Stammhaus geweſen.) Nach Ableben Conrads 
von Meitze hat das Kloſter St. Michaelis zu Lüneburg den 
Kanzler Balthafar Clammer damit belehnt, der die davon ver— 
festen Sunder wieder einlöfte, das Gut ſehr verbefjerte und ben 
Wohnfiß nach dem „Sunder“ verlegte, Gegenwärtig haben beide 
Güter die von Schrader in Bejik. Mit dem Sunder waren 


1) Sudendorf Bd. V S. LXXIII. 

2) Atlofter-Archto Urk. 354. 

Ueber ihre Beziehungen zum Kloſter Walsrode vgl. das Archiv des 
Klofters, Urt. 271, 255, 287 ımd 202. 
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nach dem Ausſterben ber Clammer, der Landdroſt von Wurmb, 
dann der Statthalter Schent von Winterftebt, dann die von 
Hattorf befehnt, von denen die von Schrader 1747 den Beſitz 
überfamen. # 

Don ber trübjeligen Lage, in ber die lebten Glieder der 
Familie von der Meißze fich befunden Haben mögen, giebt die 
noch im Volke erhaltene Erzählung Kunde, wonach einer der- 
jelben den Sunder für verfchiedene Leitungen an die Bauern 
berpfänden wollte, unter welchen auch die Lieferung. eines neuen 
Nockes ich befand. Das war ben Bauern zu viel und fie 
meinten: ev jolle fi) den Roc nur bepalten (beflicen) Lafjen, 
wie fie auch thum müßten. Da habe der von der Weite aber 
gejagt: „muß ich meinen Rod bepalten, jo will ich auch meinen 
Sunder behalten.” Gine Verpfändung hat, wie wir gejehen, 
indeſſen doch ftattgefunden. 

In einer um 1237 gejchriebenen Urkunde des Edelherrn 
Hermann Hodo wird unter der Zeugen G. von Müden ge- 
nannt.!) Nach den herzoglichen Lehnsregifter Hatten die von 
Müden Lehen zu Müden, Oberndorfmark, Broke, Hohne, Bergen, 
Baven, Scoyen (Schoye, Kirchſp. Hehlen), Borjtel, Neuenwölde 
und auf der Blumlage zu Gelle. Herzog Otto von Braun— 
ſchweig und Lüneburg hat 1465 an Gebrüder Diedrich und 
Yübelfen von Müden ein Privilegium ertheilt, daß niemand eine 
Meile Weges von ihrer Mühle an der Derke eine Mühle folle 
errichten dürfen (Exbregifter der Amtsvogtei Hermannsburg 
S. 280). Ihren Stammfit hatten fie in Müden a. d. Derke, 
two drei freie Hofftellen daran erinnern. 

Ritter Werner von Negenborn ift als von Hodenbergjcher 
Vaſall 1271 aufgeführt. Die Familie wird aus Negenborn in 
der Amtsvogtei Biffendorf ftammen, wo nad dem Erbregifter 
noch die Benennung eines Ort? als „Lindenburg“ vorfommt 
und die Meierftellen früher drei Vollhöfe ausgemacht Haben. 
Einiges Land ift dort als zehntfrei bezeichnet; auch befindet fich 
in dem Orte eine Kapelle und drei eine Wafjermühlen, was 
alles auf einen alten Edelſitz hindeutet. Gerbern von Nun= 
ninge erſcheint 1237 als Zeuge des Edelheren Hodo (Walsr. 
Klofter-Arhiv Ark. 24), Heinrich von Nunninge kommt 1258 
vor als Zeuge bes Biſchofs Gerhard von Berden. Der Hof zu 
„Nunninge“ ſcheint ein alter Haupthof geweſen zu fein. 

Al Joachim von Ahlden enthauptet und feine Güter ein— 


Y) Kloſter-Archiv Urk. 26. 
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gezogen worden, hat deſſen Schwager Georg Friedrich von 
Oeffener, herzoglicher Rath und Hauptmann zu Gifhorn 
(r 1633), einen Theil der dieſem entzogenen Lehen wieder er— 
halten. Er hatte durch Kauf von den von Ahlden einen freien 
ſchriftſäſſigen Hof zu Kirchwahlingen und zwei Burglehen zu 
Rethem erworben. Sein nächſtgenannter Nachfolger Auguſt 
Balthaſar von Oeffener verkaufte das eine unbebaute Burglehn 
an den Kammerrath Molan zuerſt 1697 auf Wiederkauf, dann 
1720 erblich. Ehriftian Friedrich von Pe ftarb 1793 uns 
beerbt zu Gifhorn, worauf das andere Burglehn an bie von 
Spörfen verliehen ward (Manecke II 467). — Heinrich und 
Herwich von Oſing erfcheinen in Nrkunden des Jahres 1237 
bezw. 1243. — Die Familie von Pröpften nannte fi) aud) 
don Provefting, nad) dem früheren Namen des Ortes Pröpften. 
Wir finden fie in Urkunden der Jahre 1237, 1314 und 1336 
ermähnt.!) 


Die von Nethem iverden in Urkunden von 1258 bis 
1275?) ſowie im MWölper Lehnregifter erwähnt. Ihr Stammort 
ift Rethem a. d. Aller und ihr Sig war wohl die alte Burg 
daſelbſt. Sie müſſen frühe ausgeftorben fein, da jebe weitere 
Sat fehlt. — Ritter Ergbert von Romtele erjcheint von 
1267 bis 1270 in Urkunden, Wilhelm von Romele 1302.2) 
Johann Romel wird 1422 umter den Burgmännern von Rethem 
aufgefürt.*) 

Die Naven find ein altes Minifterialen = Gefchlecht im 
Lüneburgifchen. Ritter Raven kommt 1232 u. |. to. vor. Biel- 
fach erjcheinen Mitglieder dieſer Familie unter dem Namen 
Naben von Hobdenhagen, waren alfo Burgmänner auf dem 
Hodenhagen.5) Wo jie ihren Sit gehabt, ift unbefannt. Dod) 
find die „Raben“ in Sülze, welche den Spörken-Sattelhof 
aſelbſt bejiten, ohne Zweifel Nachkommen diejer Familie, werden 
auch 1646 und 1734 in den Lehnbriefen „Raven“ genannt. 


Die Mitglieder der Familie von Schlepegrell nannten 
fi) in früherer Zeit abwechſelnd „Schude” und Sflepegrellen. 
Mit den Glüver eines Geſchlechts, welches ſich „die Glawen“ 


) Walsroder Kloſter-⸗Archiv rk. 26, 113 und 138. 

°) Archiv des Kloſters Walsrode Urt. 49, 58 und 72. . 
& Per] Walgroder Rlofter-Archto Urt. 58, 61 uud 66. v. Spilder, Wölpe 
* 9 Hodeuberger Urk⸗B. ©. 189 Note d. 
) Bodeuberger Urk.«B. ©. 171. 
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benannte, hatten ſie wie dieſe eine Bärenklaue im Wappen. 
Sie kommen ſeit 1236 ſehr häufig vor.) 

Von etwa 1310 an tritt der Name Schlepegrell in den 
Vordergrund. Die Gevettern Schlepegrell ſchloſſen 1337 mit dem 
Kloſter Walsrode einen Vergleich über die von ihrer Familie 
hergegebenen Güter des Altars St. Nicolai in Walsrode, wobei 
feſtgeſetzt ward, daß die Schlepegrellen dieſe Güter unter ſich 
behalten, daß aber Vigilien und Seelenmeſſen für die Schlepe— 
grellen zu 5 Zeiten bes Jahres davon gehalten werben follen. 
Die erſte Jahrzeit ift die des Herrn Gebhard Schuden u. |. mw. 
Aus der Iehteren Anführung geht zugleich die Identität ber 
Schuden und Schlepegrellen, die aber auch fonft beglaubigt ift, 
hinreichend hervor. ?) " 

Nach den herzoglichen Lehnsregiſtern Hatten fie Lehnsgüter 
zu Bierde, Riethagen, ala Wölper Lehen Güter zu Helſtorf, 
Bierde, Jdingen und Tietlingen fowie „den drüdden Holting 
des Greven to Stubefeshor.”3) Wegen ihrer dem Herzog 
Magnus gehaltenen Treue wurden 1371 u. a. auch Diedrich, 
Alverich, Gerhard, Ortgis, Roder und Gebhard Schlepegrell 
geächtet. 

Mit den Erben Gebhards Schlepegrell gerieth das Klofter 
in Conflict, weil er bezeugtermaßen am Ofterfeite 1482 durch 
feine Diener und Gehülfen eine eichene Kifte aus dem SKlofter 
hatte forttragen laſſen, in welcher ſich eine Hleinere Kifte mit 
den Urkunden über die Kloftergüter befand. Das Kloſter klagte, 
daß der Convent diefe Urkunden fehmerzlich entbehre, da bie 
Nachkommen Gebhard fie zum Nachtheile des Kloſters noch 
immer bejäßen. Vermuthlich waren dies nur die Urkunden über 
die zum Altar St. Nicolai von ihnen geſchenkten Güter, worüber 
fie ia die Macht vorbehalten hatten. Im Jahre 1499 ver- 
fauften die Schlepegrell alle ihre Güter in Stellichte den v. Behr 
dafelbft.‘) Am 6. December 15185) verpfändete Wilken Schlepe- 
grell dem Klofter Walsrode für ein’ Darlehn feinen Hof zu 
Sindorf. Hiermit ift der, wie die Urkunde jagt, meyersweiſe 


+) ©. das Archiv des Kloſters Walsrode ſowie das Amtsbuch des 
Kloſters. Ueber die Beztehungen der Familie Schlepegrell zu dem Dorfe 
Kirhmaplingen vgl. Bertheau, Die Geſchichte der Kirchengemeinde Kirch— 
wahlingen, Urkundenbuch Pr. 6, 7, 8, 14, 16 und 21. 

2 Balsroder Klofter-Archiv Urf. 139. 

2gl. v. Hammerftein, Bardengau ©. 275. 
+) Bogell, Behr Urk. 77 und 78. 
5) Walsroder Kloſter⸗Archiv Urk. 358. 
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bebaute adelige Freihof zu Sindorf gemeint (es ſind außer 
dieſem dort überall nur Kothen vorhanden). 

Der Di des Gejchlechts Hatte fich immer mehr in dem 
Bezirke des Bunkenburger Gerichts comcentrirt, worin fie das 
Holzgräfen- Amt befleideten. Sie bejaßen ben adelig freien 
Iandtagsfähigen Hof zu Vethem (dem fie erſt 1782 an Johann 
Diedrich Ehlermann verfauften), erwarben im 18. Jahrhundert 
Donnerhorft, 1779 durch Erbſchaft ein adelig freie, aber nicht 
Londtagsfähiges Gut zu SKicchmwahlingen, 1810 ein Tandtags- 
fähiges Gut zu Böhme, welches früher die von Torney als 
Hildesheimifches Lehen bejeffen Hatten.!) In Kirchboitzen und 
Altenboigen hatten fie viele Güter und Rechte. Da ſich über 
die Zeit, too jie Bethem erwarben, nichts findet, jo muß man 
annehmen, daß fie dies Gut von Alteräher bejeffen Haben und 
da auf dafjelbe die gerichtöherrlichen Rechte zurüdzuführen 
find, welche fie in Kirchboitzen hatten, wo fie noch heute bie 
Hälfte der Marktſtellegelder beanjpruchen. Sie befaßen außer: 
dem 2 Burglehn zu Rethem. Es ift anzunehmen, daß fie das 
Gohgericht in Boiten ehedem erblich beſaßen. 


Die Familie von Schrader iſt mit bem Gütern Sunder 
und Meißendorf 1747 nad) Abgang derer von Hattorf wiederum 
belehnt worden und bejitt diejelben auch gegenwärtig noch. 


Der Knappe N. Soltau wird 1299 als Befiker Wölpeſcher 
Lehen in Baven (Spilder S. 264) genannt. Conrad Soltowe 
wird 1318 erwähnt. Im 14. Jahrhundert beſaß die Familie 
Lineburgifche Lehen zu Süſtedt, Garen, Gofenholt, Hovere, 
Osberneshauſen, Scharnhorft, Wellendorf und Kragen. Daß die 
Soltau aus dem Orte Soltau im Loingau ftammten und aud) 
dort lange ihren Wohnſitz hatten, geht zur Genüge daraus 
hervor, daß fie dort den „olden Hof vor Soltau“ vom Herzoge 
zu Lehn bejaßen, auch jonjtige Güter dort in der Nähe elahı 
haben. Nach ihrem Ausfterben 1485 verlieh Herzog Heinrich 
diefe den Herren von Hodenberg.?) 


Die von Stöden befahen Herzogliche bezw. Wölper Lehen 
zu Stöden, Dvebber, Helftorf, Wenden, Berkenſen, Nienhagen, 
Suderbruch, Nodewald, Evendiſſen, Elftorf, Obeke, texte, 
Baven und Amedorf. Ob die yamilie von Stöcheim, melde 
im vorigen Jahrhundert mit Auguft Friedrich ausſtarb, mit 


) Manecke II ©. 473. 
9) Hodenberger 11.8. Urk. 232; vgl. Urt. 230. 
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Rethem und Stöcken von den Grafen von Stotel, ſpäter von 
den Grafen von Hoya zu Lehen. Den adelig freien Tandtags- 
fähigen Hof zu Vethem hatten dann ſpäter langjährig die von 
Schlepegrell, bis fie ihn 1782 verkauften. 

Arnold Briling hatte 1360 ben halben Zehnten zu 
Frielingen von den Herzögen zu Lehn. Hiermit wird Frielingen 
bei Woltem gemeint fein. Gine Familie von Frieling eriftirt 
nod in Woltem und Oft-Jarlingen, doch Hat fie nur noch 
bäuerlichen Grundbefit. 

In Acten der von Hodenbergichen Fundation zu Walsrode 
merden bie von Vüerjchütte zu Vüerſchüttenboſtel mehrfach 
erwähnt. Heinrich von Vüerſchütte hat den freien Landtags- 
fähigen Hof daſelbſt auf pflichtigem Grunde angelegt, der nad) 
dem Augfterben feines Geſchlechts 1653 oder 1687 an die von 
Harthaufen übergegangen ift, jetzt aber den von Harling gehört. 

Bernhard von Wahlingen (de Walie) wird in Urkunden 
von 1227 und 1233, Albert de Walie 1265 erwähnt!) Biel- 
feicht gehört berfelben Yamilie auch der im 14. Jahrhundert 
viel genannte. Rabodo Wale an. Er hatte 1367 bis 1371 das 
Schloß Rethem und die Vogtei Wahlingen vom Herzog Magnus 
im Pfandbefig. Da er bem Herzoge treu blieb, wurde vom 
Kaifer die Reichsacht über ihn verhängt. i 

Daß die Familie in Wahlingen anfäffig geweſen, tft zmeifel- 
los, ebenfo, daß bie beiden dort vorhandenen adelig freien, aber 
nicht landtagsfähigen Höfe in ihrem Beſitze waren. Ob fie auch 
Böhme und etwa Gr. Häuslingen je bejefjen Haben, ift nicht 
aufzuklären. Ebenſowenig ift zu erjehen, wann die von Ahlden, 
melde fpäter biefen Befit inne Hatten, dazu gelangt find. Mit 
dem einen Hofe in Kirchwahlingen Sollen % 1498 von dem 
Propfte zu Hameln?) beliehen fein und‘ den anderen Haben fie 
an die von ‚Deffener gegen 1613 verkauft. Sie werben aljo 
auch diefen wohl aus Berfelben Hand empfangen haben. 

Die von der Wenje kommen auch unter dem Namen 
de Wynsen, de Wense, van der Wensse vor und find von 
Altersher auf dem gleichnamigen Stammfize Wenſe im Kirch— 
ſpiel Dorfmark jehhaft geblieben. In Urkunden erſcheinen fie 
erſt im 14. Jahrhundert. Knappe Johann von der Wenje war 
nad) dem herzoglichen Lehnsregifter belehnt mit dem Zehnten 
zu Sover und 1 Hofe bafelbft, 2 Höfen zu Wenfe, 2 Höfen zu 


') Ardiv des Kloſters Walsrode Urk. 13, 17 und 57. 
*) Vgl. Urkundenbuc des Stiftes und der Stadt Hameln ©, 515. 
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Nevelinghe und 1 Hofe zu Bokel. Brand, Jürgen und Ludolf 
von ber Wenje werden 1475 bis 1497 erwähnt. Das in Stein 
‚gehauene Bild des Ritters Jürgen von der Wenſe ift außen 
an ber Kapelle zu Wenſe angebracht. Ein anderer Jürgen war 
1571 fürftlicher Droft zu Rethem. Wilhelm von der Wenfe 
wird um 1626 als Großvogt zu Gelle viel genannt. Die 
Familie Hat langjährig mit dem Gute Wenfe auch den Epshof 
bei Alven und die Mühle zu Harber, das Wenſerholz, die alte 
Mühle zu Soltau, 2 wüſte Höfe, Höfe zu Hambojtel und Stöden 
a. b. Leine jowie den größten Theil des Zehntens zu Soltau 
in Beſitz sehabt, ebenfo das Rittergut zu Dorfmark. Das Gut 
Dorfmark II befamen fie nad dem Abjterben derer von Jette— 
brud. Hierzu Fr auch nach dem Fallingbofteler Amts- 
lagerbuche das Barmbrucher Holz und die Mühle Ei Dorfmark. 
Nah Erlbſchen der Herren von Garßenbüttel erhielten fie einen 
Theil ber Güter biefer Familie, wozu nad dem oben ange= 
führten Amtslagerbuch ©. 29 auch ber fog. große Hof zu Dorf- 
mark gehörte, „den die von Garenbüttel langjährig an bie 
Kirche zu Dorfmark verpfändet, worauf ihn als er zu Kaufe . 
angeboten, der Großvogt Jürgen von der Wenſe erivorben und 
zum abeligen Site hergerichtet.” Sie bejaßen ferner Zehnten 
zu Horft, Hohne, Ohlhof, en Hamboftel, Woltem, 
Jettebruch, Mengeboftel und Obernhaufen, ſowie den Einzelhof 
‚zu Bömme und Höfe zu Wietzendorf, Einzingen u. |. w. 

Ein Zweig der Familie hat die Güter der Ebelherren von 
Boldenfele (Boldenfen) bezw. geerbt und zu Lehn ee und 
wohnt auf dem Gute Holdenftedt, andere Linien beſitzen die 
Nittergüter Kl. Eicklingen und Oppershaufen. Letzteres fcheint 
aus dem von Settebruchjchen Erbe zn entftammen. ; 

Die Yamilie von Witendorff ve in der Vorzeit ben 
vom Klofter Michaelis in Lüneburg zu Lehen gehenden Kreppauer⸗ 
Hof zu Wißendorf befeffen. Der lebte bes Gejchlechts Ri eivejen 
Theodor, Propft zu Schnega und Domherr zu St. Blafius zu 
Braunſchweig, der etwa 1522 ftarh. Derjelbe hat für ſich und 
Die Seinigen in ber Kirche zu Bergen vier Memorien gejtiftet. !) 
Den Kreppauerhof haben fpäter die von Püchler und darnach 
die von Lenthe bejeffen. Mit der noch blühenden Familie 
gleichen Namens ift die Gejchlecht nicht verwandt. 

Eylbert von Wulthufen wird im berzoglichen Lehns— 
regifter von 1330 genannt mit 1 Hofe und dem Zehnten zu 


2) Manede II ©. 485. 
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Wittbeck und dem 4. Theile der neuen Mühle daſelbſt. Die 
Familie war wahrſcheinlich in Wolthauſen bei Gelle anfällig 
und wird davon den Namen führen. Ihr Wohnſitz wird der 
zehntfreie Hof Wittbefe geweſen fein, den mach ihnen die Lüß— 
mann von der Landesherrjchaft zu Lehn erhielten. Es waren 
damit auch Güter in Wolthaufen und Stedden verbunden 
(Manede II ©. 348). ! (Schluß folgt.) 


Nachdruck verboten. 
Hannoveriche Chronik. 
(Sortfegung.) 

Anno 1601 ben 1. Januarii am neuen Jahres Morgen hat 
fi vor dem Xeinthore das Waſſer, weil der Brücke-Mühlen- 
ftrand wegen des Wallgebäues noch abgedammet getvejen und 
die Laft des Waſſers auf die Klickmühle gangen, Sale es über 
den Damm geftauet in den Solf, jo gewaltig, daß es wegen 
des Arbeides, jo am Walle gejchach, den Leuten auf der Brüden 
großen Schaden gethan, in Kellern, Scheuren und Häufern ift 
damahls über die Brüden bis in die Schuhftraßen gegangen, 
daß man von Hunten Haufe (nunmehr des Rohtgießers N.) nad) 
der Brückemühlen hin jchiffen müffen, in Jeremias Scheers Hof, 
iso Hans Wulffhagens, hat e3 bis an die Hofthür geftanden. 
Auswendig der Stadt aber ift die Leine nicht eben damahls jo 
groß geweſen, befondern die Stauung bes Kolkes Hat ſolches 
verurjachet „(Jerem. Scheer ms.). 

Anno 1601 den 17. Januar. ift Mandatum Caesareum 
publieirt, darin der Stadt Braunſchweig die Huldigung I. F. G. 
Hertzogen Heinrich Julio zu leiſten zuerfandt worden (M. Lang.). 

In diefem Jahre ift auch Zweyſpalt zu Helmſtedt ent» 
ftanden mit D. Daniel Hoffmann Theologo und denen vier 
Philosophis Caselio, Cornelio, Oveno und N. wegen befien, daß 
Hoifmannus disputando die Philosophiam inter opera carnis 
gerechnet, daraus groß Unheil entftanden, dab J. F. ©., aud) 
Cantzler Jagemann und amdere ſich darzu gemenget, darüber 
D. Hoflmannus zu Wolfenbüttel in langwirigem Arrest gewejen, 
und feiner Profession zu Helmſtedt entſetzet worden. 

Im April arrivirte Herkog Augustus glüdlich von Braun: 
ſchweig zu Straßburg, wo er den Sommer die Zeit mit studieren 
und andern Fürſtl. Exereitüs passirte. Den 24. Der. ift Herkog 
Frantz, Canonieus zu Straßburg und Göln, Hertzogen August 
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zu Braunſchweig Herr Bruder, ala er von Straßburg reiten 
tolfen, im Waſſer ertrunfen. 

Sin diefem 1601. Jahre ift auch ein Landtag zu Ganders— 
heim Galenbergifchen Theile gehalten worden, darauf ber 
Gandersheimſcher Abfcheid gegeben worden, welcher noch heutiges 
Tages in Observantz gehalten wird. 

In diefem 1601. Jahre ift Hie zu Hannover ein Schüben- 
Hof oder Frey-Schießen, jo anhero verfchrieben von Northeim, 
und gehalten worden in. der Ohe den 12. Julii 1601 (M. Lang.). 
Auf E. €. Rahts Ausfchreiben fein viele Schügen, nicht allein 
aus biefem Braunſchw. Lüneb. Fürftenthume, befondern von 
Ausländiſchen anhero kommen, aus Hefjen, Thüringen, Nort= 
haufen, vom Hartze, Wolfenbüttel (aus der Stadt Braunſchweig 
durfte fi) damahl3 Hier niemand fehen Lafjen), Hildesheim; 
Göttingen, Northeim, Einbed, Hameln. xc., fein solemniter mit 
Fahnen aus der Stadt in die Ohe geführet, da etliche Scheiben 
aufgerichtet worden und hat man nicht um die beiten Schüffe, 
bejondern um die meiften geſchoſſen. Hans Girfewold und Hans 
Kepper fein damahl3 zu Schaffern geordnet zum andern mahle, 
dann fie im vorigen Jahr auch Schäffere geweſen waren. Als 
fie etliche ‚Zage gejchoffen und eines jeden Schüffe gerechnet 
worden, haben diejenigen fo gleiche viel gehabt, darum ftechen 
wie mans nennt oder ſchießen müfjen nad) der Stecheljcheibe, 
welches eine große Scheibe gemwejen, größer al3 ein Majchbüdden- 
Bodem, da man nicht. leichtlich beyhin fchießen mögen und da 
hat es gegolten um den beiten Schuß, dann ein jeder nur einen 
Schuß Kein thun müffen, mit denen er an ber Zahl ber 
Schüffe gleich war. Als jolches gefchehen, fein die Schützen 
fämmtlid, in Process ordentlich mit Fahnen in bie Stadt ge= 
führet und jein vom Walle vor dem Leinthore und jonften die 
Stücke ihnen zugegen abgefeuret, auch etliche riege Cameren auf 
dem Thore vor dem Haufe angezündet, welches ein gewaltiges 
Krachen gegeben. 

Dentelben Abend hat €. €. Raht alle Schügen auf dem 
Rahthaufe zu Gafte gehabt, die Gewinnſte austheilen Lafjen und 
den Krantz wiederum verehret nach Wolfenbüttel und das Frey— 
ſchießen dahin von hinnen verfchrieben. 

Anno 1604 ift eine große Theurung gewejen in allen 
Vietualien, ber Gentner Sped hat gegolten 15, darnach 18 FL, 
das Pfund Oehlie 4 Gr., das Pfund Butter 5, darnad) 6 Mgr., 
eine Tonne Butter zu Bremen 41 Thlr. 

Hans Pap ein Knochenhauer allhie hat Dienftages in den 
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Pfingften den 2. Juni Hans Falcken raue tödlich verwundet 
auf der Garküche, daran fie über wenig Tage gejtorben (M. Lang.). 
Der Thäter Hans Pap ift aus der Stadt entkommen, aber in 
ber Voigtey Langenhagen in gefängliche Haft gerahten. Als 
man ihn nun aus ber Voigtey, Langenhagen nad) dem Calen- 
berg bringen wollen über die Neuftabt, ift er bem Leuten von 
der Neuftädter Brüde am Knefen Rampe entfprungen in bie 
Leine und ift im Taste erichoffen worben. 

Auch ift den 7. Sept. Hans Sehnden Fraue ſchädlich ver- 
wundet worden (M. "Lang .): 

In diefem 1601. Sahre ift der ander Theil des Walles 
vor dem Keinthore, daran num 3 Jahr gearbeitet und aljo der 
gantze Wall fertig worden, die Bruſtwehren fein fernerd nad, 
Selegenheit verfertiget. 

Consules et Senatores Hannov. 1601. Den 12. Januarii 
abgelejen und proclamiret: Erich Reiche Consul, ift abweſend 
zum Bürgermeilter ertvehlet, als er zu Hildesheim geweſen den 
12. Januarii (M. Lang.). Sans Bolger, Hinrich Specht, Dieb. 
von Anderten, David Blome, Berend Luchtemeyer, Cord Profe= 

. botter, Zacharias Wilden, Hermann Heſſe, Garten Betefe, 
Marten Wilhöver, Johann Duve. 

Die 4 in den Schwornen: Died. Wiffel, Henrich Dirdes, 
Henricus Möller, Cord von Sehnde, 

Reliqui: Geverd vom Sode, Gerd Everdes, Bartold Esbeke, 
Hans Polmann, Albert Mehlbohm. Sebaſtian Florich, Harbort 
Berckhauſen, Hans Meder. 

Gemeine Schtuoren: Ludolf von Anderten, Cord vor 
Wintem, Hermann Steinbring, Otto Kruſe. 

Zacharias Wilden iſt geſtorben den 5. FPehruarü, 12 Wochen 
nach, feiner anderen Sochpeit (M. Lang.). Henrich Dirdes hat 
abgedanfet den 3. Der. 

In den Raht in — den 4. Dec. 1601 Joſt Bom— 
garten loco consulis Erich Reichen, Curd Herbit loco Henrich 
Dirckes, Barnftorp Wilden loco Zacharias Wilden jeinem Vettern. 

Tönnies Limborg, gemwejener Rahtsverwandter und Boigt 
auf der Neuftabt vor Aſchen Schönewitz, ift geftorben ben 
19. April 1601 (M. Lang.) 

Die große Siahiänbigunge iſt verlefen „Montages nach 
Sexagesimae, darin infonderheit die Leges vestiariae et nuptiales 
merklich corrigiret (M. Lang.). 

Anno 1601 den 25. Sir in ber Chriftnacht ift eine große 

= afjerfluht fommen, dab die Leine am Ghrifttage dor dem 
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Zeinthore über dem langen Steinwege vom Xeinthore bis an 
die Ihmenbrüde gangen und denjelben gank umgeflößet und 
umgefehret. Unter dem lebten Thore nächſt der Singeln des 
Leinthors ift das — an! efloffen nach der Brücke zu, 
und ift in dem neuen demühlen Strande das Wafler jo 
Hoc geftanden bis an das Geſemſe der Mauren des neuen 
Wales und ben Häufern am Leinthore. Bey der Klipmühle 
it der Kolk in den Hohen Renftein Hinter Wintheims und 
Finniugs Hofe gangen. Auf der Neuftadt haben die Leute ſich 
auf ben Boden salviren müffen, bis die Fluht wieder verlaufen, ' 
dann dag Waſſer ift über die gantze Neuftadt gelaufen, in die 
Häufer, daß wenig bloße Oerter auf dem Berge und auf ber 
Bockſtraße geblieben. Des Paftoren Kühe auf der Neuftadt fein 
in die Kirche gebracht, darin fie Weynacht gehalten, und hat - 
man denſelben das Futter mit Schiffen in die Kirche bringen 
Er Kuh Altar legen müffen, weil in der Kirche auch Waſſer 
geitanden. 

Die Pferbedrende-Brüde, bey ber Lohe- und Bokemühle, 
bat das Waſſer a und auf den Steinweg geſetzet 
vor die fteinern Brüde bey Henny Thylen bes Fifcherd Haus, 
die Brüde gegen Alten Hofe ift ganz mweggefloffen, bie Brüde 
beym Roden Thorn ift zunichte getvorden, das Steinern Hövet 
(Steinen Brüde) ift auf der einen Seite umgeflotet, ala ba3- 
jelbe hernad) wieber gebefjert, ift die Brücke etwas länger ge— 
macht (Jer. Scheer. ms.), Des Fiſchers Henny Thielen Kühe 
und Schafe jein auf die Steinern Brüde gebracht, da noch ein 
geringer Platz mitten auf bloß war, dahin er denſelben Futter 
ım Schiffe brachte. 

Es hat auch 2 große Nußbäume aus Wrampen Garten 
über den Steinweg in die Glockſehe gefloßet und ift der Schade, 
den folche —— an Häuſern, Kellern, Brücken und andern 
Gebäuen gethan, nicht zu beſchreiben. Solchen Steinweg wieder 
zu machen, hat im folgenden Jahre ein grobes gefoftet. 

Anno 1602. Im Januario und darnach fein greuliche 
Sturmwinde und Waflergüffe geweſen und continuiret worden 
«M. Lang.). 

Den 13. Merk ward dem verblichenen Fürſtl. Leichnamb 
gig Frantzens die letzte Ehre mit einer Fürftl. Sepultur zu 
. Straßburg audgerichtet. 

Anno 1602 Haben Naht und Bürgerfhaft in Braunſchweig 
wegen der vor 2 Jahren ben 22. Januarii zu Wolfenbüttel 
püblicirter declaratoria Rebellionis und darauf ergangenen effect 
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berofelben, nemlich der Straßen-Sperrunge, ſich mit Kriegsvolk 
gefaht gemacht, fein J. F. ©. ins Land gefallen, haben vom 
Ausgange Monats Februarü bi3 in den Julium hinein übel 
Haus gehalten, mit Vieh a Plündern, Braupfannen 
zeriehlagen auf den Fürſtl. Wembtern und Flecken und unter 
andern die Stadt Schöppenftebt ben 13. Maii gantz ausgeplündert, 
davon umftändlicher Bericht im großen Braunſchweigiſchen Werte, 
Item in illustri Examine zu Anden (Meibom Contin. Chron. 
Bünt.). Dahero, daß die von Braunfchweig dieſe Zeit jo viel 
Vieh genommen und in bie Stadt gebracht, wurden fie Kühe— 
Diebe genandt. 


63 haben bie von Braunſchweig den ganzen Sommer über 
Soldaten in der Stadt liegend gehabt und fein etliche mahl 
ausgefallen, jonderlich, als F. F. ©. zu Prag getvefen, haben 
viele Dörfer geplündert umd großen Schaden im Lande gethan 
(M. Lang.). 

Zu Braunſchweig ift aud) mit bem Nahte eine Verende— 
rung vorgenommen, aljo, daß abgedanket fein, welche Lehen von 
dem Fürſten zu Braunjchweig hatten (M. Lang.). 

Den 10. Marti haben die von Braunſchweig Wendhaufen 
eingenominen (M. Lang.). 

Im Aprili in der Woche post Misericordias Dni. ſein fie 
in Bethmer gefallen. Item in Scheppenftede 13. Mai. Den 
28. Maii hat ein panieus terror das gantze Fürſtenthum über- 
fallen, als ob bie Braunfchmeiger vorhanden wären, und fein 
die Gloden auf allen Dörfern im gangen Fürſtenthum gejchlagen 
worden, daß die Leute, die doch miemand jagete, Hin und wieder 
flohen und nicht mußten, wo fie hin jollten mit ihrem Viehe 
und Gerähte, faſt alle in einer Stunde, dann ein Dorf das 
ander ſchreckete. Ach wie ein elende laufend ward von den 
nächiten Dörfern um Hannover nad) ber Stadt mit dem Ge— 
rähte, jonderlich mit Vietualien, Speck und dergleichen, vom 
Langenhagen, aus dem Stift Hildesheim, Ambt Goldingen und 
Galenberg. In dem Schrecken brachte mancher etwas herein in 
die Stadt, warf es in ein Haus, darin er nicht befandt war, 
wie dann ein Haufen Speck in ein umbefandtes Haus geworfen 
und man vergefjen hatte, wohin dafjelbe gebracht. Ferner fein 
bie Braumfchweiger auch nad dem Lichtenberge gezogen, die 
Braupfannen zerfchlagen, das Vieh fo fie befommen, weg— 
genommen. Der Kahſerliche Heerhold iſt in Braunſchweig 
fommen (M. Lang.). 
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manns ift ausgeſtäupet den 12. Febr. Tönnies Röver mit der 
raue verwieſet den 12, Februarii (M. Lang.). 

Kurz vor Weynachten 1602 ift bey uns zu Hannover an: 
fommen die Circumforanea Jungfrau (M. Lang.). 

Den 4. Febr. ift in Beter Homeſters Haufe auf der Martt- 
ſtraße ein Brauerfnecht in die Kellerluke ſtrakens zu Tode 
gefallen (M. Lang.). 

Consules et Senatores Hannov. 1602: Bernhard Homeiſter 
Consul, Erich Reiche Proconsul, Hang Bolger, Hinrich) Specht 
Ridemeifter, David Blome, Died. von Anderten, Berndt Yuchte- 
meyer, Bartold Esbeke, Hans Polmann, Cord von Sehnde, 
Garjten Beteke, Harbort Berdhaufen, Hans Meyer. 

4 Schworen: Died. Wifjel, Gebhard vom Sode, Henricus 
Möller, Albert Nehlbohm. 

Reliqui: Ludolf von Anderten, Gerd Everbes, Cord Profe- 
botter, Barnftorf Wilden, Herm. Heſſe, Sebajtian Floreke, 
Marten Wiſchöver, Johann Due. 

Gemeine Schworen: Cord Herbit, Cord von Wintem, Fobft 
Bormgarten, Hermann Steinbring, Otto Srufe. 

Anno 1602 den 20. Januarii jein 20 Mann der Gemeinde 
beftelfet: Heinrich Kobart der Elter, Jaſper von Lüde, Hermann 
Borenwold, Hermann Arros, Joachim Meyer, Peter Homeiter, 
Cord Bruer, Heinrich Erlefamp, Lorenz Wolkenhauer, Johann 
Fischer, Hermann Scherenhagen, Johannes Vaßmer, Jobſt Beflel, 
Hans Wiring loco Tönnies Hartwieg, Zacharias Wenning, Gans | 
Mehlbohm, Hinrich Alves loco Hans von Rhode, Hintic 
Girfewold, Johannes Degeling, Tönnies Cimfer loco Jobſt 
Bomgarten. 

Woce-Herren den 20. Januarii 1602 beftellet: Lulef von 
Lüde der Elter, Jürgen Rhude, Hinrich Arlefamp, Hans von 
Sode, Jobſt Beffel, Hans Meyer der Jünger, Joahims Sohne, 
Hans Blome, Lorentz Beitenbojtel. 

Diaconi 1602: Diedrich von Lüde und Lulef Vorenwold zu 
S. Georgen, Yulef Bejtenboftel zum hl. Greuße, Tilemannus 
Bernftorp zu 8. Aegidien. 

Fürmeiſters 1602: Hans Wiring, Cord Bruer, Gerd 
Engelke, Lulef von Lüde der Elter, Erich Eriches, Hans Stepper, 
Hinrich Scheppel. 

M. Anthonius Buscherus hat ad probam gelejen bein 
29. Martii ad Subeonreetoratum Scholae hujus, ift auf Oftern 
angetreten in locum Caspari Groven. Johannes Stümpelius 
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Eine Magd ift hie in den Soht gejprungen jich zu erjäufen, 
ift aber noch gerettet den 11. Dec. (M. Lange). 

Anno 1603 ben 27. Dec., den dritten Tag in den Wey— 
nachten, haben ſich 2 Brübere, die Dircks genandt, Claus Dirdes 
Söhne von der Neuftadt, auf der Neuen Schenke in Hannover 
gezweihet und verummilliget, und als fie hinausgehen wollen, 
ift einer dem andern gefolget und hat denfelbigen jeinen eigenen 
leiblichen Bruder, Claus Dirckes genandt, in ber Schuftraße 
vor der alten Vorenwoldiſchen Thür (des Eckhauſes) bey dem 
Gehrhofe erjtochen (M. Lang., Jer. Scheer et patris ms.). 

Den nächſten Donnerjtag nach Wennachten, war der 29. Der., 
ift Johann Stüvers erjte Hausfrau, Wolbert Köneken Dochter, 
auf der Schmideftraße zwiichen 5 und 6 Uhren von der Mahl- 
zeit hinweg gangen von ihrem Manne, daß fein Menſch in 
langer Zeit gemußt mo fie geblieben. Endlich ift ihr Körper 
gefunden dem 12. Marti 1604, daß er in ber Leine fließend 
fommen und angelamdet zwifchen Seele und Lohne, und ift 
begraben worden zu Garbjen, hat fich alſo erſäufet gehabt 
(Jeremias Scheer, patris Brand Goſewiſches manuser.). 

Ferner am Neuenjahrs-Abend den 31. Dec, als N. Kneſen 
Knecht Kohl Holen tollen, ift er auf dem Kneſen Kampe 
Albrechten N, einem Schneider von der Neuftadt, auf fein 
Stücke Gartens gangen, darüber ihm der Schneider zu mahte 
fommen und in Gezaͤnke mit einander gerahten, daher der Knecht 
einen Steren zur Hand genommen und ben Schneider auf ben 
Kopf gejchlagen, daß er des Todes geworben, ber Knecht ift am 
Teuenjahrstage unter der Mißpredigt in Haft genommen. 

Sein aljo drei Unglücke in einer Wochen vor dem neuen 
Jahr ggeläehen (M. Lang., Jer. Scheer, patris ms.). 

artold Friden Sohn, in der Mühlenftraße damahls 
mwohnend, der mit einem Pferde und Karn zu fahren pflag, iſt 
todt gefunden vor der Mühle den 19. Aprilis, alö er 4 Wochen 
vermiſſet geweſen (M. Lang. ms.). 

Anno 1603 ift die Jhmen=Brüde neu gebauet worden, 
daran ben ganten Sommer gearbeitet, der Anfang iſt A. 1602 
gemachet worden (Hans Meinb. manuser.), 

Consules et Senatores Hannov. 1603: Erich Reiche Consul, 
Bernd. Homeifter Proconsul, Hans Volger, Heint. Specht Ride- 
meifter, Died. von Anderten, David Blome, Cord Profebotter, 
Barnftorp Wilden, Hermann Heffe, Albert Mehlbohm, Marten 
 Zohann Duve. 
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Anno 1604. Mn ber Hl. 3 Könige Morgen umter dem 
Kirchgange ben 6. San. zwiſchen 5 und 6 Uhren ift ein un- 
gejtümes Wetter geweſen dieſes Ort? bon Winde und Hagel, 
darauf mit einem vorhergehenden ſtarken Bliß ein harter jchred- 
licher Donnerſchlag geichehen, ohne einiges vorhergehendes Donnern 
(M. Lang., Hans Meinb. ms.). 

Anno 1604. Montages in Walpurgis Markte hat aus 
Befehl des Großvoigtes zum Galenberge der Fürftl. Stadt- und 
Bangenboet Doigt Johannes Werdehenke durch die Leute auf 
der Neuftadt, denen er vorhergegangen, das Thor auf dem Damme 
bey dem Judenteiche und den Schlagbaum auf dem Steinwege 
Laffen weghauen. Und ift Werdehenfe darauf ins Leinthor und 
auf die neue Schenfe gegangen und hat bdafelbft gezehret. Der 
Schlagbaum aber und das Thor vor dem Damme ift von €. €. 
Rade mwieber dahin gebanet, und Werdehenke ift nicht Tange 
darnach in Ungnade kommen, daß er das Land Braunſchweig 
räumen umb fich nach Lübeck salviren müſſen, da er endlich 
Schreiber zu Tramunde geworden. An feine Stelle ift Jacob 
Lange zu Hannover wieder Stabtvoigt 1605, und auf bem 
Rargenhagen ift Borcholt von Lüneburg Ambtvoigt geworden. 

In diefem 1604. Jahre ift ein Comet erfchienen. 

Anno 1604 hat zu Braunſchweig eine Verrähteren ſich er- 
äuget, darüber der Naht zu Braunſchweig Hauptmann Henning 
Braband justifieiren und den 17. Sept. viertheilen laſſen, aud) 
nachmahls etliche mehr aus dem Mittel des Rahts und Haupt: 
Ieuten- laffen enthaupten, etliche-in ihre Käufer in perpetuum 
einlegen umd etliche. der Stadt verweifen. Man hat fie be 
fchuldiget, als ob fie mit J. F. ©. Hertzog Henrieo Julio Cor- 
respondentz gehalten und die Stadt überkiefern tollen (Meibom., 
M. Lang. patris ms.). 

Der Fürftl. Braunſchw. Cantzler D. Johann Hagemann, 
melcher I. 3. ©. wider die Stadt Braunschweig ziemlich an— 
geheßet hatte und gefaget, er wolle fie wohl mit ber Feder 
Ichlagen, 3. F. ©. bedürfen feiner Armatur dazu, ift in dieſem 
Jahre geftorben (M. Lang. ms.). 

Anno 1604 dem 6. Nov. ift Hertzog Heinrich Julius durch 
Hannover gezogen nad) der Neuſtadt am Rübenberge umb hat 
Johann Bödekern, welcher den 15. Junü einen Todtſchlag gethan 
hatte, wieder in die Stadt geführet (M. Lang. ms.). 

Hille Möllers, eine Zauberinne aus der Graffchaft Schaum= 
burg bürtig, ift verbrandt den 15, Februarii (M. Lang. ms.) 
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Wulfihagen, Chrijtopher Telge, Heinrich Abbetmeyer, Wolbert 
' Stefan. 

Diaconi Anno 1604 von ber Gemeinde: Died. von Lüde, 
Magnus Volger, zu 8. Georgen. Tilemannus Bernftorp, zu 
8. Aegidien. Heinrih Stalmann zum hl. Kreutze (Hom.). 

Diejes 1604. Jahr ift ein volles Jahr geweſen von allerley 
Getrayde, der Scheffel Weihe Hat gegolten 30 Mgr., Rogge 
und Gerjten glei) 18 Gr, des Hopfens ift wenig geweſen, um 
Michaelis hat dag Fuder gegolten 30 Thle., darnach ift er ge— 
vinger gefauft. Auch ift etlicher Wegen ziemliche Maſt gewefen. 
Der Weinwachs ift gut und ziemlich viel, aber nicht jo gut als 
das vorige Jahr gewejen (M. Lang.). 

Alexander Arnoldi iſt Subconrector geworden, in locum 
Anthonii Buscheri 1604. : 

. Conradi Büntingii Syndiei Hausfraue obiit, sepulta 
14. Junii 1604. 

Anno 1605 ift Jacob Lange Stadtvoigt zu Hannover ge 
worden an Johann Werdehenken Stelle. - 

In diefem Jahre hat I. F. ©. Herhog Heinrich Julius 
einen Ausſchoß allgemach im ganten Lande gemachet vom Lanıd- 
volfe, denſelben laſſen drilfen und -im Gewehr ſich exereiren, 
welches länger denn ein Jahr geichehen. Man hat ſonderliche 
Regimenter geordnet und einem jeden Regiment feine jonderliche 
Liberey von Farben gegeben, als Hofen, Wambs und Mändelchen, 
die Lunten vorm Regen darunter zu bergen. 

Darzu Hat ſich begeben, daß Spinola mit einer ftarken 
Armee Spanifchen Volles A. 1605 aus Flandern gen Gölln 
gerücet, darjelbjt über Rhein auf des Reichs Boden gejeget und 
abermahl die Spanifchen Bölfer, als A. 1599 gefchehen, ins 
Neich gebracht, Reinberg, Friesland und andere Derter einzu— 
nehmen. Dahero I. 3. ©. als Nieder-Sächjfifcher Kreys-Obriſter 
Anlaß genommen, allen derofelben Lehnleuten und Unterthanen 
zu gebieten, ſich in fteter Bereitſchaft zu Halten, durch einen 
öffentlichen Anſchlag und publicirtes Pdict unter.dem dato den 
21. Julii 1605 darinnen gedacht worden, daß zu dem Ende bie 
Uebung und Mufterung dero Unterthanen angeordnet jey, die 
Spamiliien von des Niederſächſiſchen Krayſes Boden abzuhalten 
und die Unterthanen zu ſchützen zc. 

Nicht lange darnach ift auf der Reuter Marſch bey Gol- 
dingen den 20., 21., 22. Sept. eine General-Müfterung gehalten 
worden, da dann 3. F. ©. jelbften neben der Herboginnen der 
Mufterung beygewohnet und dafelbften 8 Regimenter zu Fuß, 
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Diefe Belagerung hat gemwehret faſt ganger 5 Monate bis 
in den Martium des 1606. Jahres, bis Kayferl. Majeftät. beiden 
Theilen Friede geboten (Meibom.). Die Specialia, jo hiebey vor- 
gelaufen, findet man in dem Fürftl. Braunſchweigiſchen Hiftorifchen 
Bericht, welches 3 große Volumina fein und hie zu meitläuftig. 

Anno.1605 ben 29. Dec. bey währender Belagerung der 
Stadt Braunſchweig ward Fräulein Dorothea go: Herhog 
Henrici Juli eltefte Zochter von der erften Gemahlin, Zürt 
Rudolphen zu Anhalt auf Zerbft ehelich beygeleget, ift aber im 
vierten Jahre ihres Eheftandes verftorben (Meibom.). ‚ 

Anno 1605 den 10. Januarü ift eim ſchädlich Feuer ent: 
ftanden in Johann Bödekers Haufe, daß die Sturmglode ge 
ſchlagen wurde (M. Lang. et Jerem. Scheer? ms.). 

. Die folgende Woche hat es zum Ronnenberge gebrennet den 
12. Jan. I 23 Gebäude im Feuer aufgangen (M. Lang. ms). 

Anno 1605 fein zu Hannover etliche Hexen und Zauberinnen 
justifieiret worden, dadurch diefe Stadt durch des neuen Voigt 
Jacob Langen (welcher in diefem Jahr erſtlich Stadtvoigt worden 
war) Hinterliftige practiquen, umerjättlichen Haß wider E ©. 
Raht und gange Stadt in große Ungelegenheit gebracht. Er 
war vorhin ein ‚Herr des Rahts, gerieht in Schulden, daß er 
fein Haus in der Kramerftraßen verkaufen mußte. Weil €. ©. 


. Raht und Hrn..Camerarii auf fein I ihme mit 300 Thlr. 


— entſetzen Bedenkens getragen, auch mit Henrico Specht in 
ißverſtände gerahten, daß man ihme zu Rahthauſe ſo nicht 
mehr getvogen, hat er A. 1598 den 27. Sept. dem Raht per 
supplicam resigniret und abgedanket, und weil er diejer Stadt 
Gelegenheit und die Heimlichkeit erfahren zu Rahthauſe, hat er 
folche meyneydiger weiſe, doc, mit vielen Lügen und Calumnien, 
—— denen Fürſtl. Beambten, ſonderlich Friedrich Molino 

oigten auf der Reuſtadt, dadurch er fich favor gemachet bey 
Fürſtl. Dienern, daß er endlich in diefem 1605. Jahre Stadt: 
voigt geworden. Und diefer Lange mit feinen Calumnien die 
Fürftl. Beambte dahin persuadiret, daß fie dieſer Stadt das 
Halsgerichte disputirlich gemadht. 

Den 19. Aprilis ift die Blomifche gebrandt worden. Den 
8. Maii auf Himmelfahrt? ‚Abend ift Die Frickiſche und die 
Hennifche gefänglich eingezogen (patris ms.). 

Den 10. Maii (M. Lang. 14. Maii) in der Nacht Hat man 
die Strackiſchen .auf_dem Stadtgraben be dem Windmühlen: 
Nondehl aus einem Schiffe oder Kahne auf das Waffer gefeket 
"+ ber Teufel ein greulich Geſpalk angerichtet, der Stradijgen 
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den Hals zerbrocden und fie getödtet, der Scharfrichter M. Chris 
ftoph aber ift auf eine Weide zu fien fommen. 

Den 14. Juni ift der Blomifchen Dochter, Catharina ges 
nennet, decolliret worden. 

Den 17. Juni ift die Frickeſche und der Stradifchen tobter 
Körper verbrandt worden. Die Wiſſelſche ift eingefeget und bie 
Heerdifche, jo in Carcere geftorben, iſt verbrandt den 13. Nov. 

Weil dann die Frickiſche etliche Weiber joll befandt haben 
und bejagt, deren etliche, wie man vermeinet, vornehmen Standes 
und biefelben nicht in Haft genommen worden, hat ber Voigt 
Lange deſſerwegen und daß er nicht bey der Tortur zu fein 
geftattet worden, dieſe Stabt bey J. F. ©. angegeben, daß nicht 
allein das Halsgericht disputirlich gemachet, ſondern auch die 
Beambte, ſonderlich Molinus Voigt auf ber Neuſtadt, Erich 
Beermann Oberambtmann zum Epeings, Heinrich Graßhof 
Ambtmann zu Goldingen, item die Gogräfen und Voigte herum, 
diefer Stadt auf das heftigfte zugejeßet und wehe gethan, wor 
fie nur gefonnt. 

Anno 1605. In bem Sommer ift der in A. 1600 neu 
gemachte. Stabtgraben vor dem Leinthore, nad) der Neuftadt, da 
die Mare bey der Neuftabt wieder eingefallen war, in ber 
Nacht rein ausgebracht, und ijt damahls den 13. Junii der An— 
fang gemacht, daß im gemeinen Werke, um Zeichen die Erde 

ejhoben, als 50 Schaublarren voll vor eine Tagearbeit (Jer. 

cheers ma). Ueber felbigen Graben auszubringen jein zu 
Bauherren von €. €. Raht geordnet 8 Perfonen als: Died. von 
Anderten senior, Died. von Lüde, Ludolf Vorenwold, Johannes 
Bolger, Jobſt Bohmgarde, Jeremias Scheer, Barnjtorp Wilden, 
Eurd Wiſſel (Jer. Scheers me.). 

Zönmies Nobbe Hat ſich zu Tode gefallen den 21. Oct. 
(M. Lang.). a 

Anno 1605 ben 4. Rob. in ber Braunſchweigiſchen Be— 
lagerung fein Alterleute und Werkmeifter der Gemeine, wegen 
Dionisius Rupen Sache und Process, welcher fein Haus in zwei 
Brauhäufer getheilet, nach Wolfenbüttel citiret worben, dahin 
fie auch durch Gevollmächtigte erichienen ünd Herrn Doctorem 
Weceium mitgehabt, deme €. &. Naht davor gelohnet, mar hat 
aber nicht3 erhalten, fondern Rupe hat fein aus in 2, Brau⸗ 
häuſer getheilet, das rechte Wohnhaus Hat jein Sohn Heinrich 
bekommen und ſich darinmen befreyet. In dem andern Theile, 
welches fonften das Brauhaus und ein Dohrweg war, hat jeine 
jüngfte Tochter jich erftlih mit Hans Schmedes, darnach mit 
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Hans Wortmann befreyet, ſtarb ap Erben und Fam berjelbige 
Theil des Haufes in frembde Hände, von den Rupen ganh ab 
(Jerem. Scheers ms.). 

Diejes Jahr ift zwar ein gut Kornjahr geweſen, aber bar: 

egen fein viele Auffreffers ins Land kommen wegen der Braun- 

Tanmeigifehen Belagerung, der Scheffel Weite hat 27 Mgr, der 
Rogge und Gerfte 17 Mgr. gegolten. Auch ift viel Hopfe ge 
mwuchjen, um Weynachten hat das Fuder Hopfen 11 oder 12 Thlr. 
gegolten (M. Lang. ms.). 

Consules et Senatores Hannov. 1605: Erich Reiche Consul, 
Bernhard Homeifter Proconsul, Senatores: Died. von Anderten, 
Heinrich Specht, Gebhard vom Sobe, David Blome, Henrieus 
Miller, Cord Profebotter, Barnſtorp Wilden, Herm. Hefe, 
Albert Mehlbohm, Marten Wijchöver, Johann Duve. 

Die 4 Schworen:; Died: Wiſſel, Ludolf von Anderten, Gerd 
Everdes, Hana Polmann. 

Reliqui: Cord Herbſt, Sebastian Florich, Henny Geringf, 
Cord von Sehnde, Garjten Betefe, Cord von Wintem, Harbart 
Berckhauſen, Hans Meyer. 

Gemeine Schworen: Jobſt Vorenwold, Jobſt Bomgarde, 
Hans Vaßmer, Hermann Steinbring. Otto Kruſe. 

Syndieus: D. Bünting. Seeretarii: Chriftoph Freuden— 
hammer, Georgius Rapeke 

"Anno 1605 ward Melchior von Wintem zum Möhlen- 
Herrn, Hans Girſewold zum Fiſche-Herrn, Tönnies Eimker zum 
Korn-⸗Herrn, Hans von Rhode zum Born oder Zucke-Herrn 
erforen (Jerem. Scheers ms.). 

M. Alexander Arnoldi Subeonrector hujus Scholae ward 
Rector zu Wolfenbüttel umb Michatlis 1605. 

M. Andreas Cramerus Hadmerslebiensis suecedirte ihme 
in Subeonrectoratu, hat feine probam gelefen und iſt ange 
nommen den 6. Sept. 1605 (M. Lang.). 

Anno 1606 in mwährender Belagerung der Stadt Braun- 
ſchweig Haben die Hanfeftädte, vermöge der zu Lübeck A. 1604 
gemachten Verbündniß, als Lübeck, Hamburg, Bremen und 
Xüneburg, etlich geworbenes Volk, der Stadt Braunſchweig zum 
bejten, an die 8000 Mann zuſammen gebracht, denen Herhog 
Ernft zu Lüneburg concediret Rendevous in und um der Stadt 
Lüneburg zu halten. 

Diefe Völker, als fie auf der Heyden und in Lüneburg der 
Städte Commissarii Quartier gehabt, Haben etliche Neuter von 
Quaden und Stempshorn Compagnien, etliche Bürger aus Han 
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Anno 1607 wurden 2 neue Gefängnifje gemachet über der 
Probeftuben und 2 Kohlkammern. Auf die eine kam Lubolf 
Klencke, Ludolfs bes Monoeuli Sohn, welcher Diederich Senden 
Knecht muhtwillig erftochen den 9. Sept. in Melchior Hals: 
bandes, damahls Kenny Rapken Haufe, davon noch heutiges 
Zages ſolch Career das Junkern Gemach genennet wird. 

Auf die andere warb Ilſche Fierke gejehet wegen vieler 
Calumnien und Schmäheiorte, die fie wider &. €. Naht (ohne 
Zweifel auf des Stadtuoigts Jacob Langen anhitzen) auögegoffen, 
daß ihre Mutter gebrandt morden A. 1605, welche auch her: 
nachher in ſolchem Carcer geftorben (vid. Jerem. Scheers und 
M. Lang. ms.). 

In dieſem 1607. Jahre ift ein Comet geftanden und cı- 
fchienen im Septembri, Abends um 7 Uhr in Leone, unter der 
Bruft des großen Bären, auf welchen die Veränderung der 
beyden Kronen, der Ungerifchen und Böhmifchen, zwiſchen Kayjer 
Rudolphum et fratrem Matthiam erfolget, auch unterjchiedlicher 
Chur⸗ und Fürften töbtlicher Abgang, wie diefelben Theodorus 
Majus erzehlet, auch Buchhole. Chronol. 

Anno 1607 ift Graf Ernjt Caſimir von Naſſau hiedurd) 
gezogen nach Wolfenbüttel im Febr. (M. Lang.). 

Anno 1607 hielt Graf Ernſt Caſimir zu Naffau, Catzeneln⸗ 
bogen, Dietz x. Beylager zu Gröningen mit Fräulein Sophia 
Hebewig, Hertzogen Henriei Julii eltefter Tochter von ber andern 
Gemahlin Elisabetha (Meibom., Buchhole. Chron.). 

Anno 1607 den 17, Sept. ift die Hertzoginne zu Braun- 
ſchweig Rlisabetha, Hertzogen Henrici Julii Gemahlin, mit ihrer 
Tochter dem jungen Fräulein und Graf Grnften Caſimir von 
Naſſau den jungen Eheleuten hie durch Hannover gezogen nad) 
dem Niederlande (M. Lang.). 

Anno 1607 ijt der alte D. Hector Mithobius geftorben ben 
19. (al. 20.) Aprilis; ward hie pro erdinario Physico beftellet 
A. 1567 kurtz nad) der großen Peſt (M. Lang.). 

D. Bartoldus Weccius, JC.®" obiit 14. Maii, aetatis 4) 
als ihm zuvor 3 Kinder nacheinander geftorben in den Blatter. 

Sans vom Sode Mauritii Bruder, Director des neuen 
Sodijchen Hospitals, ward vom Sthlage gerühret den 6. Mai 
(M. Lang.). Gerd Engelke dem Eltern auf der Schmiedeftraßen, 
als derjelbe Schaden am Beine bekommen, durch reffen, wit 
man jagte, und der falte Brand darzu geſchlagen, ift ihme das 
ren oögerennaigert den 15. Juni, davon er geftorben den 5. Juli 
M. Lang.). 
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Heinrich ei des Spielmanns Fraue hat fich jelbften 
stranguliret und erhenfet den 4. Sept. (M. Lang.). 

In dieſem Jahre hat es viel geregnet um Michaelis. Martini 
und darnach, daß die Saht übel bejtellet worden, darauf der 
Kornkauf gefteigert. Auch iſt eine große- Theurung in das Holt 
gefommen, weil man wegen bes böjen Gewitters aus dem 
Deiſter die Blöde nicht bringen können. Das Fuder Hopfen 
hat gegolten 24 Nthle. Ga ift aber ein reiches Fahr von 
Schweinemaft getvejen (M. Lang.). 

Consules et Senatores Hannov. 1607: Erich Reiche Consul, 
Bernhard Homeifter Proconsul, Diedr. von Anderten, Heinrich 
Specht, Curd Herbft, David Blome, Henrieus Müller, Curd 
Profebotter, Barnftorf Wilden, Hermann Heffe, Albert Mehl- 
bohm, Marten Wifchöver, Johann Duve. 

Die 4 Geſchworne: Died. Wiſſel, Ludolf von Anderten, 
Gerd Evers, Hans Polmann. 

Reliqui: Ludolf Vorenwold, Sebaftian Florich, Henny 
Gering, Cord von Sehnde, Carſten Betele, Curd von Wind- 
heim, Harbort Berdhaufen, Hana Meder. 

Gemeine Schwoten: Heinrich Stalmann, Soft Bomgarde, 
Sohannes Vaßmer, Herm. Steinbring, Johannes Lampe. 

Syndieus: D. Conrad Bünting. Secretarii: Chriftoph Freuden- 
hammer, Georgius Rapeke. 

Aus dem Raht fein im diefem Jahre geftorben: Died. 
Wiffel den 25. Oct, Hermann Steinbring den 15. Nov. Dar- 
gegen fein in den Naht euforen Freytages vor S. Nicolai den 
4. Dec.: Ludolf von Lüde vor Diederich Wiſſel, Hans Bartling 
dor Hermann Steinbring. 

D. Hectori Mithobio Physico, welcher den 19. April ge— 
ftorben, ift succediret D. Christianus Hastaeus, der hat A. 1610 
aber resigniret. 

Anno 1608 am neuen Jahrstage ift ein jchädlich Feuer 
entftanden in Curd Niemeyers Haufe. 

Anno 1608 ben 15. Jan. iſt das Hannoveriſche Brok ge— 
Bun, darvon ein groß Unweſen entftanden, weil ein oder zwei 

ürger ante constitutum tempus hauen laffen ehe die Kerckroder 
jollen anfommen fein, darüber diejer Stadt zum heftigiten zu— 
gejeget worden von den Fürftl. Beambten, jonderlicd) von dem 
Ambtmann zu Eoldingen Heinrich Graßhof, Friederih Molins 
Voigten auf der Neuftabt, zufoderft aber von Jacob Langen, 
dem Stadtvoigte allhie, melde der Stadt Hölgung gar einzu= 
ziehen fich unterftanden. Es ift zwar darnach den 30. Martii 
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Consul, Erich Reiche Proconsul, Diedr. von Anderten, David 
Blome, Curd Herbit, Henrieus Müller, Gerd Evers, Henmy 
Gering, Hans Polmann, Cord von Sehnde, Carſten Betefe, 
Harbort Berdhaufen, Hans Meyer. Henriens Müller Ride— 
meifter, Hans Polmann Diaconus. 

Die 4 Schworen; Heinrich Specht, Geſchwornen-Hauptmann 
loco Diederih Wiſſel, Ludolf von Anderten, Sebaftian Florich, 
Albert Mehlbohm. \ 

Reliqui: Ludolf Vorenwold, Curd von Wintheim, Cord 
BProfebotter, Barnftorp Wilden und Hermann Hefje Burmeftere, 
Jobſt Bomgarde, Marten Wijchöver, Johann Duve. 

Gemeine Schworen: Hinrich Stalmann, Johannes Vaßmer, 
Ludolf von Lüde, Hana Bartling, Johannes Lampe. i 

Aus dem Raht fein geftorben: Henny Gering, begraben den 
4. Febr., Johann Duve, gejtorben den 14. Mail. Dargegen jein 
in den Raht erkoren: Curd Niemeyer vor Kenny Gering, Hein= 
rich Schriver vor Johann Duve. 

Die 20 Mann von der Gemeine jein constituiret den 
13. Jan. 1608: Hermann Borenmwold, Jochen Meyer, Cord Bruer, 
Lorentz Wolfenhauer, Hermann Scherenhagen, Tönnies Hartwig, 
Hans Mehlbohm, Hana von Nhode, Sons Degeling, Her⸗ 
mann Arroß, Peter Homeifter, Heinrich Erlekamp, Johann Fifcher, 
Tönnies Eimfer, Hana Wiring, Heinrich Alves, Cafparus Grove, 
Wilhelm Bomgarde, Bartold Schlüter, Gottſchalk Brofmann. 

Anno 1609: den 20. Februarii ift die Leine abermahl wie 
A. 1601 und 1602 fo groß geworden, daß fie vorm Leinthore 
über den ar Steinweg gangen und in die Bingeln ge 
Hoffen, und hat nur unter dem Gejemfe an der Wall-Mauren 
vorm Leinthore ein gehauen Stüd Steins breit gemangelt, daß 
es nicht an das Gejemfe. gangen (M. Lang., Hans Meinb. ms.). 

Donnerftaged vor Septuagesima ift zu Rahthauſe gemillet 
worden, daß feine Brauhäufer in Fünftig follen mehr gemachet 
werden, und ift damahl3 die Brauer-Gilde-Ordnung beftätiget 
worden (Jerem. Scheer? ms., M. Lang.). 

Anno 1609 Wlontages tor Estomihi ift hie zu Hannover 
eine Brauer-Gilde-Ordnung aufgerichtet und publiciret worden, 
darin 12 Gilde-Herren constituiret, als 1 Herr des Rahts und 
2 Bürgere von jeder Hauptftraßen, aus den Brauern, jein 
4 Herren de3 Rahts und 8 Bürgere jo Brauer fein. Diejelben 
Haben Montage vor Gertruden neue Kümpe in die Mühle 
machen lafjen, da das Maltz inne gemefjen wird (vid. Brauer- 
Gilde-Ordnung et Hana Meinb. ms.). 
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Veloz-Goiticoa, La question des limites entre le Venezuela 
et l’Angleterre. Bordeaux 1891. 

Guiana, sive Amazonum regio. Amstelodami, G. Valk et 
P. Schenk. s. a. 

Peru. Amstelodami, P. Schenk et G. Valk. s. a 

Reck, Hugo, Mapa topografico de la altiplanieie central de 
Bolivia, trabajado -en los anos 1860/1 para el proyecto de 
canalizacion y ferrocarril a la costa del Oceano Paeifico. 
London (0. J.). 

Nova et aceurata Brasiliae totius tabula, auctore Joaune 
Blaeo., J. F. Apud Petrum Schenk Junior. s.l.et a. 
Gruber, H. U, Kurzgefaßte Berichte über die füdbrafilian. 

Kolonien. I. Berlin 1885. 

Karte von Süd-Brafilien mit Angabe der von Deutfchen be: 
wohnten Golonien. Bon Henry Lange. Berlin, €. Korbgemeit. 

Gernhard, Robert, Dona Francisca, Hanſa und Blumenau, 
drei deutſche Mufterfiedelungen im füdbraftlifchen Staate 
Santa Catharina. Breslau 1901. 

Breitenbad, Wilh., Die Provinz Rio Grande do Sul, Bra- 
filten, und die deutjche Auswanderung dahin. (Sammlg. v. 
Vorträgen, hg. dv. W. Frommel u. Zr. Pfaff. XIII. 4-5.) 
Heidelberg 1885. = z 

Engel, Frz., Aus dem Pflanzerftaate Zulia. Kulturgeſchichtl. 
Streiflichter a. d. Gegenw. eis, Zeit⸗ u. Streitfragen, bg. 
von Fr3. v. Holtzendorff. Jahrg. X, Heft 146.) Berlin 1881. 

Typus geographicus Chili, Paraguay, Freti Magellanici ete. 

. Editoribus Homannianis heredibns. Norib. 1753. (Karte.) 

Paraguay, 6 prov. de Rio de la Plata cum regionibus adia- 
centibus Tucuman et S'%.-Cruz de la Sierra. Anıstelodami, 
P. Schenk et G. Valk. ‚ 

The Republie of Paraguay. Statistical resume, issued in 
1888. (0.0 u.) 

Mapa geogräfico de la röpublica Argentina. Buenos Aires 
1882. 

Brackebusch, L., Mapa de la repüblica Argentina. (Wand- 
karte.) Leipzig 1891. - 

— arte der Argentinifchen Republik. Erweit. Abdrud aus 
Petermanns Mitteilungen 1892. Gotha. 4°. 

Katalog der Argentinischen Ausftellung in Bremen. Mai-- 
Juni 1884. 2. Aufl. Bremen 1884. 

Berghaus, H, und Gönczy, P., Australia feli abrosza. 
(Wandfarte von Auftralien.) Gotha 2.% 


erausgeber: Dr. Jürgens, Hannover; Drud und Verlag: Th. Schäfer, Hannover. 
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Die Burg zu Dorfmark, 

Nach dem Fallingboſtelſchen Amtslagerbuche ift Dorfmark 
„früher fortificiret geweſen.“ Die Herzoͤge beſaßen dort eine 
Burg. 1381 waren auf derſelben Fricke und Heinrich Louwe 
herzogliche Bögte und legten dem Vogte zu Gelle Rechnung ab 
über die bom 12. November 1381 bis 31. Mai 1332 auf dem 
Schlofje zu Dorfmark vorgefommenen Einnahmen und Ausgaben. 
Unter den Einnahmen kamen Kaufmannsgüter vor, die der Vogt 
den Fuhrleuten vom Wagen nahm. Es war dies die Gebühr 
für Geleite, die fonft auch wohl in Gelde entrichtet wurde. 
Um diefe Zeit muß das Schloß gebrochen fein, da fich nichts 
weiter darüber findet und Soltau damals auch niedergelegt 
ward. Wo die Burg gelegen, ift nicht ficher; wahrscheinlich 
auf dem von Jettebrockſchen großen Hofe. 

: Hilperdingen. 

In Hilperdingen waren urjprünglich drei große Höfe mit 
verſchiedenen Rothfieten, die es auch Heute noch unter bem 
Namen der „Kathen” umgeben, Auf Hilperdinger Befit ift die 
Ortſchaft „Vorbrügge“ entftanden, welche urfprünglich dem 
Kloſter zinspflichtig war, woraus man ſchließen darf, daß der 
ganze Grundbeſitz altes Stiftungsgut des Kloſters Walsrode 
eziw. Eigenthum des Stifters Walo geivefen ift. Im Jahre 
1318 wurden die vorgenannten Höfe bem Herzoge Johann von 
Braunfchweig-tiüneburg, Sohn Ottos des Strengen, als Apanage 
eingeräumt.!) Ob Hilperdingen damals mit einem Sur 
bebaut tar, ift ebenjo wenig zu erjehen, wie man im Stande 
ift, über die früheren Beſitzer etwas zu jagen. Daß ein Schloß 
bier gejtanden, beweifen jedoch die etwas von dem jehigen 
Herrenhaufe entfernt liegenden großen Granitſteine. Zu bem 
Gute gehörte der Hof zum Neddenriep, der wüſte Finkenhof zu 
Fallingboftel, der Brammeyerſche Hof daſelbſt, der von ber 
Cammerſche Hof zu Oberndorfmarf und 2 Höfe zu Leverdingen 
(Fallingb. Amtslagerb. ©. 38). 1530 findet e& fich im Beſitze 
der Tieß genannt von Schlütter,?) nach deren Ausgange es die 
bon Mandelsloh bekamen, die es an die Domänen -Gammer 


berfauften. 
Die Kettenburg. 


Der uralte Name des Orts war Kedin. Derielbe erhielt 
bon ber Burg, welche die Herzöge Otto und Wilhelm von 


N) Subendorf, 1.8. I ©. 176. 
Aoſter-Urkunde von 1530, ferner Manede II S. 394 und 480. 
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wovon Flügel, Erker und Thürme ſich deutlich erfennen laſſen. 
Der Hof war durch Zaunwerk (Hagen) eingefriedigt, lag im 
„Hagen“ und hat dem Thor, welches ſpäter zwiſchen dem Frei— 
hofe und dem Klofter angelegt ward, den Namen „Hagenthor" 
gegeben. 


. Nachdruck verboten. 
Haunoveriche Chronik. 
(Fortfegung.) 


Anno 1609. Capitain Bartold Knuſt ift in dem 1608. 
Jahre vor einen Stabt-Hauptmann alldie angenommen zu aller: 
erft, dann vorhin Hat man feinen befondern Capitain zu Han— 
nover, jondern nur Wachtmeiftere gehabt (M. Lang.). 

Anno 1609 den 1. Nov. jein der Bürger Kühe von der 
Ofter- und — — von der Aegidien Weide weg— 
getrieben worden nach Coldingen in die omnium sanctorum 
(M. Lang.). Andere fchreiben, daß dieſes in ber Woche vor 
Pingften A. 1610 gejchehen jey. 

Anno 1609 hat eine Pet. zu Hannover wiederum regieret 
im Julio, Augusto und Septembri, die man die Kleine Pelt 
nennet, gegen die jo A. 1598 hie grassiret hat, barin auch viel 
Hausherren und Hausfrauen, ohne Kinder und Gefinde, auf- 
gegangen (M. Lang.). 

Consules et Senatores Hannov. 1609: Erich Reiche Consul, 
Bernhard Homeiſter Proconsul, Diedr. von Anderten, David 
Blome,: Heinrich Müller, Curd Serbft, Gerd Evers, Curd Profe- 
botter, Barnftorf Wilden, Hermann Heffe, Albert Mehlbohm, 
Marten Wifchöver, Heinrich Schriver. 

Die 4 Geſchworne: Heinrich Specht, Ludolf von Anbderten, 
Sebaftian Florich, Curd von Sehnde. 

Reliqui: Ludolf Vorenwold, Curd von Wintheim, Curd 
Niemeyer, Hana Polmann, Carſten Beteke, Jobſt Bomgarbe, 
Herbord Berdhaufen, Hana Meyer. 

Gemeine Schworen: Heinrih Stalmann, Johann Vaßmer, 
Ludolf von Lüde, Hans Bartling, Johannes Lampe. 

Ex Senatu obiit Died. von Anderten senior Peste ben 
10. Julii (Jerem. Scheer). Anthonius von Anderten filius ift 
in feine Stelle zu Naht erkoren. . 

CHriftoph Freudenhammer Secretar. obiit 1609 den 11. April. 
Engelbertus Hoyer illi successit (M. Lang.). 

M. Henrieus Garberus Ecelesiae s Georgii Pastor obüt 
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Spechtio et Equitum Mag. Henrico Müllero viris speetat, et 
prudent., Ministris verbi divini vigil. et fideliss. ad D. Georgi 
M. Ruperto Erytropilo, M. Davide Meiero, ad Crucem M. An- 
drea Nimeyer, M. Johanne Funceio, ad D. Acgidium M. Lu- 
dolpho Langio jam annum Climactericum magnum ingresso 
aetatis 63, Minister. 37, M. Christophori Jani aetatis 45 et 
Minist. 16. hoc in loco 12 Diaconis et praefectis Eccles. Aegidü 
viris primariis et Senatoriis David Blomen, Gerhardo Evers, 
Ludolf von Lüde, Joh. Polmann, Reliquis ex ordine Senatorio 
Conrado Herbiten, Ludolf von Anderten, Ludolf Vorenwald, 
Henrich Stalmann, Anthon von Anderten, Sebastian Flörcken, 
Jodoeo Baumgarten, Gurd von Winter, Johann Vaßmer, 
Barnjtorp Wilken, Curd Profebotter, Curd Nimeyer, Albert 
Mehlbohm, Carſten Betten, Harmen Hefjen, Cord von Sehnde, 
Marten Wilchhöfer, Harbort Berdhaufen, Hans Meyer, Henrich 
Schreiber, Johannes Lampe, Hand Bartling. E Secret. viris 
Industriis et doctiss. Georgio Rapefen et Engelberto Hoyern. 
Civit. Capitaneo viro strenuo Bartholdo Knaust. In Schola 
juventutem docentibus viris doctiss. et laboriosis M. Henrico 
Hölschero Rectore, M. Conrado Barrenstorpio Conrectore, An- 
drea Crappio Cantore, Theodore Grimmaeo Subconrectore, Jo- 
hanne Stumpelio Antepenultimo, Johanne Lammero Penultimo, 
Johanne Widenholtz Homborgens. Infimo. Organista hujus 
templi Zacharia Funccio, Aedituo Johanne Röpenacken. 

Hoc anno bellum funestum exarsit in Ducatu Juliacensi 
post obitum Divi Guilielmi postremi hujus familiae inter Elec- 
torem Brandeburg. Johannem Sigismundum et Leopoldum 
Episcopum Argentoratensem Archiducem Austriae certantes de 
successione, quod cum diversis potentissimorum principum ab 
utraque parte studiis geratur, colliguntur viri prudentes secu- 
turum esse totius Christianae Reipublicae Panoploiam, nisi Deus 
clementer averterit. Eodem hoc anno in mense Majo trucidatus 
est sicarii cujusdam Galli manu potentissimus Galliarum Rex 
Henrieus IV. de familia et domo Navarraea, cujus filius Regius 
Delphinus ad successionem et Coronam Galliarum regni com- 
munibus ordinum suffragiis evectus et substitutus est. In 
decursu praecedentis anni bellum illud ‚acerrimum inter Hi- 
spaniarum regem Philippum Car. V. Imperatoris filium et 
populos quosdam Belgas primum vulgato sermone dictos die 
Goese deinde die Male Contenten, tandem die Staten, maxima 
ex parte occasione Hispaniae Inquisitionis Anno Christi 1566 
coeptum et vario eventu gestum, continuatumque totis XLIII 








Zacharias Brandmeyer, Hans Gere, Cord Steigerberg, Sander 
Xaue (vid. Homest. Chronol.). 

Der Gerjte und Rode Hat in diefem Jahre gegolten der 
Sceffel 30 Mgr. (M. Lang.). 

Anno 1611 ift E. E. Raht dieſer Stadt ein Berhörtag zu 
Wolfenbüttel angefehet worden den Montag nach Reminiscere, 
wegen deren bon ben Beamten diefer Stadt ftreitig gemachten 
Saden. Darhin fein gejandt worden Bürgermeifter dc Reiche. 
Henrieus Müller, Hang Polmann, Georgius Rapefe Secretärius, 
wegen des Nahts, und Johannes Volger und Diederich von 
Lüde, wegen der Gemeinde, neben D. Christoph. Osterwald, 
Syndieum Hamelensem (Jerem. Scheers et M. Lang. mamuser.\. 
Sie haben aber nichts ausgerichtet, dann diefe Stadt war viel 
zu ſchwartz gemachet worden von ben benachbarten Fürſtl. 
Dienern, fonderlic Voigt Langen und Molins. 

Anno 1611. Im Frühling ift ein Fürftl. Patent an- 
geichlagen, darin "die Heine Münte, als Flittern und Hejfiiche 
Dreyer abgejchaffet worden. 

Wolf Koppich, der alte Weinfchente E. €. Rahts, ala er 
nach dem Garten gehen wollen, ift er verrahten und vor 
8. Aegidien Thore auf dem neuen Kirchhofe gefänglich ange 
nommen und nach Goldingen geführet und dajelbjt werjtridet 
worden ben 19. Marti (M. Lang.). 

Anno 1611 ift die Kayſerl. Acht wider die Stadt Braun- 
ſchweig von J. 8. ©. zu Prage zu wegen gebracht, umd ben 
27. Junii zu Halberſtadt auf dem dafelbjt gehaltenen Nieder: 
ſächſiſchen Kreistage durch Kayferl. Diajeftät Heerholden anfäng- 
lid) auf dem Nahthaufe in Gegenwart der Niederſächſiſchen Ge— 
jandten publieiret und alfobald darauf mit gehörenden Solem- 
nitaeten unter offenem Himmel auf dem Markte denunciiret 
worden (Meibom.). Den 11. Juli ift diefelbe Kayſerl. Acht zu 
Hannover bey uns wider Braunſchweig auch afligiret worden 
(M. Lang.). 

Anno 1611 haben bie Fürftl. Herren Nähte zu Wolfen 
büttel, weil J. F. ©. ſich damahls zu Prage verhielt und dir 
Kahſerl. Acht wider die Stadt Braunjchweig erlanget hatte, auf 
vorgedachter Beambte Anreihen an die Stadt Hannover ge— 
ſchrieben, mit großer Bedräuung fi unterftanden und ange 
mubtet, daß fie die Bürgerfchatt muftern toollten (damit ja 
feine Gerechtigkeit unattaquiret bliebe). Es ift ihnen daran 
geantwortet: Man wäre jchon im Begriff, ſelbſten zu muftern 
Terem, Scheer). Und ift darauf fobald von E. E. Naht die 
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der Thäter ift davon kommen, und weil der entleibete ein gutes 
Zeugniß gehabt, ift er chriftlich ‚begraben worden (M. Lang.). 

Den 16. Juli ift ein Schufnecht erfoffen (M. Lang.). 

Hermann Lange ein Zimmermann ijt den 30. Sept. in 
Mori von Soden Haufe zu Tode gefallen. 

Eurd Scheers Fraue Hat ſich auch zu Tode gefallen den 
20, Det. in ihren Haufe (M. Lang.) 

Gebhard Quirre, ber letzte des Gejchlechts, ift gejtorben den 
27. Dct. (M. Lang.). 

In diefem 1612. Jahre ift das Korn ziemlich theuer ge- 
weſen, der Scheffel Weite hat gegolten 45 Mgr. und mehr, 
ber Rogge und auch der Gerjten 30 Mgr. 

Der Hopfe ift ziemlich gerahten, um Martini hat man den 
Scheffel gefauft vor 18 Mgr., ift aber gefallen, daß man im 
folgenden Jahre den Scheffel gekauft für 9 Mgr., den neuen 
bat man gefauft vor 6 oder 7 Mar. (M. Lang.). 

Consules et Senatores Hannov. 1612: Henricus Müller 
Consul, Grid) Reiche Proconsul, D. Georgius Türde, David 
Blome, Ludolf von Anderten, Gerd Evers, Johannes Ludwig, 
Curd Niemeyer, Hans Polmann, Cord von Sehnde, Garften 
Beteke, Harbort Berdhufen, Heinrich Schriver. 

4 Schworen: Henrieus Specht, Ludolf Borentwald, Sebaftian 
Florich, Heinrich Stalmann. 

Reliqui: Gord Profebotter, Cord von Windheim, Barnitorp 
Wilden, Hermann Hefe, Jobſt Baumgart, Diebr. Gifefe, Martin 
Wilchover, Hans Nieder. 

Gemeine Schworen: Antonius von Anderten, Ludolf von 
Lüde, Johannes Vaßmer, Hans Bartling, Johannes Lampe. 

Al3 Henricus Miller ex Senatu den 13. Januar zum 
Bürgermeifter eriwehlet, in locum Bernhard Homeiſters, 29. Iov. 
1611 Consulatu se abdicante, ift an feiner Henrici Müllers 
ftatt in die Rahtsſtelle geſetzt Gerd Evers, und in Evers Stidte 
unter die Gejchworne Johannes Ludewig, welcher den 4. Der. 
1611 loco Bernhard Homeifter8 in Senatum fchon elegiret war, 
weil Bürgermeifter Homeifter jo frühe resignirte. Als aber 
Johannes Ludewig noch in diefem 1612. Jahre zur Neuftadt 
am Rübenberge Amtmann worden, ift den 4. Dec. 1612 Con- 
radus Stufe in Ludewigs Stelle zum Rahtsherrn erforen. Weil 
auch Hana Meyer, Weikgärber aus dem Kramerambt geftorben 
und den 11. April 1612 begraben (Kirchenbuch S. Acgid.), ift 
Erich Schernhorft, Honigkuchen-Beder, wegen bes Kramerambts 

‘1e Stelle zum Herrn des Rahts erforen den 4. Dec. (Hom.). 
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Merkviolen und dergleichen gehabt, und als damahl3 die Brauer- 
knechte in Herrn Henrici Spechts Haufe gezehret und Faftnacht 
gehalten, hat ev aus feinem Garten Rauchelbüſche von vielerley 
Blumen gehabt, Gras meyen laſſen und auf die Dehle geftreuet 
als im Sommer. Dahero fein auch 2 Boben an dem Knappen— 
orte den 2. Jamuarii zu bauen aus dem Grunde angefangen 
und ohne einige Hinderung des Froſtes vollends ausgebauet 
worden, und iſt auf dieſen meichen Winter ein ziemlich gut 
Kornjahr dieſes Orts erfolget, gleichwohl auch feine Morbi 
eontagiosi, welche auf ſolche weiche Winter gemeiniglic; zu folgen 
pflegen (M. Lang.). In Schlefien aber ift große Theurung ge- 
wefen, daß man von diefen Orten ins Stift Halberjtadt und 
Magdeburg das Korn geführet, von dannen es fürter gejchaffet 
worden (M. Lang.). 

Anno 1617 ift Johann Eggenhuſen vor den Steindohre 
von RN. Mahrenholt anne ala fie fich eines Kampfes be- 
rufen, Guftromen Stieffohne (M. Lang.) 

Diederich von Lüde, Altermann der Gemeine und Diaconus 
8. Georgii et Jacobi, ijt den 5. Martii nad) Goldingen geritten 
und auf der Rückreife im Dörnder Felde, da das Pferd etwa 
gejprungen, herunter gefallen und mit dem einen Fuß im Steig-- 
bögel behangen geblieben, vom Pferde gejchleifet worden 9 oder 
10 Morgen lang und darüber des Todes gemorden wenig Tage 
darnad), sepultus 10. Martii (M. Lang.). 

Diederich von Lüden Wittwe ift im Sept. fchleuniges Todes 
gejtorben. Et quia octo annis Coena Domini non communicavit 
a toto Ministerio pie et graviter decretum, ne honeste sepe- 
liretur. Verum ad instantiam Curd von Damme et cognatorum 
et volente Magistratu, Collegae ad D. Georgii a praedicto 
decreto ———— et contra reliquorum consensum et volun- 
tatem 2. Oct. honeste sepulta est idque factum contra obser- 
vantiam disciplinae Ecclesiasticae (M. Lang.). 

Berend von Sehnde Wittwe ijt a haſtiges Todes ges 
ftorben, anno aetatis ‚suae 90 (M. Lang.). 

Consules et Senatores Hannov. 1617: Erich Reiche Consul, 
Henrieus Miller Proconsul, D. Georg Türcke, David Blome, 
Ludolf von Anderten, Gerb Evers, Sebaftian Florich, Cord 
Profebotter, Henny Wiſſel, Hermann Heſſe, Carſten Betefe, 
Lorenz Müller, Eric Scherenhorft. Ridemeijter: Ludolf Voren- 
wald. Baurmeifter: Antonius von Anderten, Conradus Stude. 

4 Schworen: Henricus Specht, Zudolf Vorenwald, Cord 
von Sehnde, Cord von Windheim. 
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Großvoigt Conradus Webderneyer it A. 1598 aud) in 8. Georgen 
Kirche begraben. 

Annus Jubilaeus Lutheramus ift A. 1618 ben 1. Non, 
Dominica 22. post Trinitatis, repetiret worden und das Te 
Deum Laudamus gefungen (M. Lang), Wie dann aud) fieder- 
dem alle Jahr des Sonntages um Aller Heyligen Tag eine 
Dankjagung von der Stantel deſſerwegen geſchehen umd darauf 
gelungen Er Gott dich loben mir. 

Sceffel Weiten Hat in dieſem Jahr gegolten 56 Mgr. 
(M. Tag) 


Consules et Senatores Hannov. 1618: Henrieus Müller 
Consul, Erich Reiche Proconsul, D. Georg Türcke, David Blome, 
Ludolf von Anderten, Gerd Evers, Sebajtian Florich, Curd 
Niemeyer, Hand Polmann, Cord von Sehnde, Died. Giſeke, 
Notger Brüggemann, Johannes Schincke. Nidemeifter: Ludolf 
Ein. Baumeifter: Antonius von Anderten, Conradus 
" Stude. 

Die 4 Schmworen: Henricus Specht, Ludolf Borenwald, 
Cord von Windheint, Carften Beteke. 

Reliqui: Antonius von Anderten, Jobſt Baumgardt, Cord 
Profebotter, Henny Wiſſel, Heinrich Baftian, Johannes Vaßmer, 
Lorentz · Müller, Erich) Scherenhorſt. 

(Fortjeßung folgt.) 


Erfter Nachtrag zum Kataloge der Stadt- Bibliothek zu 
Hannover. 
(Fortjegung.) 
Erdkunde Europad. Deutihland. 
Karte von Europa in ruſſiſchem Text. (Wandfarte.) 1827. 
Bach, Heinrich, Geognoftifche Ueberfichtäfarte von Deutjchland, 
der Schweiz und den angrenzenden Ländertheilen. (Wand: 
karte.) Gotha 1855 
Wagner, Hermann, Das beutjche Reich un: feine Nachbar⸗ 
gebiete. (Wandkarte.) 2. Aufl Gotha 1 
Petermann, U, Deutjchland. (Manta) . Aufl. Gotha 
18806. 
Hebesfiäiie: starte zum Gifenbahn= Atlas» von Deutfchland und 
Defterreich-Ungarn. Hg, von Gottfried Herzfeld. Hannover, 
"morl u. von Seefeld, 1880. 
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eondition aufgenommen”: „Sie follen ſämmtliche Drei ihres 
ſchlechten Eintritts wegen ohne de3 Echreibers Lohn innerhalb 
14 Tagen in Hamburg auf das ehrliche Amt ber Riemer allda 
zu erlegen jchuldig fein 30 Thaler, dafür Claus und Joachim 
Mardemann (die Hamburger Aelterleute) Bürge geworben fein. 
Han Elmes, der ſich bei feiner Lehrzeit nicht gehalten, wie 
Amtsgebrauch ift, alfo daß er fich nicht zu einem Gejellen Hat 
machen laffen und daher wider aller Aemter Ordnung und Ge— 
rechtigfeit im feine Meifterfchaft getreten,” ſoll deshalb von den 
30 Thalern für ſich allein 15 zu bezahlen ſchuldig fein. Er 
muß ſich auch verpflichten, nach Hamburg zu gehen und fich 
dort erſt „vollkommen machen zu laſſen.“ 

Die Harburger Meifter traten damit in die große nordiſche 
Wanderſchaft ein und nahmen feit 1608 an den regelmäßigen 
Zufammentünften in Lübeck meift durch einen Abgeordneten teil, 
die dort vereinbarten Beftimmungen waren für fie maßgebend, 
und bei Streitigkeiten und Amtsvergehen hatten fie ſich den 
Schieds⸗ und Urtheilsfprüchen der vereinigten Aemter zu unter- 
werfen. Bon einem jelbftändigen Innungsleben ift daher in 
der Heinen Harburger Gilde weni Fi ſpüren; ihre Geſchichte 
iſt von 1608—1733 nur ein Theil er Geſchichte der in der 
roßen Lübecker Wanderjchaft vereinigten Riemerämter. In der 

arburger Innungslade haben fi) nun die Lübeder Protokolle 
von 1608 an in ziemlicher Vollftändigkeit erhalten, ſodaß über 
den genannten Zeitraum genügende Yachrichten vorliegen. 

Im Jahre 1608 wurde feftgefeßt, daß die Bufammenkünfte 
von da an. regelmäßig alle 10 Jahre am Tage des heil. Lau— 
rentius (10. Auguft) in Lübeck ftattfinden jollten. Nach 1618 
Scheint jedoch ſchon eine Yängere Unterbrechung eingetreten zu 
fein, wahrfcheinlich durch die Friegerifchen Vorgänge jener ſchweren 
Zeit veranlaßt, das nächte Protokoll datirt erft vom Jahre 
1632. Yon da an bis 1702 wurden die Laurentii-Verjamm= 
lungen in 1Ojährigen Zwifchenräumen regelmäßig abgehalten ; 
das Protokoll von 1662 fehlt wohl nur durch Zufall, ebenjo 
das von 1702. Dann jcheint wieder durch den großen nordilchen 
Krieg (1700—21) eine längere Störung veranlaßt zu fein. Es 
finden fich nachher nur noch die Protofolle von 1718 und 28. 
Ob mit diefem Jahre die ganze Inftitution ein Ende nahm, 
ift aus den Aften nicht erfichtlich. Jedenfalls machte das ftrenge 
Reglemement des Königs (Kurfürften) Georg II. vom Jahre 1733, 
auf das jpäter zurüdzufommen ift, für die Harburger Meifter 
eine fernere Betheiligung unthunlich, wenn nicht unmöglich. 
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mit einem ſolchen glaubhaften Scheine unter unſerem Stadt- 
Inſiegel zu gratificiren. Wann wir dann deſſen petito deferiret, 
jo haben wir befagte Männer zuerſt wohl ermahnt, welche 
darauf insgefammt mit entblößten Häuptern, aufgehobenen 
teten Armen, ausgetreten Fingern und xedenden Zungen 
allermaße, wie es fich zu Necht gebühret, zu Gott und jeinent 
jelig machenden Worte ſchwörend bezeuget, daß bemeldeter Hans 
Philipp Melchior Pemöller von obgenannten feinen Water, 
Hans Pemöller, und deſſen ehelicher Hausfrau, Maria Hedervig, 
geborener Harders (welche diefem ihrem Ehemann bei öffent 
lichem Kirchgange in jungfräulichen Haaren und Kranze chriſt- 
licher Ordnung nad) anvertrauet), als von zweien ehrlichen 
und unberüchtigten Cheleuten in jtehender Che, recht, echt und 
ehelich, aus einem unbefleckten Ehebeite, nicht leibeigen, ſondern 
freier teutſcher Nation und Art allhie erzeuget und geboren fei, 
und hätten jeine Eltern gegen männiglich fich alfo verhalten, 
tie ehrlichen Eheleuten eignet umd gebühret, daß auch dahere 
berührter Hans Philipp Melchior Pemöller in allen löblichen 
Aemtern umd Zünften wohl aufs und angenommen zu werden 
würdig ſei. Gelanget darauf an jedermänniglich unfere resp- 
dienft= und freundliche Bitte, fie wollen diefem Allen nicht allein 
vollfommenen Glauben beimefjen, jondern aud oft erwähnten: 
Hans Philipp Melchior Pemöller alle günftige Beförderung. 
wiederfahren laſſen. Solches ei wir um einen jeden, nach 
Standes Gebühr, zu temeriren (?) willig und gefliffen. Urkund— 
li) Haben wir diefen unſeren offenen Brief mit Anhängung, 
unjeres größeren Stadt-Inſiegels corroboriren und außfertigen 
laſſen. So gejchehen Lauenburg, den 30. Januarii Anno: Christi 
Ein Taufend Sieben Hundert und Drei.” 

In gleich) ceremonieller Weife wurde dem Riemergejellen 
Früchtenic) 1733 feine „eheliche und untadelhafte Geburt“ vor 
Bürgermeifter und Rath, der Stadt Harburg (Syndie. Schüßler) 
bezeugt. Nach diefer Zeit ſcheint man fich mit einer einfacheren 
obrigfeitlichen Bejcheinigung oder mit einem pfarrafntlichen Ge— 
burt3- und ‚Tauffchein begnügt zu haben. 

Dem Lehrjungen wird in dem alten Receß von 1588 zur 
Pflicht gemacht, ſich „ehrlich und züchtig, ſtill und fleißig” zu 
verhalten. Es wird ihm bejonders verboten, fi an. einem 
„ungebührlichen Orte oder Bubenplate mit Dobbeln (Würfeln) 
oder Spielen finden zu laſſen; fo er darüber betroffen wird, ſoll 
er bejtraft werden nad) alter Gewohnheit,“ d. h. feine Prügel 
erhalten. 
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zeit bejteht und "/2jährige Kündigung (mie in Harburg), hat es 
dabei jein Bewenden. 

Zum Schluß folgen noch einige bejondere Beſtimmungen. 
Zum Krugvater darf nur ein chriftlicher, gewifjenhafter Mann 
genommen werden. — Pfufcher, d. h. Handwerker, die nicht regel- 
recht Amtögerechtigfeit erworben haben, bürfen mır mit Hülfe 
der Obrigkeit beftraft werden. 

Bei öffentlichen Beerdigungen von Amtsgenofjen jollen die 
Amtsbrüder vor dem Haufe auf dem Steiniwege warten (wohl 
um foftfpielige Leichenſchmäuſe auf Koften der Hinterbliebenen 
zu verhindern); jeder hat dabei 2 Pfennig für die Armen zu 
zahlen. 

Die geſchworenet Meifter follen ferner eine gefchloffene Lade 
führen, worin das Amtsvermögen aufbewahrt wird. Jeder ber 
beiden Vorſteher befigt einen Schlüffel und ift für die Anlegung 
und Führung eines genauen Inventars verantwortlich. All— 
jährlich iſt von ihnen eine Abrechnung aufzuſtellen, und in der 
erſten Morgenſprache vom Rathsdeputirten nachzuſehen und von 
Rath und Bürgermeiſter zu beſtätigen. Die Vorſteher ſind jedes 
Jahr nen zu wählen; ihre Pflichten werden ihnen noch beſonders 
ans Herz gelegt. 

In einem bejonderen Paragraphen wird noch folgendes 
Verbot für nothwendig gehalten: „Die bei einigen Aemtern ein= 
geriffene böfe Gewohnheit, dab die angehenden Meifter darauf 
beeidigt werden, daß fie wollen des Amtes Heimlichkeiten ver= 
Schweigen“, foll mit - der Strafe des Karrenſchiebens belegt 
werden. Den Borftehern wird ferner bei Gefängnißitrafe ver— 
boten, für Umtsverrichtungen „auf des Amtes gemeine Koſten 
ſich Wein, Bier, Branntwein, auch wohl Eſſen aufjegen zu 
afjen.“ Bei Amtsgejchäften außerhalb der Stadt können fie 
fi für Verſäumniß 6—12 Gutegrofchen Liquidiren. — Ein 
Kaſſenvorrath von 50 Thlen. ift ſofort hypothefarifch zu belegen. 

Auch das Handiverf auf dem Lande wird noch bejonders 
geregelt. Grundſätzlich fol, den früheren Verordnungen ent— 
iprechend, auf dem Lande und im den Worftädten niemand das 
Riemerhandwerk ohne Special-Coneession betreiben dürfen. Die 
Begründung wird in folgendem Satz ausgeſprochen: „Weil ſolche 
Verordnungen nicht allein in Faveur der in den Städten 
wohrtenden Aemter und Gilden, fondern vielmehr zur Con- 
servirung ber Städte und deren Nahrung überhaupt eingeführt 
worden, jo jtehet denen in den Städten wohnenden Nemter- und 
Gildegenofjen nicht frei, darunter vor ſich zu dispensiren und 





















































